Zwei Cents. 


Ar. 34 


preibund fehl fell 


op wird wieder zum 81. Ge: 
ttstag Franz Zofeph’s betont. 


Die Wiener Cholerafäle. 


eutfhes Publifum für Metallar: 
beiter und gegen Fafrifanten 


versbrunft im „Theater des Weftens“ 
in der Keihshauptitadt. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 19. Auguſt. Zu Ehren des 
1. Geburtstages des Kaiſerkönigs 
Franz Joſeph gab Kaiſer Wilhelm 
geſtern ein glänzendes Bankett auf 
Schloß Wilhelmshöh; dabei brachte 
r einen ſehr warmherzigen Trink— 
pruch auf ſeinen verehrten Verbünde— 
en aus und pries namentlich deſſen 
imentwegte, bei allen Gelegenheiten 
erbortretende Treue für den Drei- 
und, den Wahrer des Trriedens. 

Auch faft alle Berliner und die übrt- 
en leitenden Blätter Deutjchlands 
brachten Feitartifel zum Geburtstag 
beö SHerrichers der Doppelmonardie 
und betonten das TFeititehen des Drei- 
bundes. 

In Defterreih und Ungarn wurde 
natürlich der Tag am meiften gefeiert. 
Alle öffentlihen und viele Privatge- 
bäude waren reich gefhmüdt; in La- 
enfenjtern war allgemein das Bild des 
Geburtstagsfindes zu jehen, eineMenge 
bejonderer TFeftlichkeiten fand ftatt, und 
die Preffe hatte fehr begeifterte Aus- 
laffungen. 

Yranz Nofeph jelber wohnte feiner 
ber eitlichfeiten bei, außer in Afchl, 
imo er fich gegenwärtig befindet. Sein 
gefundheitlicher Zuftand ift, wie ver- 
jichert wird, ein fehr guter. 
Oeffentlibe Meinung für Metallarbeiter., 


Der, in der Metallinduftrie bon 
Sachen und Thüringen ausgebrochene 
Kampf, welcher daran ift, filh auch auf 
andere Theile des deutichen Reiches 
auszubreiten, geftaltet fich nachgerade 
zu einem der erbittertiten, die feit ge- 
taumer Zeit ziwiichen Kapital und Ar- 
beit in Deutichland —— wor⸗ 
den ſind! 

Die Sympathien des Publikums 
ſtehen vollſtändig auf Seite der Arbei— 
ter, und die Fabrikanten werden wegen 
ihres ſchroffen Vorgehens ſtreng ver— 
urtheilt. Obſchon ſogar die Regierung 
die Anerkennung der Arbeiterorganiſa— 
tionen befürwortet, weigern ſich die 
Fabrikanten hartnäckig, auf Unter— 
handlungen einzugehen, und werfen 
Arbeiter, die dreißig Jahre oder noch 
länger im gleichen Betriebe thätig ge— 
weſen ſind, auf die Straße! 

Die Wiener Cholerafälle. 

Wie neuerdings aus Wien gemeldet, 
iſt die Gattin des Arbeiters Schwerdt, 
deren Erkrankung an der Cholera 
jüngſt gemeldet worden war, wirklich 
derſelben erlegen. Und außerdem ſind 
noch mehrere Kinder cholerakrank. 
Trotzdem hegt die Wiener Behörde, die 
ſich bewußt iſt, ihr Beſtes gethan zu 
haben, keine beſondere Beſorgniß be— 
züglich weiterer Ausbreitung der 
Krankheit. 


Berliner Theaterbrand. 


In dem bekannten Berliner „Theater 
des Weſtens“ brach, aus noch nicht er— 
mittelter Urſache Feuer aus und die 
Flammen griffen ſehr raſch um ſich, 
mit aller Ausſicht auf vollſtändige Ver— 
richtung des Theaters. 


Stadtverordneter verduftet. 


Großes Aufſehen erregt in Straus—⸗ 
berg, Regierungsbezirk Potsdam, das 
Verſchwinden des Stadtverordneten 
Hugo Bellmann, der ſich ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Verhaftung wegen eigenarti— 
ger Operationen mit Mündelgeldern 
und anderer Strafthaten durch die 
Flucht entzogen hat. Bellmann, der 
ſeit zehn Jahren Stadtverordneter in 
Strausberg iſt, hat im kommunalen 
Leben eine große Rolle geſpielt. 


War unſchuldig verurtheilt. 


Wegen angeblichen Diebſtahls einer 
werthvollen Uhr wurde ſeinerzeit der 
Kutſcher Fr. Kutſcher aus Frankfurt 
a. M. trotz lebhaften Leugnens zu zwei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Jetzt 
hat man im Gepäck des, in Berlin ver— 
hafteten internationalen Hoteldiebes 
Neumann die Uhr gefunden. Darauf: 
hin wurde Kutfcher vorläufig aus dem 
Zuchthaus entlaffen; da3 von ihm 
nunmehr betriebene Wiederaufnahme: 
verfahren mird die Sache endgiltig 
regeln. 

Automatifhe Briefregiftrirung. 

Einefchreibebrief-Automaten kom— 
men jet an der Hauptpoft in München 
zur Verwendung. Der Aufgeber öff- 
net eine fleine Thür an der Vorder: 
fette des Automaten, jchiebt den Brief 
in einen Schlit, ſchließt die Thür wie— 
der und dreht eine Kurbel zweimal, 
worauf der Automat einen Empfangs- 
fein mit Datum, Stempel und Kon- 
trolfnummer hergibt. Dieje ft der 
Identitãtsnachweis. 
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Kultusminifter unterfucht Jngendfürforge. 

Dom preußifhen Kultusminifter 
werden Erhebungen über den Umfang 
der Jugendfürforge veranftaltet. Die 
Erhebungen find nad Kreifen geord- 
net und betreffen drei ragen, namlich 
1) mie groß die Anzayl der Jugend: 
beime ijt. 2.) mwieviele Jugendliche im 
Qiter von 14 bis 20 Jahren ſich Verei— 
niqungen angejchlojjen haben, und 
zwar tirchlichen, nationalen Turnver— 
einiqungen, Spiel- und Sportvereini- 
gungen und Jugendvereinen.. Weber 
die jugendvererne wird bejondere Aus- 
funft darüber verlangt, ob jie jich im 
Anſchluß an Mittel- und Volfsjchulen 
oder an ländliche, gewerbliche und tauf- 
männifche ortbildungjchulen befin- 
den. »Die dritte Frage betrifft den Yn- 
Ihluß von Jugendliden an jonjtige 
Vereine, die im vaterländiichen Sinne 
geleitet werden. \n den Erhebungen 
joll weiterhin zum Ausdrud tommen, 
wieviele Perfonen insgefammt an den 
einzeinen %seranjtaltungen theilneh— 
men. Die Veranlajfung zu diegen Er- 
bebungen gab der Umjtand, daß por 
einiger Zeıt die yonds zur Nugend= 
pflege, die fich in verfchiedenen Wiini- 
jterien befanden, zufammengelegt und 
dem Kultusminijtertum zur einheitli= 
chen Verwendung übergeben morden 
ſind. 

Lehrerduell und Schuldisziplin. 


Wie aus Heidelberg gemeldet, hat 
die Duellaffäre mehrerer der Profeſſo⸗ 
ren der dortigen Oberrealſchule in der 
Bürgerſchaft peinliches Aufſehen er— 
regt. Wo ſollen wir hinkommen, fragt 
man ſich, wenn die Lehrer mit dem 
Schießprügel in der Hand den Schü— 
lern zur Karikatur werden? Das Mi— 
litärgericht, dem zwei der ſchießluſti— 
gen Herren in ihrer zufälligen Eigen— 
ſchaft als Reſerveoffiziere unterſtan— 
den, hat bei der Straffeſtſetzung die— 
ſes erziehliche Moment außer Acht ge— 
laſſen, während die Strafkammer, 
welcher der Nicht-Reſerveleutnant zur 
Aburtheilung unterſtellt war, das 
ſchlechte Beiſpiel, das die Jugend an 
dieſer Geſetzesübertretung nehmen 
muß, als ſtrafverſchärfend angenom— 
men hat. Daß eine Lockerung der 
Schuldisziplin thatſächlich die Folge 
der Piſtolenforderung war, geht da— 
raus hervor, daß die Sextaner und 
Quintaner ſich jetzt oft beim Ertönen 
der Schulglocke zum Betreten des 
Schulhauſes mit den Worten auffor— 
dern: KRin in die Schieß— 
bude!“ Ihre Ehre haben die Herren 
„reparirt“, aber die Schuldisziplin hat 
einige Löcher bekommen. 

Deutſche Reichs tagsgeſchäfte. 

Ein umfangreiches Programm ge— 
ſetzgeberiſcher Arbeit iſt für den deut— 
ſchen Reichstag entworfen und erwar— 
tet ihn bei ſeinem Wiederzuſammen— 
tritt nach den langen Sommerferien. 
Indeß kann kaum ein Zweifel darüber 
beſtehen, daß der größte Theil der be— 
treffenden Geſchäfte für den neuen 
Reichsſtag wird zurückgelegt werden 
müſſen, der Ende dieſes Jahres oder 
ze nächjiten Jahres zu erwählen 


Bor allem wird eine Vorlage zur 
Reformirung der Eifenbahnbilletfteuer 
Beachtung erregen; in ihrer jebigen 
Geftalt gibt Ddiefe Steuer Anlak zu 
vielen Klagen. 

Des Weiteren ift eine Vorlage ange⸗ 
kündigt zur Fürſorge für Perſonen, 
welche verletzt wurden, während ſie 
Andere aus Gefahr retteten. Ferner 
wird beſſere Fürſorge für Matroſen, 
die während Ausübung ihrer Dienſt— 
pflicht an Bord des Schiffes verletzt 
wurden, gefordert werden. 

Endlich iſt eine, ſehr ſtreng gehalte— 
ne, Vorlage zur Beſtrafung der Ver— 
faiſcher von Nahrungsmitieln au et= 
warten. 

Dr. Edmund Richter, der deutjche 
Ingenieur, melcher befanntlih am 
25. Mai, während er topographiſche 
Studien auf dem berühmten Berge 
Dlymp in Griechenland machte (in 
ber milden Grenzgegend zwiſchen 
Griechenkand und der Türkei) behufs 
Erpreifung von Löſegeld gefangen ge⸗ 
nommen wurde, iſt noch immer nicht in 
Freiheit geſetzt, trotz der vereinten Be— 
mühungen der deuiſchen und der tür— 
kiſchen Regierung! 

Zeitungs depeſchen beſtätigen den, 
ohnedies ziemlich allgemeinen Glau⸗ 
ben, daß Dr. Richter, ebenſo wie fei— 
nerzeit die amerikaniſche Miſſionärin 
Frl. Ellen Stone, nicht in die Hände 
gewöhnlider Gebirgsräuber ge= 
fallen ift, fondern in die einer Bande 
griehifher „Patrioten” — wie Frl. 
Stone in die von bulgarifchen Patrio- 
ten — und das für feine Sreilaffung 
geforderte Töfegeld von $225,000 für 
den parteigängerifchen Krieg beftimmt 
ift, welcher in Mazedonien nächjftdem 
erneuert werden foll! 

Dr. Richter, deffen wiſſenſchaftliche 
Thätigkeit auf dem Olymp einen halb— 
amtlichen Karakter trug, war auf tür— 
kiſchem Gebiete gepackt worden, nach 
Tödtung der türkiſchen Gendarmen, 
melche feine E3forte bildeten. Zehn 
MWocen lang fuchte ein Hleines türfi- 
Tches Heer nach ihm und feinen Gefan- 
gennehmern; aber fchließlih gab 
Hamid Bei, der jungtürkifche Vefehla- 
haber diefer Erpedition, die meitere 
Verfolaung auf, da er beftimmt erfuhr, 
daß Richter zu Tirnavos, auf griedhi- 
Them Gebiete, im Haufe eines gemifjen 
Delnannis aefanaen gehalten merde. 
Korrefpondenten fagen pofitio, feine 
Gefangennahme jei bon der „Griedi- 


ſchen Nationalgeſellſchaft“ — 
worden. * 


Chicago, Sonntag, den 20. Auguft 1911. 


Endlich beigeleat! 
Der britiihe Bahnitreif, 

Samjtag Abend. 

gericht von Fünfen. 

London, 19, Aug. Nad) einer Reihe 
Konferenzen tft der große Eifenbahn- 
ftreif, welcher den ganzen Handeläver- 
fehr im Lande lahmgelegf . hatte, zu 
jpäter Stunde heute Abend beigelegt 
morden. E3 wurde vereinbart, daß die 
ftreitigen Buntte einem Schiedsgericht 
unterbreitet werben follen. Diefe Ber- 
einbarung erfolgte zunäcdit zwiſchen 
Sir Guy Grant und A. E. Laughton. 

Gemwerffchaftsbeamte und Eifen: 
bahnbeamte unterzeichneten das Ab- 
fommen, melches dem Ausftand fofort 
ein Ende machte; entjprechende tele- 
graphifhe Weifungen murden nad 
allen Theilen des Landes gefandt. 

Sämmtliche Streiter werden fofort 
wieder an ihre alten Pläbe eingeftellt. 

London, 19. Aug. Schon 30 Minu- 
ten nachdem der Gtreiffriede verein- 
bart worden mar, hatten die "Gemerf- 
Ichaftsleute allenthalben fich tmieder 
zur Arbeit gemeldet, und der Handels- 
verfehr des Zandes bemeate fich wieder 
bölliq normal! 

Die Streiffchlichtung wird als ein 
abjoluter Sieg für die Angeftellten be- 
trachtet. 

Bis zum lebten Augenblide hatte 
Sir Guy Grant, das Haupt des Ver- 
bandes der Eifenbahngefchäftsführer, 
fich unbedingt gemweigert, mit den Ver- 
tretern der Gemerkichaft zu unterhan= 
deln. Er hatte erklärt, die Eifenbahnen 
feien poſitiv entichloffen, nur mit ih- 
ren eigenen Ungeitellten zu unter- 
handeln, und nicht mit den bezahlten 
Beamten der Gemerkichaften. 

Die Regierung aber, und viele der 
bedeutendften FFinanzleute des Ber 
einigten Königreiches, hatten den 
ftärfftmöalihen Drud im Intereſſe 
des Tyriedens geübt, und fchließlich mit 
Erfolg. 

Ale ftreitigen Fragen werden bon 
der Schiedögerichtäfommiffion ge- 
fchlichtet werden müffen, —namentlid 
auch die langmwierigen Verzögerungen 
in der Gewährung von Verhören für 
Leute, welche der Verlegung der Re- 
geln befchuldigt find. 

Als Grant Sich fchliehlih Hatte 
„breitichlagen“ Iaffen, direft mit dem 
Gewertjchaftsvertretet Cauähton zu 
verhandeln, da war das Spiel für den 
Frieden gewonnen. 

Nah der Konferenz Beider wurde 
befannt gegeben, daß ein Sonberaus= 
Ihuß von Fünfen ernannt merden 
mwirde, um fofort zufammenzutreten 
und eine Durchficht fäammtlicher frü= 
beren Gntjcheidungen vorzunehmen, 
welche die Gemerkjchaftsleute betref- 
fen; befonders auch, um alle Entfchei- 
dungen der verjchiedenen Verſöh— 
nungsbehörden in Einklang mit der 
jebigen Lage zu bringen. 

Darauf wurden fämmtliche Eifen- 
bahner jofort an ihre alten Poften zu— 
rückbeordert. 

Die Beilegung folgte auf einen Tag 
und einen Abend heftiger Krawalle! 
Namentlich kamen ſolche in Theilen 
bon Schottland und Wales vor, mo 
die Arbeiter, empört über die Ein- 
mifchung der NWegierung, bejonders 
über die Bemannung von Zügen mit 
milttärtfchen Gifenbahnleuten, den 
Truppen und der Polizei abfolut 
Iroß boten. 

Auch fam die Schlichtung gerade 
noh recht, um in vielen Städten, 
melche von den Gifenbabnen für ihre 
Zufuhr abhängen, eine abjolute Hun- 
gerönoth zu verhindern! Die That- 
fache, daß fchon vielfach Brotunruhen 
drohten, und daß die Angeitellten der 
Baummollfabrifen in den großen Zen- 
tren de3 Nordens, jomwie die Kohlen- 
gräber von Schottland und Wales da- 
tan maren, ihre Werkzeuge niederzu- 
legen, veranlaßte die Regierung, ihr 
Yeußerftes aufzubieten, um beide 
Theile für ein Schiedägericht zu ge- 
minnen. 

Als die Kunde von der Beilequng 
über das ganze Land geblitt murde, 

I ftellte fie augenblidlich die Ruhe und 

| das Vertrauen wieder ber, jelbit in 
Wales, mo fich noch kurz zubor fo ver- 
BORN Auftritte abgefpielt hat- 
ten! 

Die Entfaltung von Gemalt hatte 
durchaus nicht die Wirkung gehabt, die 
GStreifer und ihre Freunde einzu= 
Thüchtern. Erpreßzüge waren troß der 
militärifhen Wachen von. Männern 
und Frauen gefteinigt worden, und 
nur menige diefer Züge waren durd)- 
gefommen, während die YFrachtbeme- 
gung Schließlich fogut wie ganz aufge- 
hört hatte. 

London, 20. Aug. Bemerfens- 
werth an der Gtreiffchlihtung mar 
nod, daß der Schabtamtäfanzler 
Lloyd-George perſönlich die 
Konferenz erzwang und ſich dabei 
über den Premier Asquith hin— 
wegſetzte! Es war des Letzteren takt— 
loſe Behandlung der Leute am Don— 
nerſtag, welche überhaupt zu der Ge— 
neralſtreilordre führte. Des Schatz— 
kanzlers perſönlicher Einfluß aber 
brachte die Einigung geſtern Abend 
zuſtande. 

Sofort auf die Kunde von der Bei— 
legung telegraphirte das britiſche 
Kriegsamt an die Befehlshaber der 
Truppen im Felde und wies ſie Er 


jpät 
Schieds⸗ 


geblich verſ * 


teres wieder nach ihren 69 Iteres wieder nad ihren Manöver | 


felbern. 

Llanelly, Wales, 20. Aug. Spät 
Nachts erneuerten ſich hier 
die Unruhen, im Gefolge einer Ex— 
ploſion an der Eiſenbahnſtation, wo— 
bei 3 Perſonen getödtet und 20 ſchwer 
verletzt wurden! 


Der Volkshaufe weigerte ſich, aus— 
einanderzugehen, und bei einer 
Reihe Bajonettangriffe gab es noch 


viele Verwundete, mit denen bald die 


Hoſpitäler ſowie 
gefüllt waren. 

Um Mitternacht waren die Kra— 
walle noch immer in allen Theilen der 
Stadt im Gange, und es waren noch 
mehr Truppen aufgeboten. 

Die obige Exploſion entſtand auf 
nicht näher bekannte Weiſe, nachdem 
20 oder mehr Streiker einen der Trup— 
penzüge gekapert und ſich des ganzen 
Pulvers und der Munition auf dem— 
ſelben bemächtigt hatten. 

Die Stimmung der Streiker war 
eine äußerſt bittere, infolge der Töd— 
tung von zwei Perſonen, welche gar 
keine Verbindung mit dem Streik ge— 
habt hatten, mehrere Stunden zuvor. 

Auch plünderten die Streiker und 
ihre Freunde Läden und Vorrathszüge 
aus und zerſtörten große Holzſchuppen 
und Bahnbüros und vieles rollende 
Matreial. 


Denver, Kolo., 19. Aug. Der 
Präfident der Amerifanifchen Ar- 
beitsföberation, ©. Gompers, fagte 
heute Abend bier: 

„Ein folcher Streit, wie der jüinajte 
in England, mit allen feinen Begleit- 
erfcheinungen, ift faft irgend eine Zeit 
auch hierzulande möglich. Alles hängt 
bon der Haltung der Arbeitgeber ab. 
Wenn diefe den Wrbeitern einen qarö- 
Beren Antheil vom Produkt ihrer Ar- 
beit gewähren, jo wird e3 hier nicht jo 
meit fommen. Der Streif in England 
ifi das befte Ding, mas jenem Lande 
in zwanzig Jahren paffirt ift! Viele 
Perfonen haben ja fchredliche Unzus- 
träglichkeiten dabei erlitten; aber ber 
Ausftand mird das größte mirth- 
Ihaftlihe Gute ftiften und ift eines 
der fruchtbarften Zeichen unjerer 

eit.“ 

Gompers iſt auf der Reiſe nach Los 
Angeles, Kal., 
fall der Gebrüder MeNamara (be— 
kannte Dynamitereiklage) zu ſehen, 
welcher im Oktober zur Verhandlung 
kommt. 


Privatwohnungen 


— —— —— 
Atwood doch in Buffalo! 
Traf 7 Uhr geftern Abend dort ein, trotz 
widrigen Windes. — Gute Landung. 

Buffalo, N. Y., 19. Aug. Harry 
N. Atwood, der Boftoner Apiatiter, 
der in St. Louis aufgeflogen und au 
nad Chicago gefommen mar, bemert- 
ftelligte heute Abend, 2 Minuten nad 
7 Uhr, mit feinem Weroplan an der 
Rennbahn des Kenilmorth Park dahier 
eine anmuthige Yandung, nachdem er 
die 86 Meilen zroifchen Erie, Pa., und 
Buffalo in ununterbrochenem TFluge 
bemältigt hatte, wozu er 2 Stunden 
und 7 Minuten brauchte. 

Gr folate auf diefer Flugftrede der 
Richtung der LateShorebahn; Schmie- 
tigfeiten bereitete ihm ver jteife Wind, 
den er ftet3 vor fich hatte. Aber «3 
aing beffer, al3 e8 no am Nachmittag 
geichienen. 

Buffalo, 20. Aug. Atmood nimmt 
um 1 Uhr Sonntag Nachmittag feinen 
Trlug nach Nem Mork wieder auf, vol- 
lendet denfelben aber mahrfcheinlich in 
einer anderen Mafchine, alö der, mit 
welcher er in Buffalo eintraf. Ein 
neuer Doppeldeder erwartet ihn zu 
Utica, N. 9 

Amood hat jet, von St. Louis 
aus, 826 Meilen bewältigt und ift 
über Theile von ſechs Staaten geflo- 
gen. „Er hat jebt genau noch 439 
Meilen bis zur Stadt New Hort. 

Atwood's Ankunft in Kenilmorth 
Part war gar nicht angekündigt, und 
daher waren im erjten Augenblid nur 
ein paar Hundert Menfchen zugegen, 
um ihn zu begrüßen, — aber binnen 
15 Minuten fah die Rennbahn aus, 
als ob ein aroßer Derbyrenntag wäre! 
Der junge Flieger wurde von Bemun- 
berern und von Schaaren Frauen um- 
zingelt und mit Glüdwünfchen über- 
ſchüttet. 

Als er aus ſeiner Maſchine ſtieg, 
ſagte er: „Ich habe mich den größten 
Iheil des Weges etwa 1000 Fuß in 
der Luft gehalten, meil ich in diefer 
Höhe beifer borwärt3 fommen konnte; 
e3 mar eine falte und fchmere Fahrt, 
meine Hände waren ſteif, und Froſt— 
ſchauer durchzitterte mich meiſtens.“ 


Bekam ihm ſchlecht. 


Columbus, O., 19. Aug. Edward 
Jackſon, weicher einer Dame ihre Börfe 
zu entreißen fuchte und von einem ver- 
folgenden Boliziften fo fhlimm in dag 
Bein gefchoffen wurde, daß diefes am- 
‘putirt werden mußte, ift heute oben- 
brein im Gericht zu 30 Tagen Gefäng- 
niß verurtheilt worden. 


— Die deutfche Botfhaft in Lon- 
don murbde Samftagnadt wegen ber 
Verhaftung eines Deutfchen, Namens 
Mar Shulg, in Plymouth zu Rathe 


gezogen. Schult, der Leutnant in der. 


deutfchen Armee fein fol, —* an⸗ 
den 


um nach dem Prozeß-. 


— — 


Dreiundzwanzigſter Tahrgang. 





Ie emmn 


Sekt von britiſchen Gewerk— 
ſhaftlern angeregt. 


Wegen Dealioplands 


Wurde in Franfreih cin ichhneidis 
ger Urmechef ernannt ! 


Türfifhe Regierung als Geihäftstheil: 
haberin bei Reliquien-Uusgrabiirgen. 


Allerlei, 


London, 19. Aug. Im Hinblid auf 
den jüngiten großen Streitfampf im 
Vereinigten Königreich haben manche 
der Kühneren unter den Gewerk— 
fchaftsführern abermals den giganti- 
jchen Gedanten einer internationalen 
Liga der Arbeiter angeregt, um fo die 
Intereſſengemeinſchaft der Arbeiter 
aller Länder in immer höherem Grade 
zum Ausdruck zu bringen und die ge— 
meinſamen Ziele wirkſamer zu för⸗ 
dern. Dieſer Gedanke wurde auch bei 
den Beſprechungen zwiſchen britiſchen 
Arbeiterführern und den Arbeiterpar— 
teilern der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer, welche derzeit hier weilen, um 
induſtrielle Verhäliniſſe zu ſtudiren, 
lebhaft erörtert. 

Maͤnche engliſche Arbeitsparlamen— 
tarier wie Arthur Henderſon und 
Ramſay MacDonald — gegenwärtig 
offizieller Sekretär der Arbeiterpartei 
im britiſchen Unterhaus — halten es 
wenigſtens für möglich, ſchon in näch— 
ſter Zukunft eine feſte Verbindung der 
engliſchen und der franzöſiſchen Ar— 
beiter herbeizuführen. Andere aber, 
welche enthufiaſtiſcher ſind, glauben, 
daß zugleich die deutſchländiſchen Ar— 
beiler veranlaßt werden könnten, ſich 
einem ſolchen Bunde anzufchlieken, 
und meifen auch auf die häufigen Be: 
ſuchsaustauſche zwiſchen brbitiſchen 
und deutſchen Arbeitsdeputationen hin. 

Wäre erſt einmal ein ſolcher Zuſam— 
menſchluß der Arbeiter zweier oder 
dreier großer Länder zur Thatſache 


gemacht, fo dürften, wie man erwartet, 


auch die Arbeiter der übrigen Länder 
nicht mehr lange mit dem Anjchluß 30- 
gern, — vor Allem die amerifanifchen, 
auf deren Anflug James Keir Har- 
die und Andere ganz bejonders großes 
Gemicht legen. 

Der große Bund foll aud dafür da 
fein, daß die Arbeiter eine Stimme in 
der internationalen Bolitit haben; aber 


.er Soll nicht minder ein Zufammen- 


gehen in allen wichtigen Fragen der 
Löhne, Arbeitszeit, Alterd- und Inva— 
liditätsverſicherung u. ſ. w. anſtreben. 

In Liverpool ſcheinen die Nothver— 
hältniſſe durch den jüngſten Streik 
weitaus am ſchlimmſten zu ſein. Schon 
Hunderte von Säuglingen ſollen 
dort wegen Mangels an Nahrungs— 
zufuhr Hungers geſtorben, und Hun— 
derte Anderer dem Tode nahe ſein! 
Auch in vielen ärmeren Familien in 
London ſteht es ſehr bedenklich. Im 
Uebrigen haben vielfach auch Wohlha— 
bendere ſtark zu leiden. 

Ueber 300,000 Mann ſtehen aus, 
und mindeſtens 80,000 Mann Trup— 
pen verſuchen, die Ordnung aufrecht zu 
erhalten. 

(ueber die Beilegung des 
Streiks ſpät Abends ſiehe Depeſche an 
anderer Stelle!) 

* * 


Aus Paris wird berichtet: 

Der plötzliche Generalsſchub in der 
franzöſiſchen Armee und die Auswahl 
des Generals Pau, der als Taktiker 
und Haudegen erſten Ranges gilt, für 
den Poſten des Oberbefehlshabers, an 
Stelle des Politikers und Adminiſtra— 
tionsgünſtlings Michel, wird mit 
einem Gefühl der Erleichterung be— 
willkommt, trotzdem Pau zunächſt den 
Poſten gar nicht nehmen wollte. 


Zeitungen beinahe aller Schattirun⸗ 
gen ſind ſich einig darin, daß eine 
ſolche Aenderung nothwendig, jd drin⸗ 
gend nothwendig geweſen ſei. Sie ge— 
ben verſchiedenerlei Gründe für dieſe 
Meinung an. Der Hauptgrund wird 
nicht öffentlich ausgeſprochen, — aber 
er iſt einfach der, daß man an einen 
drohenden Krieg mit Deutſch— 
land denkt! 

Manche franzöſiſche Blätter führen 
ſchon ſeit Jahren einen Feldzug gegen 
die Art, wie der Oberbefehlshaber der 
Armee ausgewählt wird, und gegen 
das Vordrängen der politiſchen Rück— 
ſichten. Es iſt kein Geheimniß, daß 
allemal der General, welcher die mei— 
ſten Freunde in der Adminiſtration 
hatte, dieſen wichtigen Poſten erhielt, 
oder, daß die leitenden politiſchen Par— 
teien die Armeechefs aufſtellten. Ein 
General von royaliſtiſcher Geſinnung 
3. B., wenn auch der militärifch bebeu- 
tendfte, hatte nicht die geringite Aus- 
ficht gegenüber einem Republifaner, 
der viel meniger von Kriegführung 
verftand. Auch perfönliche Günftling3- 
wirthichaft foll eine bedeutende Rolle 
gejpielt haben, fo fehr dies auch von 
den —— beſtritten worden iſt. 

ugenblicklich aber fragen alle „pa⸗ 
—* Kr Franzoſen n — 


iſt, ſondern nur, ob er die Deutſchen 
verhauen könnte! Offiziell natürlich 
thut man nicht, als ob man an derglei— 
hen denke. 

Es iſt bemerkenswerth, daß Frank— 
reich im Grund ſeines Herzens noch 
immer Furcht vor einer Diktatur hat; 
doch kommt dieſe Erwägung erſt in 
zweiter Linie. Während der Deputir— 
tenkammerdebatte, die zum Sturz des 
Miniſteriums Monis führte, erklärte 
der damalige Kriegsminiſter Goiran, 
die Armee habe keinen ſtändigen Ober— 
befehlshaber im Kriegsfall, ſondern 
das Kabinet behalte ſich die Leitung 
vor; und er wiederholte den Hinweis 
auf die Gefahr einer Diktatur durch 
einen jiegreichen General. Da erhob 
Jicy einer der Deputirten und rief un 
ier Beifall aus: „Der General, wel: 
cher zurüdfommt und uns Eljaß und 
Lothringen in den Schooß legt, fann 
fo ziemlich Alles haben, wa3 er will!“ 

Und dieſer Geiſt ſpukt augenblick— 
lich im Lande ſtark. 

General Michel, der raſch Karriere 
machte, war in militäriſchen Kreiſen 
niemals beliebt; und man glaubte all— 
gemein, daß er im Ernſtfalle keinen 
geeigneten Befehlshaber abgeben 
würde. Man ließ ihn aber ſich gefal— 
len, ſo lange der Krieg nur als eine 
unbeſtimmte, entfernte Möglichkeit er— 
ſchien, — dann kam aus klarem Him— 
mel der Marokkodonnerkeil, und es 
wurde ein Bedürfniß nach einem Um— 
ſchwung laut. 

Der neue Premier Caillaux berief 
eine Extrakabinetsſitzung ein. Schon 
vorher war ein Kriegsrath abgehalten 
worden, in welchem General Michel 
einen Plan zur Mobilmachung der 
franzöſiſchen Reſerven unterbreitete, 
der entſchiedene Mißbilligung bei je— 
dem ſeiner Kollegen fand und den hef— 
tigſten Widerſpruch des Generalſtab— 
chefs herausforderte. 

In aller Eile traten die Kabinets— 
mitglieder zuſammen und konferirten 
mit Präſident Fallieres, der damals 
in Rambouillet war. Der Kriegsmi— 
niſter fragte bereits vorher jedes ein— 
zelne Kabinetsmitglied um ſeine Mei— 
nung darüber, wer zum ſtändigen 
Oberbefehlshaber der Armee gemacht 
werden ſollte, — und einmüthig wurde 
General Pau vorgeſchlagen, der ein 
ausgeſprochener Royaliſt iſt. Das Er— 
nennungsdekret wurde ganz kurz da— 
rauf zu Rambouillet unterzeichnet. 

So bringt Frankreich in militäri— 
ſcher Beziehung „ſein Haus in Ord— 
nung.“ 

Noch iſt die Furcht vor einem Dik— 
tator nicht geſchwunden: aber der Ruf 
„Hoch Frankreich!“ übertönt wieder 
einmal Alles. Die Zeitungen, nament— 
lich die der Regierung naheſtehenden, 
bleiben bei der ganzen Diskuſſion ſehr 
zurückhaltend. Aber Emile Maſſard 
ſpricht offenbar im Namen Vieler, 
wenn er in dem Blatt „Le Batrie“ 
jagt: 

„Rein, Frankreich hat feine Militär- 
frife. Ich weiß nicht, ob die Zivilbe- 
börden imftande gemefen find, in ftren- 
gem Mortfinne ihr Pulver troden zu 
halten; aber foniel ift gewiß: die fran- 
zöfifche Armee, vom fleinften Ynfante- 
riiten +bis zum mächtigjten General, 
fteht bereit, ihre Pflicht zu thun, — 
und e& ift nothwendig, daß dies gerade 
jebt in Berlin befannt fei!” 


Sn Rom herrfcht große Entrüftung 
in fatholifchen Kreifen darüber, daß 
Priefter und Mönche jebt häufig auf 
den Straßen Beleidigungen und An- 
griffen dur Raufbolde ausgeſetzt 
find. Diele der Lebteren find ber- 
haftet morben; aber diefe Vorfomm- 
niffe wollen nicht aufhören. In man- 
hen Fällen mußten die Angegriffenen 
ſich gewaltſam ihrer Haut wehren oder 
in Läden und Häuſer flüchten. Be— 
ſonders übel wurde geſtern dem 
apoſtoliſchen Vikar für Mazedonien, 
einem Bulgaren, und ſeinem Sekretär 
im Borgheſepark mitgeſpielt. Erſterer 
äußerte ſich nachher darüber: „Ich 
habe zwanzig Jahre unter Türken ge— 
lebt; aber eine ſo rohe und gemeine 
Behandlung habe ich dort niemals er— 
fahren.“ 

Aus Jeruſalem kommt die Mel— 
dung, daß Kapt. Montague Parker die 
Ausgrabungsarbeiten nach geheiligten 
alten Reliquien im Thale von Schiloh 
noch dieſen Monat wieder aufzuneh— 
men erwartet. Mittlerweile erwartet 
man mit Spannung eine Entſcheidung 
darüber, ob Parker's Kontrakt mit der 
türkiſchen Regierung nicht etwa dahin 
ausgelegt werden kann, daß ſeine be— 
kannten Operationen unter der Mo— 
hung bon Omar dadurch gerechtfertigt 
ind 

Mie erinnerlich, murben heftige Un- 
Thuldigungen erhoben, daß die Aus» 
grabungspattie die heilige Mofchee von 
Dmar jchmwer verlegt habe, unter Be- 
ftehung ihrer Wächter. Und es ent- 
wickelte ſich eine ſo bittere Volksſtim— 
mung gegen die Ausländer, daß, als 
dieſe fort waren, die Regierung es an⸗ 
gebracht fand, die Moſcheewächter in 
Haft nehmen und die Umſtände der 
angeblichen Entweihung unterſuchen zu 
laſſen. 

Jetzt iſt aber der Wortlaut des Kon— 
traktes, welchen Parker (der ein bri— 
tiſch⸗amerikaniſches Syndikat vertritt) 
mit der türkiſchen Regierung verein— 
barte, der Oeffentlichkeit übergeben 
worden, — und das Durchleſen des 
Schriftftückes, das aus 12 Artikeln 
beſteht, läßt allermindeſtens noch 

daran, ob wirklich den For— 
Ausgrabern ein 


= 


werden fann. Undererfeit3 bemeift das 
Schriftftüd, daß Kapt. Parker fehr 
boffnungspoll war, feltene Schäbe zu 
entdeden, daher auch felber einen rei- 
chen finanziellen Beitrag für das Un- 
ternehmen lieferte, — und ferner, daß 
die türfifhe Regierung einfach Ge- 
ſchäftstheilhaberin bei der Gefchichte 
mar und einen entfprechenden Antheil 
8* Geiwinnes oder der Beute erhalten 
ollte! 


Waſhingtoner Nachrichten. 


Ueberſchau der Ergebniſſe der Extraſeſſion 
des Kongreſſes. 


Waſhington, D. K. 19. Aug. 481 
Sicaismanner und 20 Wochen Hi 
und Arbeit haben drei wichtige Erlaſſe 
den Geſetzbüchern beigefügt, obwohl die 
eingebrachten Vorlagen faſt alle mögli— 
chen Gebiete der Geſetzgebung umfaß— 
ten. 

Vorlagen, die bis jetzt vom Präſi⸗ 
denten Taft unterzeichnet wurden, ſind 

Gegenſeitigkeit mit Kanada; 

Vergrößerung der Zahl der Koms 
grehabgeordneten; 

Deffentlichkeit der MWahllampagne 
beiträge und Ausgaben. 

Vorlagen, melde vom Präfidenten 
mit dem Veto belegt wurden, find: 

Mollgollermäßigung. 

Trarmerfreilifte. 

Staatsrechte für Arizona und Nem 
Mexiko. 

Der ‚Vetoknüppel“ ſteht noch hinter 
der Thüre des Weißen Hauſes für das 
Erſcheinen der maleriſch amendirten 
Baumwollzollbill bereit. 

Die Reſolution für die Erwählung 
von Bundesſenatoren durch das Volk 
ging in beiden Häuſern des Kongreſſes 
durch; aber eine Beſchlußſperre im ge— 
meinſamen Konferenzausſchuß verhin⸗ 
derte die ſchließliche Erledigung. 

Waſhington, D.K., 20. Aug. Wahr⸗ 
ſcheinlich heißt am Montag das Abge— 
ordnetenhaus ebenfalls die Senais— 
reſolution gut, wonach der Kongreß 
Dienſtag Nachmittag um 3 Uhr ſich 
endgiltig vertagen ſoll. 

Die Baumwollzollbill, mit dem Zu— 
ſatze betreffs der Stahl- und der Che— 
mifalientabelle, mird am Montag mo: 
vom Abgeordnetenhaufe angenommen. 


Bom Bajeballfelde. 


‚American League. 

Chicago, 19. Aug. Die Bhila: 
delphier 4„Wthleties") jchlugen im 
heutigen MWettipiel die Chi- 
cag over („bhitefor”) mit 3 zu 1. 
(13 Gänge.) 

St. Louis, 19. Aug. Die Wafh: 
ingtoner Gäfte befiegten die GH. 
Zouifer („Brown“) mit 4 zu 3. 

Detroit, 19. Aug. Mit 6 zu 3 
fhlugen die Detroiter heute die Bo= 
ftoner („Red Sor“.) 

Cleveland, 19. Aug. Die Eleve- 
ander fiegten heute über die New 
Yorker („Yantees“) mit 3 zu 2. 

* Nationalkeague. 

Bofton, 19. Aug. Die Chi» 
cagoer („Eubs“) jchlugen Heute 
die Boftoner mit 16 zu 8. 

New Yort, 19. Aug. Das erfte 
heutige Spiel gewannen die Nein 
Yorker („Giants“) über die Eincins 
natier mit 5 zu 4; da3 zmeite gemans 
nen bie Gincinnatier mit 7 zu 4. 

Brooklyn, N. Y., 19. Aug. Die 
Broofiyner fiegten im erften heutigen 
Spiel über die Pittsburger mit 3 zu 
2, wurden aber im zmeiten empfind—⸗ 
lich geichlagen, mit 10 zu 7. 

Philadelphia, 19. Aug. Die Et, 
Zouifer („Sarbinals”) gemannen das 
erfte heutige Spiel über die Phila» 
velphier („Phillies”) mit 5 zu 3; im 
zmeiten aber fiegten bie Philchelphier 
mit 5 zu 2. 


Muthmaßliches Wetter. 
Der Himmel ıft den Shwaben und verfchier 
denen anderen Menfchenfindern gnädig. 


Mafhington, D. K., 19. Aug. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet« 
ter für den Staat Jllinois am Sonns 
tag und Montag in Ausficht: 

Am Allgemeinen jhön im Norben, 
aber örtliche Regenfchauer in füdlichen 
Theilen am Sonntag; ein Biächen 
märmer. 

Montag fhon und wärmer. 

Diefelbe Vorausfage gilt auch für 
Indiana. Nieder-Michigan ſoll ſchö— 
nen Sonntag, mit etwas wärmerem 
Wetter im weſtlichen Theil, und ſchö— 
nen und wärmeren Montag haben; 
Ober⸗Michigan ſchönen und wär⸗ 
meren Sonntag und im öſtlichen Theil 
auch am Montag wärmeres Wetter 
und allgemein am Montag ſchön; 
Wiskonſin ſchön und wärmer am 
Sonntag, am Montag aber unbe— 
ſtimmt und wahrſcheinlich am Abend 
Regenſchauer. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Unbeitimmt, — aber im Allgemei« 
nen fon am Sonntag und Montag. 
Zangfam fteigende Temperatur. Ges 
mäßigte öftliche Winde, die Sonntags 
naht und Montag in füblihe ums 
ſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr 67 Grad, 3 Uhr 66, 4 
Uhr 67, 5 Uhr 67, 6 Uhr 68, 7 Uhr 
67, und 8 Uhr 67 Grad. 

Die höchſte Temperatur, 69 Grad, 
herrſchte um 11 Uhr Vormittags, wäh⸗ 
rend 66 Grad, um 3 Uhr Nachmittags, 
bie niedrigfte war. Der Wind — 
ſeine größte Schnelligkeit, 17 
pro Pen um 3:35 Uhr 

fam vom Norboften. 





2ofalberidt. 


 Ernfte Aufgaben. 


Der diesjährige Kongreh der Wohl: 
thatigleits⸗Geſellſchaft von Illinois. 


Grohe Zunahme des Jrrfinns. 


Sterbliheit läßt beträchtlih nad. — Rath: 
fhläge, „mit 'nem Knüppel‘‘ für 
Milchereibejiger. — Nege Betheiligung 
am Unterricht in Säuglinaspflege. 


Die in den Tagen vom 21. bis 24. 
Dktober in Champaign und lrbana 
ftattfindende fechzehnte jährliche Zu= 
jammentunft der Wohlthätigfeits- und 
Beflerungs-Gejellihaften und von Be- 
amten der jtantlihen und Gemeinde- 
anftalten der Art verfpricht die größte 
in der Gejchichte der Beivegung zu mer: 
den. Bei dem ausgebehnten und viel- 


feitigen Gebiet, welches die genannten | 


Gefelliaften und Anftalten bemitth- 
j&aften, wird es nöthig, die Berhand- 
lungen in Gruppen = Berfammlungen 
zu führen; jo werben beifpielsweije 
die Theilnehmer an der Bewegung zur 
Bekämpfung der Lungenſchwindſucht 
unter ſich verhandeln, ebenſo die Theil— 
nehmer an der Bewegung zur Jugend— 
fürſorge, 
die Verwalter der County-Armenan— 
ſtalten. Einzelne Verſammlungen von 
allgemeinem Intereſſe werden alle 
Kongreßtheilnehmer vereinigen. 

Die Tagſatzung wird am Samſtag, 
21. Oktober, Abends, mit einer An— 
ſprache des Präſidenten Sherman C. 
Aingsley von Chicago, und des Präſi— 
denten der Staatsuniverſität, Prof. 
Edmund J. James, eröffnet werden. 
Am Sonntag werden Kongreßtheil— 
nehmer in den Gottesdienſten der Kir— 
chen der Schweſterſtädte Vorträge hal— 
ten. Am Nachmittag wird im großen 
Univerſitätsſaal eine öffentliche Ver— 
ſammlung der Abtheilung für Volks— 
geſundheitspflege ſtattfinden, in wel— 
cher Dr. George F. Butler von Chicago 
einen Vortrag halten wird. Am Abend 
wird Dr. Charles Henderſon über ſeine 
Unterſuchungen in Europa Bericht er— 
ſtatten. 

Unter den Vorträgen am Montag 
wird einer des Chicagoer ſtädtiſchen 
Oberrichters Olſon über das neue 
Geſetz der Polizeiaufſicht für Erwach— 
ſene ſein, für das er ſo lange vor der 
Legislatur gekämpft hat. Andere be— 
deutſame Vorträge an jenem Tage 
dürften die über die Irrenheilung in 
den betreffenden Staatsanſtalten, über 
die Fürſorge für verlaſſene oder ver— 
waiſte Kinder, über die Thätigkeit von 
Nachbarſchaftsvereinen auf dem Gebiet 
der ſozialen Fürſorge ſein; über dieſes 
Thema wird ſich ein angeſehener Fach— 
mann, Fred Almy von Buffalo, N. HY., 
ein Deutſch-Amerikaner, verbreiten. 

Außer vielen Gegenſtänden, die un— 
längſt in Chicago auf der Ausſtellung 
für Kinderwohlfahrt waren, werden 
Sachen ausgeſtellt werden, die von In— 


ſaſſen aller Staatsanſtalten, von Pfle-— 


gebefohlenen von Privatwohlthätig— 
leits- und Fürſorge-Geſellſchaften an— 
gefertigt worden ſind, ſowie Neuerun— 
gen auf, dem Gebiet der Volksgeſund— 
heitspflege. Die Ausſtellung wird 
außerordentlich ſtark beſchickt werden. 

Gelegentlich der Tagung wird eine 
Bewegung angebahnt werden, in jeder 
Stadt, mindeſtens aber in jedem Coun— 
ihy einen Orisverband zu gründen, um 
die Bewegung in immer weitere Kreiſe 
zu tragen, denn ſchon eine der Aufga— 
ben verdient die Theilnahme aller ge— 
meinſinnigen Menſchen, nämlich Mit— 
tel und Wege zu finden, um dem Aus— 
bruch von Geiſteskrankheiten vorzubeu— 
gen. Die Zahl der Geiſteskranken iſt, 
wie die Staatswohlthtäigkeitskommiſ— 
ſion in ihrem letzten Bericht an die Le— 
gislatur mittheilt, in geradezu erſchreck— 
licher Weiſe geſtiegen. Im Jahre 1890 
waren in den Staatsirrenhäuſern 4110 
Geiſteskranke und Blödſinnige, zehn 
Jahre ſpäter 6,708. eine Zunahme 
bon 2,598 oder über 60 Prozent, und 
1911 12,723, eine Zunahme von 6,105 
oder von nahezu 100 Prozent. 

Der Staat wird im Verlauf der 
nächiten vier Jahre ein neues Hofpital 
für Geiftestranfe bauen, zum Kojten- 
preife von anderthalb Millionen Dol- 
lars, außerdem am 1. $uli 1912 das 
Eounty-Hofpital für Geiftesfrante in 
Dunning mit feinen 2,600 Inſaſſen 
als Staatdanftalt übernehmen, fo da 
man fon jeht die Zahl der Geiftes- 
franten am 1. Xuli 1913 in ftaatlichen 
Anftalten auf 16,285 fchäkt, deren Gr- 
haltung den Steuerzahlern jährlich 
tund fünf Millionen Dollars koitet. 

Sterblichfeits-Statiftif, 

In der verfloffenen Woche find in 
Chicago 554 Verfonen geftorben, ein 
erheblicher Rüdgang gegen die Vor: 
mode und Die entiprechende Woche des 
Vorjahres. Die Sterblichleitsrate war 
nur 12.37 auf da? JTaufend, eine un 
gemein geringe Ziffer, die wohl vor- 
miegend auf das anhaltend fühle und 
Dabei fonnige Wetter zurüdzuführen ift. 

Die vom Gefundheitsamt zufam- 
mengeftellte itatiftifche Tabelle bietet‘ 
darüber näheren Auffchluß. Sie lau- 
tet wie folat: 

19. 


Aug. 
1911 
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des Jugendgerichtsſyſtems, 


| 
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Neue Fälle von amitedenden 
Krankheiten wurden in der verflofje- 
nen Woche, in der Vorwoche und in der 
entjprechenden de3 Vorjahres angemel- 
det: 


15. 
Aug. 
9 


il. 
Ang. 
9 


19. 
Hua. 
910 
Dipbtberie sy 
Scharlachfieber 5: S 60 
Blattern 6 
Maſern 2 26 
Windblattern 5 
Lungenentzündung ........... 135 
Typhusfieber 3 5 78 
Diarrhoeale Kranfbeiten....... * 
Keuchhuſten 1: 22 9 
Geniditarre 3 3 ) 
Zuberfulofe 107 
Andere 4 7 1 


320 392 4 


Im Diphtheritis-Hofpital fanden 


| neun Erfrantte Aufnahme, vier jtar- 


ben und neunzehn wurden als genejen 
entlaffen. Gejtern maren noch bier= 
undzwanziq Stranfe dort. 

Das Gefundheitsamt ermahnt, Ad- 
fälle von Lebensmitteln in alte Zei- 
tungen einzumideln, 'ehe man fie in die 
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Abfalltanne thut und auf den Kannen | 


den Zettel zu lafjen, damit nicht Die 

liegen an die Abfälle gelangen und 

die Arantheitsteime verbreiten fünnen. 
Die Milchinſpektion. 

Der Geſundheitskommiſſär äußerte 

geſtern ſeine Genugthuung darüber, 


daß die Preſſe in den kleinen Städten 


immer mehr ſeinen Inſpektoren in 
deren Bemühen entgegenkommt, auf 
die Verbeſſerung der Milchereianlagen 
in der weiten Umgegend von Chicago 


hinzuwirken, und durch geeignete Ver— 


öffentlichungen den Inſpektoren die 
Arbeit erleichtert, ſo daß die Milcherei— 
beſitzer wiſſen, daß keine Kanne Milch, 
Sahne oder Butter aus ihrer Wirth— 
Ihaft in Chicago angenommen oder 
verfauft wird, falls fie die für fie 
foftenloje  Anfpeition nicht geitatten 
oder die ihnen ertheilten Rathichläge 
hinfihtlih Sauberkeit der Unlager 
nicht befolgen. 

In den Stallungen aller Milchereien, 
deren Erzeugnifie auf den Chicagoer 
Markt gefandt werden, find von = 
ipeftoren des Gefundheitsamtes ue= 
drudte Rathichläge angeheftet worden, 
folgenden Inhalts: Jede Kuh Tollte 
zweimal jährlih auf Lungenjuht 
unterfucht und von der Herde getrennt 
werden, wenn fie daran erfrantt ift. 
Kühe jollten nicht gejagt werden, auch 
niht in Sumpf, Dred, Graben oder 
Pfügen ftehen. Kühe follten rein» 
gehalten und das Haar am Guter ab- 
gefehnitten werden. Die Thiere dürfen 
fein in Säuren übergegangenes oder 
berborbenes Futter erhalten, aber teicy- 
(ich frifches und reines Waifer. In 
den Stallunaen Sollten die Kühe ftrenge 
bon den Pferden gejfondert werben, bie 
Dede des Stalles muß dicht fein, wenn 
oben ein Getreideboden tft. Der Stall 
Toll hell fein, 4 Gepiertfuß Glaäfeniter 
für jede Kuh haben und iroden fein, 
500 Kubitfüß Luftraum für jedes 
Ihier haben, aut aelüftet, aber nicht 
zugig fein. Der Fuhboden muß dicht 
fein, am Beiten ift Zement; Wände 
und Deden müffen alatt und rein fein 
und zwei Mal jährlich getüncht wer— 
den. Der Mift follte täglich fort— 


aefhafft oder doch im verichlofjenen ! 


Kaften, 40 Fu vom Stall, aufgehoben 
werden. Das Milhhaus muß pom 
Stall entfernt, rein, ftaubfrei, hell und 
luftiq fein, Zementboden und Zement— 
fühlbottiche enthalten. Aehnlich lauten 
die Vorfchriften über das NHufheben, 
die Beförderung der Milch, die Art und 
da3 Reinhalten der Gefähe. Unter 
jedem Platat fehreibt der Inſpektor 


‚| den Tag feines Bejuches und in mel: 


chem Zustande er die Anlage gefunden 
hat; 100 ift das Höchlte, unter 65 ilt 
unficher, ma& bedeutet, daß, wenn beim 
nächſten Beſuch die aerügten Uebel: 
ftände nicht befeitiat worden find, die 
Erzeuanilfe der Milchereibefiber vom 
Ehicagoer Markt ausgefchloffen mer: 
den. 

Das Gefundheitäamt ift auch bereit, 
den hiefiaen Verbrauchern der Milch 
auf Anfrage genaue Austunft über die 
Milchereimirthichaft ihres Lieferanten 
zu geben. 


Der Unterriht in der Säuglinaspflege. 


Viel Anklang haben die, wie bes 
richtet, im Merlauf der verfloflenen 
Moche eröffneten vier Schulen aefun= 
ten, in denen Mädchen im Wlter von 
1u bis 14 Yahren Unterricht in der 
Säualingzpflege erhalten. Die Schu- 


„Erzemn juchle der- 
arlig, daR ich es nich 
vertragen Konnle.“ 


Fing mit Heinen Bideln an. 
es biutete. Konnte Nadıts nicht ichla= 
fen. Gebrauchte Cuticura-Seife und 
Salbe, wonach dad Jucken nach dem er- 
ſten Tage aufhörte. In drei Wochen 
von Eczema kurirt. 


„Ich Uitt an Eczema am Halſe für nahezu 
fehd Monate. Fing mit dem Ausbruch von 
lleinen Btdeln an. —F fegte das Kragen fort, 

63 wurde immer fchlimmer. I6 
fonnte Nadts nicht mebr T&las 
fen. Das Auden Hörte nicht auf. 
Nabh einem Monat begab id 
mi zum Wrat, der berichrieb 
mir eine flüffige Miedisin zum 
Einnehmen. Es (bien, al3 
wenn fie mir Linderung ber» 
ſchaffte, doch ſchon nad drei 
Tagen ſtellte ſich das Juden 
wieder ein und zwar welt ſtär⸗ 
ler als vorher. Ich lonnte es 

| laum nod ertragen. Der mie 

e der zu Rath pesogene Arzt gab 
arir wieder Medizin, do diele half mir nit. 
Bir hatten Gutfcura » Heilmittel im Haufe und 
ih beidloß diefe anzuwenden. Ad wuſch die 
entzündeten Stellen dreimal desTages mit Tutis 
eura-Seife und trug dann Euticura-Salbe auf. 
Eden nad dem erften Tage trat Rinderung ein 
und id Tonnte mal iwieder cine Nacht rubig 
ſchlafen. Nach etwa einer Woche löfte fich bereitß 
der Echorf und nad fortgefegteım Gebraud ber 
Euticura-Heilmittel war ih in drei Woden bon 
Eczema geheilt. 

„Mein Bruder batte fi mit Schtebpulber das 
@eficht verbrannt, er gebraudte ebenfall3 Euti- 
cura » Seife und Euticura » Salbe. Die Leute 
—— dab fein Geſicht durch Narben entſtellt 
ein würde, doch nach dem Gebrauch der Euti» 
eura « Seilmittei lann man nicht einmal ſeben 
daß ſein Seficht vberbrannt war, ſo ſchrecklich es 
aud vorher ausgefehen batte.“ (Bes.) Yräu- 
lein Elisabeth Gehrlti, Forreſt Cith, Arl., 16. 
DOltober 1910. 

Obs leich Cuticura · Seife und Euttenra-Salbe 
überall Abothelern 


bon um ern berlauft 
merben, lönnen 2 bob eine liberale Probe 
Meittel 82feitigem über 


Kratzte, bis 


je u 


wenn Ste 
& Corp... RevL 


— 


ni 


Ien find an folgenden Stellen: Giede- 
iung der Chicagoer Univerfität, 4630 
Orb Une.; Weftparf Nr. 2, 14. Place 
und Union Str.; Propidence-Kinder 
garten, 31. Str, und Sullivan Court; 
Siedelung der Northweftern Univerfi- 
tät, Augufta und Noble Etr. 

Am Eröffnungstage nahmen etwa 
hundert Mädchen daran theil; Bedin- 
gung war, daß nur folhe Mädchen, die 
mwirflih Säuglinge zu beauffichtigen 
haben, unterrichtet werden follten und 
dag fie das Kind mitbracdhten. Eine 
Unzahbt brachten als Erfag für das 
fehlende Kind Puppen mit. Unterrid- 
tet wird im Baden, Antleiden, in 
Schlaf bringen, Nähren, Unterhalten 
des Säuglings, Anfertigen von Spiel- 
eug, Sıngen, Gefchichtenerzählen, der 
Anfertigung von Schürzen für Säug- 
linge, wozu der Stoff gefchentt wor: 
den ilt. Die Mädchen werden mit fa: 
fao und Milch bewirthet. Lehrer find 
Kindergärtnerinnen vom Chbicagoer 
Kindergärtner-Seminar. 

Strildienitprüfungen. 

Die ftädtifche Zipildienftlommiffion 
bat Zivildienitprüfungen zur Befegung 
nochbenannter Stellen, mie folgt, anbe- 
taumt: 

Pflegerin im Hofpital für anfteden- 
de Krankheiten, Nothfali- oder Xfolir: 
hofpital, Gehalt $750 das Kahr und 
freie Station, 6. Sept.; ärztlicher Su- 
perintendent in einem der jtädtifchen 
Hofpitäler oder im Arbeitshaufe, Jab- 
resaedalt $1500 bis $1800, 7. Sep: 
tzmber. 

Kraftwagenführer, 
$960, 8. September. 

Köchin für ftädtifchen Anjtaltsdienft, 
Sahresgehalt $360 bis $480 und 
freie Station, 9. September. 
Ambulanzärzte, $1200, 9. Septem: 
er. 

Dienftmädchen im Hofpitaldienft, 
$240 bi3 $360, 12. September. 

Hilfsarbeiter im Laboratorium, 
$720, 13. September. 

Sefretär des Bauamts, $2400, 13. 
September. 

Weitere Auskunft wird in der Kanz— 
let der Behörde, Zimmer 601 der 
Stadthalle ertheilt. 

Ferner werden für den Staatsdienft 
am 6. September in Chicago, Elgin, 
Watertomn, Kantatee, Sprinafield, 
Peoria, Lincoln, Jadfonville, Unna, 
Bellenille, Urbana, Paris, Marion, 
Yairfield, Golconda, Hartisburg, 
Quincy, Pontiac, Macomb und Mt. 
Bernon Zivildienftprüfungen zur An- 
ftelung von Stenographen und Ma- 
Ichinenfchreiber im Alter von 18 Yah- 
ren und darüber, von ausgebildeten, 
und gewöhnlichen Krantenmwärtern, 
Wärtern im Irrenhaufe für Verbrecher 
und von Dienjtmädchen, Alter von 17 
bis 55 Jahre, abgehalten werden. Die 
Alterdarenze für die anderen Stellen 
im Staatsdienſt ſchwankt zwiſchen 21 
und 45, 21 und 50 und 23 und 45 
Jahren, je nach den gemachten Dienſt— 
anſprüchen. 


Jahresgehalt 


Aufregender Vorfall. 


Dem Kindesräuber wurde das Opfer, ein 
Säugling, abgejagt. 


Muthmaßlich Selbſtmord. 


Harry D. Stewart und Gattin, 
wohnhaft Nr. 1349 Wood Str. waren 
geſtern Nachmittag ausgegangen. Nur 
die beiden kleinen Sprößlinge waren 
unter der Obhut des Kindermädchens 
zu Hauſe geblieben. 
Neſthäkchen, ein Säugling, auf der Ve— 
randa eingeſchlafen war, betrat das 
Mädchen mit dem anderen Kinde die 
Wohnung. In ihrer nur wenige Mi— 
nuten währenden Abweſenheit tauchte 
plötzlich eine fragwürdige Geſtalt auf 
der Veranda auf. Der Kerl blickte 
ſpähend umher, näherte ſich ſchleichend 
dem ſchlafenden Säugling, packte ihn, 
ſteckte ihn in einen mitgebrachten Sack 
und eilte dann, die lebende Beute auf 
dem Rücken, in langen Sätzen davon. 
Nachbarn, die ihn beobachtet hatten, 
nahmen ſeine Verfolgung auf. Als 
ſie ihm bedenklich auf den Leib rücken. 
ließ er den Sack mit dem Kinde fallen. 
Er entkam. Das Kind wurde auf der 
Prairie gefunden. Es war unverſehrt 
geblieben. Der Vorfall hatte unge— 
heure Aufregung in der Nachbarſchaft 
verurſacht, und die Eltern des Kindes 
wußten, als ſie, heimgekehrt, den Sach— 
verhalt erfuhren, vor Schreck und 
Freude ſich kaum zu faſſen. Von dem 
Kindesräuber hat die Polizei bisher 
keine Spur gefunden. Man muih— 
maßt, daß der Halunke entweder mit 
Vorbedacht, wahrſcheinlich um ein Lö— 
ſegeld zu erpreſſen, oder aber im Irr— 
ſinn das Kind geſtohlen hatte, das 
ihm glücklicherweiſe wieder 
werden konnte. 

Erſtochen aufgefundon. 


Im Buſchwerk auf der Prairie an 
Weſt Harriſon Straße und Franklin 
Ave., Auſtin, wurde geſtern Nachmit— 
tag, mit je einer Kugel in der Bruſt, 
im rechten Schlüſſelbein und Kinn, ein 
etwa 30jähriger Mann entſeelt aufge— 
funden. Ein ungeladener Revolver lag 
in der Nähe. In einer Rocktaſche des 
Zodten befand fich eine zum Theil mit 
Patronen angefülte Schadtel. Die 
Leiche harrt im Beltattungsgefchäft Nr. 
550 N. Park Upe., Auftin, ihrer Yden- 
tifizirung. 

Die Polizei ift der Anficht, daß der 
Mann Selbftmord begangen habe. Sie 
hat aber eine Unterfuchung eingeleitet. 

Der Todte ift etwa 5 Fuß 10 Zoll 
groß, 175 Pfund fchmer, hat bellbrau- 
ned Haar, blaue Augen und ift alatt- 
rafirt. Ym rechten Oberkiefer fehlt 
ein Zahn. Der Mann trug einen 
Thmwarzen Rod, gleichfarbige Beintlei- 
der und Schube, einen Derbyhut von 
berfelben farbe und ein mweif:8 Hemd. 
Un Geld hatte er 35 Cents bei ich. 

Sanden Kiebhaber. 

Einbrecher drangen Freitag Nacht in 
den Laden des Zigarrenhändlers J. 
T. Vance, Nr. 532 W. 63. Straße und 
ſtahlen 90 Kiſten Zigarren im Ge- 


ſammtwerthe von 8228. Es gelang 
men, fi unb ne Bent in Sicherheit 


Während das" 


abgejagt | 


— ——— , 


Beatty übertrifft Yeiltungen des 
Dentichen Amerigo in Mühlhaufen. 


Am Wettfiug mit Paffagier. 


—_ — 


Yleuer Weltrekord im fchnellen Anfiteigen 
gefhaffen. — Unfälle laufen glüdlich 
ab. — Die Dertheilung der Preije auf 
die einzelnen Theilnehmer. 


DW. G. Beatty in einem Wright- 
Doppeldeder jehlug geitern den Melt- 
reford für Dauerflüge mit einem Pai- 
fagier. E8 ift der einzige neue Welt- 
retord, der während der Flugwoche 
fomeit gejchaffen worden ift. Mit 
Fred Wagner, einem Zeitungsphoto- 
graphen, ala Pafjagier hielt Beatty 
fih drei Stunden 42 Minuten und 
22.20 Setunden in der Luft, und no 
dazu unter ungünftigen Windverhält- 
niffen. Die befte bisherige Leiftung 
diefer Art ift die des Deutjchen AUme- 
tigo in einer Mafchine der deutjchen 
Firma Woiatit, der fih am 11. De: 
zember 1910 in Mülhaufen im Obet- 
elfaß mit einem Paffagier 3 Stunden 
19 Minuten 39.80 Setunden in ber 
Luft erhalten hat. Das Publikum, 
das über die Bedeutung des Dauer: 
flugs aufgeflärt war, harrte bis zum 
legten Uugenblid aus und brachte dem: 
ausdauernden Flieger eine ftürmijche 
Dpation dar. 

Vier Minuten vor Beginn der Vor: 
führungen ftieg Beatty in feinem Dop- 
peldeder mit feinem PBalfagier auf. 
Achtzehn Minuten vor jechs Uhr hatte 
er den von ibm felbjt aejchaffenen Re- 
ford für die Vereinigten Staaten ge= 
ichhlagen, und alle Anzeichen deuteten 
daraufhin, daß er jich noch lange in 
der Luft würde halten fünnen. Dom 
Richtertiand aus war verfündet wor— 
den, daß er einen neuen Dauerreford 
für die Vereinigten Staaten gefchaffen 
habe, daß es aber aanz bedeutender 
Anſtrengungen bedürfe, den MWeltre- 
ford für Dauerflüge mit einem PBaffa- 
gier zu -Ichlagen. Sobald das Publi- 
fum fich bewußt wurde, daß jede wei- 
tere Minute, die Beatty ſich in der 
Luft halten könne, ein weiterer Schritt 
auf dem Wen zur Schaffung eines 
neuen Weltrefords jet, kannte die Be- 
geifterung feine Grenzen. Wenn im- 
mer der muthige Trlieger mit feinem 
Paffagier an den Tribünen vorbeifam, 
erhob fih das Pubhlitum von den 
Sigen und feuerte ihn durch Zurufe 
und Hutichmenten an. Zehn Minuten 
por fieben Uhr hatte der Flieger die 
befte bisherige Leiftung Ddiefer Art 
übertroffen. Er mar länger in der 
Luft als der Deutjche Amerigo in der 
deutichen Mafchine vom Typus Apia= 
til. Die Leiter der Flugwoche be— 
ichloffen fofort, ihm die Möglichkeit zu 
aeben, feine Lage nach Kräften auzzu: 
nuben. Die Merfer in den Polonen, 
den Merkthürmen, wurden angemiefen, 
auch nac) jieben Ihr auf ihren Poften 
zu bleiben. Acht Minuten nad) fieben 
Uhr, ald die Dunfelheit fchon herein- 
brach, landete Beatty. Das Gajolin 
beaann ihm auszuaehen, und er war 
zum Landen gezwungen, 


Ein bedenflicher Rechenfehler. 


Die Leiltung Beatty’s ift die ein- 
zige während der Flugwoche, die einen 
neuen Weltrekord aejchaffen hat. Am 
Laufe des geitrigen Tages ftellte fich 
heraus, daß der angebliche Weltretord 
für Höhenflüge, den Oskar A. Brind- 
len angeblid am Freitag gejchaffen 
haben jollte, fein Rekord mar, daß 
Brindley vielmehr das Opfer eines 
groben Verfehens der Leiter der jFlug= 
woche, bezw. des Konteft-Ausfchuffes 
geworden war. E3 murde feitgeitellt, 
dat Brindlen nicht, wie urfprünglich 
angegeben, eine Höhe von 11,762 Fuß 
erreicht hatte, jondern nur die Höhe 
von 5768 Fuß, und dak der Irrthum 
auf eine faljche Berechnung der Ans 
gaben des Höhenmeſſers Brindley's 
durch den Ausſchuß zurückzuführen war. 
Der Irrthum wurde von Leutnant C. 
C. Culver von der Bundesarmee be— 
merkt, der erklärte, daß am Donners— 
tag nicht Brindley, ſondern Philipp 
Parmelee die größte Höhe, 10,837 
Fuß, erklommen habe, der damit 
einen neuen Rekord für die Vereinig— 
ten Staaten geſchaffen hat. Der Vor— 
ſihende desKonteſt-Ausſchuſſes, Frank 
X. Mudd, ſprach ſein Bedauern über 
den Mißgriff aus. Brindley nahm 
die Sache verhältnißmäßig gleichmü— 
thig auf. d. h. ſo ruhig, wie man 
überhaupt bleiben kann, wenn einem 
ein Preis von 51000 und ein Son— 
derpreis von 82000 durch die Finger 
ſchlüpft. 

Unfälle laufen glücklich ab. 


An Unfällen waren am geſtrigen 
Tage mehrere zu verzeichnen, doch lie— 
fen ſie alle ohne Schaden für die Flie— 
ger ab, deren Maſchinen allerdings in 
den meiſten Fällen beſchädigt wurden. 
Der Wind war dauernd ſehr un— 
günſtig. Er wehte mit ziemlicher 
Stärke vom See her. Earle L. Oving— 
ton mit ſeinem Curtiß-Doppeldecker 
hatte den erſten Unfall zu verzeichnen 
während eines Wettfluges für Dop— 
peldecker über eine Strecke von zwölf 
Meilen. Er hatte nicht genug Trieb- 
traft und wurde mit feiner Mafchine 
bon dem ftarfen Wind erfaßt und auf 
den Boden gejchleubert. Seine Ma- 
fchine murde etwas bejchädigt. Er 
jelbft blieb umverlegt. Auch %. €. 
Iurpin mit einem Wright-Doppel- 
beder hatte im felben Rennen einen 
Unfall zu verzeichnen. Die ZHlinder- 
fappe feines Motors löfte fi, doch ge- 
lang e& ihm, unverlegt zu landen. 
Schlieglih Hatte noh „immie“ 
Mard, der neunzehnjähriae Lenter 
eines Curtiß-Doppeldeders, einen Un- 
all, der | & fehr 658 ausfah. Er 


Nener Weltrekord. 


der Zenter der 


— — — 

Trotz der verhältnißmähig ungün— 
ſtigen ———— leiſteten ſich die 
beiden Wagehälſe unter den Fliegern, 
Lincoln Beahy und „Jimmie*“ Ward, 
allerlei Kunſtſtückchen. Beſonders 
Beachey hielt eine Zeit lang das Pu— 
blikum in beſtändiger Aufregung. Er 
glitt ſteil ab, um unvermittelt wieder 
in die Höhe zu ſteigen, tanzte in der 
Luft die „Luſtige Wittwe“, wie die 
Flieger ein Kunſtſtückchen nennen, bei 
dem ſie ihre Maſchine beſtändig ſchau— 
keln, und machte ähnliche Mätzchen, 
deren Kühnheit dem Publikum wieder— 
holt den Athem raubte. Sie liefen 
aber glücklich ab. Beachey machte dem 
Lobe Orville Wrights, der ihn den be— 
ſonnenſten, kaltblütigſten und klügſten 
Flieger des Landes genannt hat, alle 
Ehre. 

Die Sieger. 

Die Sieger in den geſtrigen Wettbe— 
werben waren, wie folgt: 

Wettflüge für Doppeldecker, 
Meilen: 

-1. Eigen Ely, Eurtiß-Doppeldeder, 
13 Min. 47.18 Set., $500. 

2. Lincoln Beachey, Curtiß-Doppel- 
deder, 14 Min. 2:63 Set., $300. 

Wettflug für Eindeder, acht Meilen: 

1. om Sopwith, Bleriot-Eindeder, 
13 Min. 38:42 Set., $500. 

2. Rene Simon, Moifant-Eindeder, 
13 Min. 49:19 ©Sel., $300. 

Wettbewerber im fehnellen Aufitei= 
gen auf 3500, Meter, 1640 Fuß. 

Nens Simon, Moifant-Eindeder, 
3 Min. 35 Sek. 

Tom Sopmwith, Bleriot-Eindeder, 
3 Min. 35 Set. 

3. Lincoln Beadhey, Curtiß-Ein— 
deder, 3 Min, 55 ©el. 

Simon und Sopmith theilen jich in 
den erjten und zweiten Prei3 von 
$600 und $300, während Beachey als 
dritten Preis $200 erhält. 

Fliegen mit Pafjagieren, Gemicht 
entjcheibet. 

1. Philipp Parmalee, Wright: 
Doppeldeder, 458 Pfund, $1000. 

2. Tom Sopwith, Bleriot-Ein- 
deder, 4544 Pfund, $500. 

3. ©. Beatty, Wright » Doppel: 
deder, $300. 

Parmalee und Sopmwith hatten je 
zwei Pafjagiere bei fich, Beatty einen. 

Dauerflüge: 

1. G W. Beatty, Wright:Doppel: 
deder, 3 St. 30 Min., und E. P. Rod- 
gers, Wriaht-Doppeldeder, 3 St. 30 
Min. Iheilen fih in den erjten und 
zweiten Preis von $500 und $250, 

2. X. 8. Welh, Wright-Doppeldet: 
fer, 3 St. 28 Min. 38 Sek., 8140. 

3.9. U. Brindley, Wright-Doppel- 


zwölf 


beder, 3 St. 19 Min. 25 ©et., $120. | 


4. James Ward, Eurtiß-Doppel- 
deder, 2 St. 51 Min. 25 ©el., $101. 
Ungünftige Windverhältuijfe. 

Der MWettflug für Doppeldeder 
wurde in zrei Theilen abgehalten. An 
den Probeflügen über eine Strede von 
fechd Meilen betheiligten fih €. RL. 
Dpington, Eugen Ely, Kapitän Paul 
MW. Bed und Lincoln Beahen in Eur: 
tiß-Doppeldedern, 3%. E. Turpin in 
einem Wright-Doppeldeder und Y. U. 
D. MeEurdy in einem Doppeldeder 
eigener Erfindung. Ely fiegte in 9 
Minuten 27.88 Sekunden. Beachen 
war Smeiter mit 9 Minuten 38.18 
Sefunden, MeEurdy Dritter mit 10 
Minuten 23.75 Sekunden. Turpin 
mußte den Wettflug aufgeben, nad): 
dem er den Flugplag dreimal umflo- 
aen hatte. Die Zylinderfappe feines 
Motors löfte fih. Er landete unver: 
legt. Im Entfheidungsflug zmifchen 
Ely und Beachey ſiegte Eln mit 13 
Minuten 47.18 Sekunden über 
Beachey, der 14 Minuten 2.63 Sekun⸗ 
den brauchte. Ein ſtarker Wind hatte 
ſich kurz vor Beginn des Entſchei— 
dungsfluges erhoben und trieb die 
Flieger oftmals weit aus ihrer Bahn. 

Für den Wettflug mit Eindeckern 
waren vier Bewerber angemeldet, doch 
traten George Meſtach mit einem Mo— 
rane-Eindecker und Earle L. Ovington 
mit einem Bleriot-Eindecker zurück 
und überließen dem Franzoſen Rene 
Simon mit einem Moiſant-Eindecker 
von fünfzig Pferdekräften und dem 
Engländer Tom Sopwith mit ſeinem 
Bleriot-Eindecker von ſiebzig Pferde— 
kräften das Feld- Simon hatte einen 
harten Kampf gegen die ſtarke Ma— 
ſchine des Engländers zu beſtehen und 
wurde mit wenig mehr als zehn Se— 
kunden geſchlagen. 

Die Bezahlung der Flieger. 

Die Antheile der Sieger an den er— 
rungenen Preiſen ſind naturgemäß 
ſehr verſchieden. Unabhängige Flie— 
ger, die ihre eigenen Maſchinen be— 
nutzen und auf eigene Rechnung flie— 
gen, erhalten natürlich alle errungenen 
Preiſe allein. Andere, die im Dienſt 
einzelner Erfinder ſtehen, erhalten nur 
Antheile. Von dieſen Erfindern ſind 
die Gebrüder Wright, die ſo fromm 
find, daß fie ihre Flieger an Sonn» 
tagen nicht auffteigen lafien, am 
Iniderigften. Yhre Tplieger erhalten, 
wie Walter Broofins verrathen hat, 
das fürftlihe Gehalt von $20 bie 
Woche und $50 für jeden Aufftieg. So 
bat Broofins von dem Preis für jei- 
nen Flug von Chicago nah Spring- 
field, mit dem er einen Preis von 
$10,000 errang, nur $50 erhalten. 
Auch die Entfehädigung von $2 die 
Minute, welche die Leitung der Tylug- 
woche jedem Flieger für jede Minute, 
die er in der Luft ift, auszahlt, fließt 
den Gebrüdern Wright zu, nicht aber 
ihren TFliegern. Das Brüderpaar hat 
fieben ?ylieger unter den Bewerbern, 
B. DO. Parmalee, Howard Gil, U. 2. 
Mel, Leonard Bonney, %. €. Zur: 
pin, Frant E, Coffyn und Walter 
Broofins, der ihnen aber fürzlich ben 
Dienft gelündigt hat. 

Am anftändigjten behandelt Glen 
Eurtif, der Erfinder der nad ihm be- 
nannten Zweideder, jeine gl er. In 
feinem Dienft ftehen Lincoln * 
Jimmie“ Ward, Hugh A. Robinſon, 


—* e aller Ptreiſ die 


die ſie erringen, 
1 größeren, Antheil an 
den luggeldern von $2 die Minute. 
Er erfreut fich überhaupt einer aufßer- 
ordentlihen Beliebtheit unter ben 
liegern.. Sehr gut bezahlen ihre 
eute au Kapitän Thomas ©. Bald- 
min und Alfred 3. Moifant, melche 
die nach ihnen benannten Flugmafdi- 
nen bauen. Rene Simons Eintom- 
men wird auf $25,000 das Xahr ge: 
fhäßt. Er tft der „Star“ des Moi- 
fant’shen Verbandes, und mie jein 
Kollege Rene Barrier, den eine Krant- 
heit mährend der Trlugmoche ana Zim- 
mer gefejfelt hielt, ein fehr gebildeter 
Mann. Beide haben an der PBarifer 
Univerfität fludirt und Rene Simon 
hat mehrere Handhaben zu feinem 
Namen, wie Guftan Freitag die Ab: 
fürzung für den Dottortitel bezeichnet 
hat. Simon bat das Recht, feinem 
Namen ein Dr. juri® und Dr. phil. 
borzufegen. Sehr gut bezahlt auch 
Kapitän Baldwin feine Flieger, unter 
denen fich Männer wie %. €. Mars, 
gemeinhin „Bud“ Mars genannt, und 
Lee Hammond befinden. Er gibt ih- 
nen einen anftändigen Theil der er- 
tungenen Preife ab. Am Beiten fah- 
ren natürlich die unabhängigen Trlie- 
ger, die ihre eigenen Mafchinen be- 
figen, allerdings auch ftarfe Untojten 
haben, da fie felbit die nöthigen Me- 
chaniker nebſt Handwerkszeug ſtellen 
müſſen. Der Engländer Tom Sop— 
with ſteht an erſter Stelle. Andere 
unabhängige Flieger ſind James V. 
Martin, früher Profeſſor der Aſtro— 
nomie an der Harvard-Univerſität, 
Andrew Drew, der einen Wright— 
Doppeldecker beſitzt, und John J. 
Frisbie, der Irländer, der außer einer 
Maſchine eigener Erfindung noch einen 
Curtiß⸗Doppeldecker benutzt. W. G. 
Beatty, Oskar A. Brindley und C. P. 
Rodgers, die ſämmtlich Wright'ſche 
Maſchinen benutzen, ſind aus der 
Schule der Gebrüder Wright hervorge— 
gangen, haben ſich aber unabhängig 
gemacht und einen eigenen Verband ge— 
gründet, der ſich „American Aviators“ 
nennt und in Memphis, Tenn. ſein 
Hauptquartier hat. Sie fliegen na— 
türlich auch auf eigene Rechnung. 


Weiterer Weltrekord geſchaffen. 


Im Wettbewerb im ſchnellen Auf— 
ſteigen haben Simon und Sopwith ei— 
nen neuen Weltrekord geſchaffen, wie 
G. Campbell Wood, der Statiſtiker des 
Aero Club von Illinois, geſtern er— 
klärte. Sie haben 7.6 Fuß in einer 
Sekunde erklommen. Wie Leutnant 
Culver von der Bundesarmee erklärte, 
iſt ſchnelles Aufſteigen beſonders für 
den Kriegsfall von Wichtigkeit. 

Sopwith iſt Hauptgewinner. 

Von allen Theilnehmern an den 
Wettbewerben hat der Engländer Tom 
Sopwith, des Königs Flieger, wie er 
ſcherzhaft genannt wird, mit ſeinem 
Bleriot-Eindecker den Löwenantheil an 
den Preiſen errungen. Seine geſtri— 
gen Siege bringen ſeinen Antheil an 
den Preifen auf $13,120. An zmeiter 
Stelle Steht Lincoln Beachey, der ei- 
nen Gurtiß-Doppeldeder Ientt. Er 
hat jich foweit von den Preifen $8,016 
erworben. Die anderen Preisgemwin- 
ner jind mie folat: 

Name. 
2805....Beatty, W. © 

400....Bed, Kapt. Raul W Eurtiß 

Wright 

KORK. danaaen sen Wrigbt 

— SER Yerssnunscrasscee. Curtiß 
2620 Elb, Eugene Eurtiß 
4300....Dpington, Earle 2., Curtiß u. Pleriot 
1850 Gill, Howard Wright 

— Baldwin 

250.... Martin, James VB.... Grahame⸗White 

1.001... VReuxd. A. U. D......... Accux 
40.....Meftah, Georae.................Morxane 
4,M1.....Brindien, Oscar U 

3,767.....Barmelee, Philip O.nurnennnnr.. . Wright 

RI... Moda, E. B....00 000000000... Muri 
EG: BON, RE 
40 EEE, Be Ei sur sdarnnneieen nn REN 


— 


Be... Weib, Wright 


Flugdauer der einzelnen Flieger. 


Der höchſte aller Preiſe, die zur 
Vertheilung kommen, iſt der Dauer— 
preis für die ganze Flugwoche, der 
dem Flieger zufällt, der zuſammenge— 
nommen die längſte Zeit in der Luft 
verbracht hat. Der Preis beträgt 
810,000, doch werden dazu noch meh— 
rere andere Preiſe für andere Wett— 
kämpfe, die nicht errungen worden 
ſind, geſchlagen, ſodaß ſich der Ge— 
ſammtbetrag für den Sieger im 
Dauerflug auf ungefähr 818,000 
ſtellt. C. P. Rodgers ſteht an der 
Spitze ſämmtlicher Flieger. Er hat 
23 St. 30 Min. 16 Set, in der Luft 
zugebracht. Die Flugdauer der an— 
dern Theilnehmer iſt, wie folgt: 

Geſammt⸗ 


Flieger ⸗ 


Maſchine 
Beacheh i 


Eurtiß 
Wright 


Hammond 
Lewlowicz 
1:53:32 
SEEN: sun oe sn düas es 2:07:39 


Morane 
DBleriot und 
Eurtiß. 
Wright 
C — 
Wright 
Moilant ” 
»leriot und 
Wright 
een 


Bright 

Sure 
Wrigbt 

Eurti 


Benefiz für Johnftones Mittwe, 


Außerordentliche Anftrengungen ma= 
chen die Theilnehmer an der Ylugmoche 
für die auf morgen Nachmittag ange- 
fegte Benefigporftellung für die Wittive 
ihres verunglüdten Kollegen St. Eroir 
Kohnftone vom Moifantichen Verband. 
Nahezu alle Flieger haben ihre Theil: 
nahme zugefagt, und auch bie Gebrü- 
der Wright haben ihren Tpliegern 
Frank I. Coffyn und Howard Gill die 
Betheiligung zum Beften der Witime 
Hohnftones geftattet. Die Leitung der 
Ylugmoche hat den ganzen umfaffen- 
den Apparat zur Verfügung geitellt. 
— qu Hefeen. _C£ werden 
Nufitla zu liefern. € mer 


Parmalee 
Robinfon 


= 


an ae bedeutend mehr bi 
ten würde ald die Vorführungen und 
der. Leitung der „Sinternatio 
Aviation Meet Affociation“, da 


m 
) * 
= 


‚ftrengen Vorfchriften der Verein’qumg 


binfichtlih der Vorführung fü 
Darbietungen nicht befolgt zu werde 
brauchten. Die Preife der Pläge fint 
die gleichen wie bisher, doch find aul) 
Freipläge vorhanden. Am Eingan 
zu diefen werden Sammelbüchfen anf 
gebracht. Der Vollzugsausfhuß de 
„International Aoiation Meet All“ 
ciation“ wird die Vorführungen leit 3 
Programm für heute. 
Das Programm für den heutige 
Tag tft, wie folgt: 
Wettflug für Doppeldeder. , 
Wettflug für Mafchinen aller Arfä 
Höbenflüge. % 
Bombenmerfen. : 
Dauerflüge. £ 
Vorführung der fombinirten Flug 
und Schwimmafchine. # 
—-— A 


Wirkt anſteckend. 


Erfolg der engliihen Streifer ermuthig" 
amerifanifche Arbeiter & 

Nah Anfiht bekannter Arbeiter? 
führer hat der Erfolg der Streifer h 
England den Gebanten eines Generals 
ftreif8 zur Eroberung der Borherri 
ſchaft des Arbeiterthums in Amerik— 
ſehr gefördert, und man prophezei 
große Arbeiter-Ausſtände bei den Ei— 
ſenbahnen, in den Stahlwerken und in 
den Kohlengruben, Ausſtände, bei de— 
nen 370,000 Kohlengräber, 700,000 
Eifenbahner und 300,000 Stahlarbei 
ter betheiligt jein wiirden. Die erftdi 
große Bewegung, die zu einem Niefen 
jtreit führen mag, fteht angeblich im 
den Kohlengruben bevor. Sämmtlich& 
Arbeitöfontrafte der „United Mind 
Workers“ laufen am 1. April ab. Prüf 
lident Kohn E. White hat bereits Dr 
ganifatoren in die nicht organifirte 
Bezirke von Kentudy gejfandt, um mit 
Hilfe neuer Drganifationen die jcho 
aejtellten Forderungen durchdrüden 3 
fünnen. Nach Ablauf der Kontrafte 
offen, wie verlautet, überall diefelben 
Löhne und Arbeitsregeln wie fie in Js 
Iinoi3 beftehen, gefordert werden. An 
Slinois müffen nad) dem Tanner’fchen 
Gefeg alle Kohlengräber eine Prüfung 
bejtehen, fie haben gute Arbeitäbedin- 
gungen und erhalten höhere Löhne ala 
anderswo. Infolge davon erzielen die 
SHinoifer Grubenbefiger lange nicht fo 
große Gewinne, wie die anderen, und 
reden von Einjtellung ihrer Betriebe, 
Um diejfen Gegenjat aufzuheben und 
gleiches Maß zu jchaffen, wünjcht der 
Kohlengräber-Verband die allgemeine 
Ginführung der in Yllinois beftehenden 
Löhne und Arbeitsporfchriften. 

Die „Weftern ederation of 
Miners“, jo wird gemeldet, will fic 
an die Seite der Seeleute auf den gros 
Ben Seen in deren Kampf gegen den 
Stahltruft ftellen, der nun fchon vier 
Jahre dauert. Präfident Moyer fol 
bei den Zieffee-Matrofen und den 
Schiffsftauern angefragt haben, ob fie 
ih an einem „induftriellen“ Streit 
gegen den Zruft betheiligen mürden, 
und e3 werden Anftrengungen gemacht, 
fämmtliche Arbeiter in allen Stahl» 
merten des Landes zu einem \ndus 
ftrieverband zufammenzubringen, ba= 
mit fie dann alle gemeinfam gegen die 
angeblich unerträglich gewordenen Zus 
ftände ftreifen. 

Die Eifenbahner hoffen, durch Ver» 
einigung aller ihrer Gemerkichaften im 
Eifenbahn-Departement der „Ameri= 
can Federation of Labor“ und Schaf: 
fung von Bahnfnftem-Verbänden in 
den Stand gefeht zu werden, ihre For« 
derungen gleichzeitig zu ftellen und, 
wenn nöthig, einen allgemeinen Streit 
an allen Bahnen beginnen zu fünnen. 


— 9 


Schrediid. 


Ein Sturm im Klub für Porzellan-Band 
malerei. 


Bei Stadtrichter Uhlir erwirkte 
geftern rau Mary Morelod, 450 ©. 
Irving MWpe., einen Berhaftsbefehl 
gegen Frau Anna P. Scott, 2021 Weft 
Sadfon Bou!., unter der fchredlichen 
Anklage, daß Frau Scott ein Glüdd«- 
und Lotteriefpiel betreibe. Die beiden 
Damen gehören zum „Klub für Pors 
zellan-Handmalerei“, der fich an jedem 
Mittwoch und Samftag Vormittag in 
der Wohnung der Präfidentin, Frau 
Scott, verfammelt. Am legten Mitt» 
mo nun mwill Frau Morelod bei der 
Uusloofung ein Porzellan-Serpice ges 
monnen haben, und Frau Scott‘ hat 
angeblich verfucht, ihr jtatt des Gemin= - 
ned „ein paar alte Schüffeln“ aufs 
'zubängen. Daher die Belchmwerde. 


Auf Sheidung verflagt. 


Auftin Bell, Kaffirer im Stratforb 
Hotel, ift geftern von feiner Gatitn, 
Hlorence May Bell, im Kreigericht 
auf Scheidung verklagt worden. Zmei: 
Nahre lang bat bie rau in billigen 
möblirten Zimmern zum Wochenpreife 
bon höchftens $2 die Woche mit dem 
Gatten leben müffen. Diefer erhielt 
feine Mahlzeiten im Hotel und trug 
faft feinen ganzen Lohn auf bie Yant; 
feine Frau hat angeblich nie Gelb bes 
fommen, mohl aber, mie fie in ber 
Klage angibt, Prügel. So foll er fie 
am 7. Auguft ind Geficht getreten has 
ben, als fie im Bett lag, am 15. Ja⸗ 
nuar zerrte er fie angeblih an den 
Haaren herum und am 20. uni ftieß 
er fie gegen bie Zimmermand, ala fie 
ihn füffen mollte. * Die Frau hat bes 
Beklagten Sparaeld, einige taufenb 
Dollars, mit Beichlag belegen Laffen, 
bi3 ihre Scheibungstlage entjchieben: 
worden ift. 


——+-1 —— 

* Die Denifon Cotton Mill Com - 
panh von Denifon, Ter., hat im Kreid=- 
ericht eine auf Zahlung von $50,000 
autende Schadenerfahllage gegen die 
Gebrüder Schermerhorn angejtrengt. 
In der Klagefchrift heit e3, die Scher- 
merhorns hätten von einem Ar gefiel 
ten ber Denifon eine. Meng 





tehende Vergnügungen. 


te und demmäcjt ftattfindendr 
Bereinsfeitlichfeiten. 


Großes Sommerfeit. 


kogen des Unabbänaigen Ordens 
rt Ehre feiern es heute. — Pifnifs 
5 Deutichen Unteritügungsbundes, des 
Boetbe- $ranenvereins und Anderer. 


ie adjt vereinigten Zogen des 
gigen Ordens der 6 
icago 1”, „izreundichaft 8“, „Fortichritt 
„Vorwärts 11”, „Schiller 12“, „Cragin 
„Belmont 15° und „Garden Gitn 16“, 
Den am heutigen Sonntag in 
art's fjdhönem Garten, 5130 
‚ein großes Rilnit und Sommer: 
tsfeft abhalten. Wettlaufen, Breisfegeln 
andere Beluftigungen ftchen auf dem 
gramm, Geldpreije von $5 und $3 und 
ere jchöne PBreife kommen zur Xertheis 
g. Der Eintritt foftet 25c, der FFeitpiah 
am Endpunft der Lincoln Avenute= 
ie. Die Feftleitung beforgen die Mit: 
der Edm. Pech, Worf.; Albert Fehler, 
; U. €. Baumann, Schagmeifter; Hency 
lofier, Frank Zimmermann, Chas. Noe, 
Woller, Eduard Liebig, Albert Bittke, 
ert Brujer, Hermann Sunfel, Ernft 
midt, Paul B. Rolland, Kohn Stein, 
p. Roh, Agathe Liebig und Rudolf 
13. 
er Goethe 
t am heutigen Sonntag im Gurela 
ft, Ede Bernard Str. und Irving Part 
bd., fein sjährlihes Pifnit mit Preis: 
ein ab, auch iverden Tanz und Sonitige 
gnügungen für Yung und Alt nicht feh: 
, und für autes Eſſen und Trinten ift 
falle gejorgt. Anfang 1 Uhr, Fintritt 
6t3. 
men: Lina Burmeiiter, Sufanna Goeth, 
etha Schoenfeld, Lırife Ranicher, Pauline 
hufen, Marie Porchers, Katharine Ecke— 
ht, Minna Hartmann und Anna Frant. 


Der Defterreihiid 
be Militär - Rrantenunter-= 
tzungsverein veranſtaltet am heu 
en Sonntag im Standard (Grove, 4828 


Clark EStr., Ede Lawrence Avenue, jet | 


großes Rifnif, welches um 2 Uhr Nach: 
ttags beginnt. Der tüchtige Feſtaus— 


up hat Kegeln um mwerthiwvolle Rreije und | 


le andere Peluftigungen für Frmachfene 
d Finder vorbereitet, fo dak Niemand 
kurz fommen ıumd Neder fi gut amitji- 
t wird. Am Noraus gefaufte (Fintritts- 
ten zu 250 gelten für Herr und Tante, an 
rt Kaffe zahlt jede Perſon 25c. 
Diftritt Nr. 379 des deutijhen Un-= 
üßungsbundes halt am heuti- 
n Sonntag im Aihland Grove, 
00 N. Aſhland Avenue, ein großes, mit 
eiskegeln verbundenes Piknik ab. Baar— 
eiſe im Werthe von *320 in Gold und an— 
re werthvolle Preiſe werden ausgekegelt, 
Berdem hat der Feſtausſchuß für Unter— 
ltung für Jung und Alt geſorgt und be— 
udere Ueberraſchungen vorbereitet. U. a. 
ird ein Kraftmenſch ſeine Künſte zeigen. 
uch für kühlende Getränke wird geſorgt 
in. Eintrittstarten, die im Voraus für 
c bei Mitgliedern und an anderen Stellen 
fauft werden, gelten für Herr und Dame, 
der Kafie jind 25c für Die Perion zu 
hhlen. 
Der Hertha 
bt ſein Jahres-Piknik am 
onntag in Höllrich's Garten an W. 
traße und 77. Abe. Der aus den Damen 
ilhelmine Dorn, Präſidentin; Luiſe Fren— 
en, Roſa Unſen, Lina Bieſterfeld, Anna 
Perhan und Emilie Lück beſtehende Feſt— 
usſchuß iſt eifrig darauf bedacht, den Be— 
ichern allerlei nette Unterhaltung zu be— 
eiten und ſie auch entſprechend zu bewir— 
en. Das Feſt beginnt um 2 Uhr Nach— 
ittags, der Eintritt koſtet 2e die Verſon. 
Mit der Garfield Park Hochbahn gelangt 
an bis Desplaines Ave.n, von dort geht 
nan ſüdlich bis 12. Str. und öſtlich bis 77. 
venue. 


Ein großes Pitnik mit Preislegeln und 
Geſellſchaft „I 
reichiſche Kranken-Unterſtützungsverein, wird 


Derlooiung hält Die 
Blüdauf am heutigen Sonntag in 
Beterfjons Garten an 59. Str. und Meitern 
five. ab. (55 empfiehlt fich, die Kintritt3- 
arten vorher von Mitgliedern zu faufen, da 
ie am Feitplag 25 Gts. foften, während im 
tfteren jyalle nur 1 bis 15 Gis. dafür zu 


hahlen jind. Der Feftausihub hat fic große ' 


Mühe gegeben, den Bejuchern eine recht ge: 
müthliche Unterhaltung zu verfchaffen. 


Am Erzeljior Park findet am Fontmen- 


den Mittwoch das Pifnik des Yejjing: 


Frauenvereins Nr. 1 ſtatt. Es iſt 

it Preiskegeln verbunden, und auch ſonſt 
iiſt ſeitens des aus den Damen Marie Roſe, 
Präſidentin; Barbara Hanſel, Vizepräſi— 
dentin; M. Glitzel, Friederike Kori und C. 


Tank beſtehenden Feſtausſchuſſes Alles ge- 


than worden, was zur Erhöhung der Feſt— 
freude dienn fann. Das Teft beginnt um 
12 Uhr Mittags, Fintrittsfarten toften im 
Vorverkauf 10 Cents, an der Kaſſe 15 Ets. 


Der Bürger - Frauen = Unter: 
tügungsverein von Xafe View ver- 
anftaltet am fommenden Samftag 
Trolleyfahrt. Abgefahren wird um 6:30 Uhr 
Abends von Roscoe Str. und Weftern Ape.; 
im Grzeljior:Part wird ein Abendejjen ein- 
genommen. Die Betheiligung, einfchliektich 
des Efiens, koftet für Mitglieder 35, für 
Freunde 75 Cents. Kinder zahlen den vollen 
Preis, nur Schoopkinder find frei. Tidet3 
find zu haben bei den Mitgliedern Augufte 


Triphahn, Vereins-Präfidentin, 2221RoScoe | 
Blpd.; Anna Gieje, Vorfigende, 3417 Nord | 


Troy Str.; Yulie Ruten, Sefretärin, 3125 


Addifon Ave; Mathilde Ysberner, Schag= | 
meifterin, 3417 N. Oakley Ave; Anna Roje | 


Tiehlmann, 2249 Roscoe Blpd. 


niſche Verein am 23. Juli hatte abhal: 
ten wollen, des Regens wegen jedoch aus— 
fallen laſſen mußte, findet, jetzt am kom— 
menden Sonntag in Karthaeuſer's Grove, 
6656 Ridge Ave., ſtatt. Eintrittskarten, die 
für das ausgefallene Feſt gekauft wurden, 
haben natürlid am 27. Auguft ebenfalli 
Giltigfeit. 


legten Sonntag auf den tommendenSonutag 
verfchoben werden mußte. Die alten Ein: 
teittSfarten haben ®iltigfeit, und der Aus: 
ihuß verfichert, dap er feine Anordnungen jo 
getroffen hat, das fi alle 
amüfiren werben. 

Am Elm Tree-Örove in Dunning hält 
der Gegenjeitige Unterftiü- 
Hung5pderein von Chicago am Tom: 
menden Sonntag fein Pilnif ab. Große Tor- 
bereitungen zur Ilnterhaltung von Groß 


und Klein find getroffen worden, namentlich | 


wird auf ein großes Preistegeln für Herren 
und Damen aufmerfiam gemadt und auf 
bie Gefchente für die Heine Welt. Das Teit 
beginnt {don um 10 Uhr Morgens, der 
Eintritt foftet 25 Es. die Perfon. 

Mit einem flotten Quftipiel eröffnet am 
Sonntag, 3. 
Derein Harmonie in der Sciller: 
Halle, Nr. 1560 Wells Straße, feine Bor- 
fellungen. Der Berein, welcher e8 fi 
zur Aufgabe gemadt hat, deutiche Poefie 
und deutiche Sprache zu pflegen und hochau= 
halten, ift jhon jeit Wochen fleißig an der 
Arbeit, um allen Beſuchern einige frohe 
Stunden zu bereiten. Die feftlichkeit be- 
einnt um 4 Uhr Nachmittags, und vor und 
nad der Vorftellung wird fleikig gnetanzt, 
auch ſtehen noch ſonſtige Ueberraſchungen 
auf dem Programm. Die Feſtleitung liegt 
in den bewährten Händen der Herren 
Erington, Reinhart, Schellhert und der Da: 


Lincoln | 


u 4 J 4 r 2. . . a 
grauendberein | Sohbahn (Garfield Park-Yinie) nah Har- 


| lem Upve. 


Das Komite befteht aus folgenden | 


ı tft auf halb 8 Uhr Abends angejegt. 


. ı trittäfarten foften 
Ungari=| 


der Sektion. 


Frauenpverein| 
heutigen | 
19.1 


ı delia eröffnet. Die 
ı Hollmann, PRräfident; 


eine | 


| Brogramım aufgeftellt. 


| viele große und Heine Leberrajchungen 


* 


Theilnehmer 
Waſhington“ 
Chicagoer von New York nad) Europa 


ept., der Dramatiſche 


men Ullemann, Keller und Seide. Damen J 
ih anzu 


und sSerren, welche Quft haben fi 
ichließen, find herzlich willfommen. 


Das gemeinfhaftliche Pilnit des Schles- 
wig =» Holfteiner Sängerbun- 
!des und ds Schleswig : — J—— 
ner Gegenſeitiger Unterſtü— 
zungs-Vereins, das am 23. Juli im 
Elm Tree Grove hätte abgehalten werden 
jollen, ift befanntlich verregnet. Die fFeft: 
lichfeit ift num auf Sonntag, 3. September, 
anberaumt worden, und die verfauften Ein: 
trittöfarten bleiben giltig für diefen Tag. 


Am Sonntag, dem 3. September, findet 
nun, in Harms Grove, da& große gemein= 
jame Pilnif von den Logen des „Or: 
derofMutuai Protection« ftatt, 
telches für den 25. uni geplant war, um: 
günftiger Witterung tvegen aber verjchoben 
werden mußte. Die feftgebenden Logen iind: 
Körner 54, Augufta 56, Freiheit 125 und 
Franklin 126. Die Ausfhußmitglieder ma- 
chen für die Feftlichkeit num erhöhte Anitren- 
gungen. Die für den 25. Auni verkauften 
; Eintrittzfarten berechtigen die Anhaber am 
3. September zum Gintritt. Der Feftplat 

ift mit der Irving Park Boulevard und mit 
; der Lincoln Ape.-Straßenbahnlinie erreic: 
| bar. Er liegt an Meftern Ave., zivei Blod 
nördl. von Irving Wart Pipd., und an Ber: 
teau Ave., zwei Block weſtlich von Lincoln 
Avenue. 

Der Sch wäbiſch-BVadiſche 
Frauenverein Nr. | wird am Sonn— 

tag, 3. Sept. fein Viknik in Vogel's Grove, 

Harlem Ave. und Harriſon Str. Foreſt 

Park, abhalten. Für Unterhaltungen für 

Jung und Alt iſt beſtens geſorgt. Ein tüch— 

tiges Komite, welches unter Leitung der 

Präſidentin Barbara Euchner Alles aufbie— 

tet, um den Beſuchern angenehme Stunden 

zu bereiten, ſorgt auch für gutes Eſſen und 


ı fühlende Getränke, und für die Tanzluſtigen 


wird ein flottes Orcheſter ſpielen. 
1 Uhr Nachmittags, Eintritt 
Perſon. 


Anfang 
25 Ets. die 
Man fahre mit der Metropolitan— 


Die 21. Sektion des Gegenſeitigen 
Unterſtützungs — Vereins von 
Chicago feiert am Sonntag, dem 3. Septem— 
ber, ihr 20jähriges Stiftungsfeſt, beſtehend 
in Konzert und Ball, in SHoerber's Halle, 
an Blue Island Ave. und 21. Tlace. Ber: 


| Ichiedene Gefangvereine, Soltften und Künft-: 


(fer haben ihre Mitwirfung zugejant. Der 
Anfang der vielveriprechenden sFeftlichkeit 
Ein— 
im Rorverfanf 2dc die 
terjon und find zu haben im Vereinstofaf, 
2050 20, Str., fomie bei allen Mitgliedern 
An der Kaffe foftet das Tidet 
die Perjon. 
Am Montag, 4. Sept. (Mrbeitertag), 
feiert der Verein Der Harnnodes 
raner und PBraunfhweiger 
in Beyers Schattigem Grove an ring 
Rarf Blpd. und California Mpe., fein 8. 
allgemeines norddeutiches VBolfsfeit, ivel- 
ces um 10 Uhr Morgens beainnt. Das 
Feſt Ichliegt ein: „Ausichiegen des Schit- 
kenfünta3 für 1911-—1912 (arofe gols 


350 


dene Medaille und vieler anderer Geld— 
und Werthpreiſe, auf drei 100 Fuß lan— 
| gen 


Schießſtänden, ſowie Preiskegeln, 
Buden-Amüſement, Kasperle -Theater, 
Ballonſteigen, Fackelpolonaiſe, Feuerwerk, 
Karuſſell, Schwingen, Frauen- und Kin— 
derſpiele, Reden und andere Volksbelu— 
ſtigungen. Der Zuſpruch aller deutſchen 
Vereine zu dieſen Feſten war ſtets ſo 
glänzend, daß der Feſt-Ausſchuß auch bei 
dem kommenden auf ſtarken Beſuch rech— 
net. Der überaus gut erleuchtete Park 
in ſeinem Waldesgrün wird an dieſem 
Feſttage mit Gewinden, Papierlampen, 
Fähnchen und Tuchſchmuck verſehen und 
fo den Bart in einen wahren Schützenfeſt— 


: blaß verwandeln. 


Das am 13. Auguft dverregnete Pifnit des 
Tiroler und MWMorarlberger 
Vereins findet nun am Montag, dem 
t. September, im GuretaRarf jtatt, gleich- 


| viel was für Wetter ift, denn bei Regen. fte- 
' hen den Tyeftbejuchern ausreichende und ge- 


miüthlihe Räume unter Dach zur Lerfit: 
aung. Dem Feft voran aeht um 10 Uhr Vor: 
ımittans ein, großer Umzug don Tiroler 
Echüten, Sängern und Diandin im Watio- 
nalfoftim, auf dem zFeitplasz wird Ddurd 
PRreisfegeln, Scheibenichiehen, Auftreten von 
Tiroler Sängern und Xodlern ujiw. für die 
Unterhaltung der Theilnehmer gelorgt jein. 
Ter Feſtzug wird jih von Tony Nunas 


ı Halle, North Avenue und Burling Straße, 


in Bervequng jeken. 
„Etod im Eijen“, der befannte öfter: 


ſein Volksfeſt, das am 23. Juli der ungün— 
ſtigen Witterung wegen nicht hat ſtattfinden 
können, am Sonntag, 10. September, abhal— 
ten und zwar in Harms' Grove, Ecke We— 
ſtern und Berteau Ave. Die für den 23. 
Juli gekauften Einlaßkarten berechtigen na— 
türlich nun die Inhaber auch am 10. Sep— 
tember zum Eintritt. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 25e die Perſon, an der 
Kaffe 500. Der FFeitausichuß theilt mit, dag 
echtes importirtes Pilfener Bier ausaeichäntt 


; werden und für Beluftigungen aller Art ge- 


jorgt jein wird. Man fährt mit der Xin- 
coln Ave.-Flettriichen bis Nerteau Are. und 
geht dauın 3 Vlods nach Weiten, oder mit 
der Irving Park Boulevard:Tinie bi3 We: 
ftern Uve. und acht 2 VlodE nah Norden. 

Am Sonntag, 10. Septbr., wird in der 
Sciller-Halle, 1560 Wells Str., die Herbft: 
faifon dee Gemiihten Chors Fi 
Mitglieder Henry 
Marie Hol, Anna 
Maloni, Karl Ammerglüd, Henry Habbre: 
cher und Hermann lilemann, welche Den 
reftausjchuß bilden, find entichlojien, diejen 
Wiederanfang der jo belichten Feftlichkei- 
ten des Mereins zu einer glänzenden Scde 
zu machen, und haben daher ein verlodendes 
Sie stellen aufer 
Ball, Gefang und tomilhen Vorträgen nod) 
in 
Aussicht, die vorher nicht verrathen werden, 
man darf sich alfo auf ſehr genußreiche 
Stunden aefaht machen. Im 4 Uhr Nadı: 
mittags wird angefangen, der Eintritt koftet 
15 Gents Verſon. 


Am Sonntag, dem 10. September, feiert 


Dip 


* — der Deutſche Ungariſche Arbei-— 
Das Rheiniſche Volksfeſt, das der Rhei- ter Männerchor in VYondorf's Halle 


ſein drittes Stiftungsfeſt mit Konzert und 


Ball. Ein anziehendes Programm iſt aufge⸗ 
ſtellt, und bei der bekannten Gemüthlichkeit 


der Feſte des Vereins iſt auch aus dieſem 
Grunde ein ſtarker Beſuch zu erwarten. Das 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Ein— 
| trittSfarten foften im Porvertauf Ic, an 
| der Kaffe 50c. 

An Meiffig’s Grove in Riverjide wird der | 
Srauenverein „Silver Xeaf“ jein Pit: | 
nit abhalten, welches wegen des Negens am | 


et 


t Perfonal-Hadıridhten. # 


— 
Mit dem Lloyd-Dampfer „George 
ſind geſtern nachgenannte 


abgereiſt: Herr und Frau A. ©. Posni— 
koff, Herr und Frau F. Z. Lehmpuhl, 
die Herren Fritz Weller, Wm. Fried— 
mann, Devt Veſelh und A. R. Haw— 

land, und Frl. Malvine Butcher, Emma 
| Neumann, ofephine NReichmann und 
Hedwig Zitzewitz. 


— — — — — 
Trieben auf dem See. 


Thomas Corner, Nr. 11261 Morfe 
| Xpe., und Edimwarb E, Triggd, Nr. 
3740 ®. 19. Straße, unternahmen ge= 
| ftern eine Bootfahrt auf den See. Sie 
befanden fich in der Höhe der 75. Str., 
etwa brei Meilen vom Ufer, al fie das 
Auder verloren. Erft nachdem fie 
ftundenlang im unlentbar gewordenen 
Segelboote auf dem See umbergetrie- 
ben waren, wurben fie vun der Lebens 


rettungämannfhaft eripäht und im I von 


Siiperheit gebradi. 


Strahen-Plafterung. 
Berbejjerung in allen Stadttheilen 
in diefem Herbit. 


Bertauf nah Gewidt. 


Aichmeifter Zimmer madht einen Vor: 
ſchlag. — Das verfchwenderifche doppelte 
Arbeitsipftem in der Kanalijatıon. — 
Die Kontrafte mit Scl;, Schwab & Ea. 


Die Behörde für örtliche Verbeſſe— 
rungen machte gejtern einen meiteren 
Schritt in der Richtung der Straßen- 
berbefjerung, indem fie auf den arö- 
Beren Theil der am 9. Auguft gelefenen 
Ungebote Kontratte vergab. Diefe 
Berbefferungen, die unvermeilt in An- 
oriff genommen werden follen, werden 
allen Stadttheilen zugute fommen; 


| Kreofotblod-, Asphalt: und Badftein- 


pflajter wird in vielen Straßen nod) 
bor dem Einbruch des Winters gelegt 
merden. 

Was den Hauptitadttheil betrifft, To 
find Nußbarteitz - Korporationen und 
das ftädtifche MWaflerröhren-Departe- 
ment mit Ausgrabungen und Ausbeife- 
rungen in den mit Kreofot-Blöden zu 
pflajternden Straßen — Dearborn, 
Elarf und Randolph Straße — be- 
Ihäftigt, aber mit Ausnahme von 
Dearborn Straße, find die Pflafte- 
rungs-Kontrafte noch nicht vergeben, 
das mird mahrfcheinlich erjt morgen 
geihehen. Die Behörde hat geitern 
damit gewartet, um verläßliche Bürg- 
Ihaft für den erfolgreichen Bieter, 
Wiltom Kiffad, Nr. 133 W. Waſh— 
ington Blod., zu befchaffen. 

Bet den zu vergebenden Kontraften 
handelt es fih um Arbeiten im Werthe 
bon $605,625.45, der größte betrifft 
die Pflafterung von Vincennes Road, 
bon State Straße bis in die Nähe von 
82. Place mit Badfteinen, und tft an 
die Galumet Goal & Teaming Eom- 
pann für $102,675.20 vergeben mor- 
den. Die Arbeit ift bis zum 1. De- 
zember zu vollenden. Den zweitarökten 
Kontraft, Pflafterung der Wabaſh 
Ave. mit Asphalt von Dft 39. Straße 


bis Garfield Blod., erhielt die Ameri= | 
&ompany, | 


can Asphalt Pavement 
welche die Arbeit bis zum 30. Novem— 


ber für $101,552.65 auszuführen hat. | 
Das niedrigste Angebot war das der 


Conway Company 
der PBrairie ne. 
$1.24 die KRubifyard. 


auf Pflafterung 
Nachſtehend die 


Kontrafte mit Ausnahme der fchon ae= | 


nannten beiden größten: 


Dearborn— Yadfon Blod. bis Ban | 


Buren Str.; American Asphalt Bav- 
ing Company, $6183. 

Belmont—Evanfton Ave. bis 187 
Fuß öftlich; Central Paping Company, 
$627.50. 

Belle Plaine—N. Afhland ve. bis 
Oſt Ravensmood Part, Asphalt; 
American Asphalt PBapement Com— 
pany, $7801.50. 

Devon— Epanfton Ave. big N. Clark 
Str., Baditein, $19,322.50. 

Meit 41. Str.—©. Halfied b.3 
Wood Str., Granitblöde,; Ready & 
Gallaghan Eoal Company, $6999.40. 

Weit Harrifon—S. Kedzie bis ©. 
40. Une., Badftein; Standard Papingq 
Company, $36,025. 

Lincoln Une—N. MWeitern bis N. 
Berwyn Upe., Granitblöde; Ryan 
&ompany, $48,851,90. 

Weit Madifon, Nord und Süd 48. 
Une. bis Nord und Süd Auftin Ae., 
Badjtein; Standard Paping Com- 
pany, $95,310. 

Marianna— Lincoln bi8 Southport 
Ude, Asphalt; American Asphalt 


| Paping Company, $14,700.50. 


Marquette— Oft 76. his Oft 79. 
Straße, Asphalt; American Asphalt 
Paping Company, $13,976.20. 

Nord Mozart— Weit Chicago Abe. 
bis MWeft Dipifion Str., Asphalt; R. 
3. Conway Company, $18,604.90. 


mit Asphalt für : 


fuchten, aufgefucht, aber die Behörde 
jelbft achte die Lehren, die fie durch 
| Ihre eigene Anlage verbreite, für nichts. 
| Die amerifanifche mie die fanadifche 
Regierung ftänden im Begriff, der 
MWaffermenge, die dem See zur Weg— 
ſchwemmung der Chicagoer Abwäſſer 
| entnommen werden dürfe, eine Grenze 
| zu ziehen, und menn nicht andere 
Mittel zur Abmäfferung, melcdhe me- 
niger Waffer erfordern, ausgedacht 
würden und die Stadt der Regierung 
| mwohlbegründete Vorfchläge machen 
: fönnte, dann würde die Stadt ſich 
bald hilflos einer Kriſe gegenüber 
ſehen. 

Ueber die Unterhandlungen mit 
Selz, Schwab & Eo. fprad Tih Wal- 
lace ©. Clart, Mitglied der Behörde, 
in Abmefenheit feines Kollegen Tho- 
mas %. Healy aus. Nach der Gericht3- 
entfcheidung, fagte er, daß die Behörde 
eine dauernde Körperfchaft und daher 
befuat jei, Kontrafte auf länger als 
die beiden Xahre der Amtsdauer ber 
jeweiligen Mitglieder abzufchließen, ſei 
Ingenieur Ellicott mit Ausarbeitung 
von Voranfchlägen für einen zehnjäh- 
tigen Kontraft mit Selz, Schwab & 
En. beauftragt worden. Auf Grund 
der längeren Kontraftzzeit fönnte 
die Raten niedriger angefegt und doc 
der gleiche Gewinn erzielt werden. Als 
dann die Voranfchläge an die Behörde 
gelangt feien, hätte man fich einer al- 
ten Beitimmung, welche KRontrafte auf 
fünf Jahre bejchränte, erinnert. Mit- 
alied Sullivan hätte behauptet, daß 


für fünf Jahre diejelben Raten wie für | 


zehn berechnet werden müßten, andere 
jeien der Meinung gemweien, daß die 
Teltfegung der Raten ganz den Sad- 
verftändigen überlaffen werden müßte. 
Die Erörterung Sei dann ehr hikiq ae- 
morden, und Herr Healy hätte ange- 
deutet, daß Herrn Sullivans Stellung 
zu dem Kontraft fich genauerer Prü- 
fung verlohnen würde. Healy hätte 
mohl nur auf Grund von Hörenjfagen 
aeredet und von Verdächtigungen, wel— 
che haltlos zu jein fchienen. Zur Zeit 
würden neue Voranjchläge unter Zu— 
grundelegung eines fünfjährigen Kon— 
traktes ausgearbeitet. An der Ehren— 
haftigkeit von Selz, Schwab & Co. bei 
ihren Unterhandlungen mit der Behör— 
de würde nicht im Geringſten gezwei— 
felt. 

Herr Clark, der ſechs Jahre leing 
Mitglied des techniſchen Ausſchuſſes 
der Behörde geweſen, ſagte, daß eine 
Menge Kanalarbeiten im Süden der 
Stadt „für dieKatz“ ſein würden, wenn 
ſie nicht mit Rückſicht auf das durch 
den Calumet-Sag-Kanal entſtandene 
Problem ausgeführt würden. 
Bezüglich der Verſchwendung in— 
folge von Doppelarbeit ſagte Herr 
Clark, daß ihr ein Ende gemacht wer— 
den ſollte. Sowohl ein ſtädtiſches De— 
partement wie die Abwaſſerbehörde 
ſeien mit der Entfernung der Abwäſ— 
ſer Chicagos betraut. Eine Methode zu 
ſchaffen, nach welcher Beide Hand in 
Hand arbeiten könnten und nicht zwei— 
mal dieſelbe Arbeit zu thun brauchten, 
ſei Forderung des geſunden Menſchen— 
verſtandes. Um das zu erreichen, ſoll 


gen der Behörde, die der Stadt und 
der Geſundheitskommiſſär gemeinſam 
einen allgemeinen Plan für das Ar— 
beitswerk der Zukunft ausarbeiten. 
Abaeſchmackt und zwecklos ſei es, wie 
Präſident Smyth zu ſagen, daß Laien 
die in Frage kommenden techniſchen 


| ften Fortfepritte in Ser Ranalifation }. 
| 


ten die beiden oberjten Sacverftänbi- | 


Probleme löfen fünnten. Das feien nur | ( „W 
Weltmeiſterſchaft in derSchwergewicht— 


tüchtige Ingenieure imſtande zu thun, 
wie die Behörde ſie beſitze, und dieſe 
Herren ſeien bei ihrer wichtigen Arbeit 
für die Behörde nur deshalb geblieben, 
weil ſie es dem Gemeinweſen ſchuldig 

zu ſein alaubten. Eine Rückkehr zum 
Beuteſyſtem würde den augenblicklichen 

Abgang dieſer Männer und einen 
ſchweren Verluſt bedeuten. 


Wen trifft die Schuld? 


In Riverſide ſtieß ein Güter- mit einem 
Vorſtadtzug zuſammen. 


Sechs Perſonen verletzt. 


Soult —Welling Straße bis King | 


Place, Asphalt; American Asphalt 
Tapement Company, $2329.20. 

St. Lamrenee—DOft 47. bis Oft 51. 
Str., Asphalt; American Asphalt 
Paping Company, $21,787.70. 

Welt 12. Str.— Süd 40. bi3 Süd 
43. Une., Badftein; Standard Paping 
Company, $15,445. 

‚Nord MWafhtenam— Weft Late Str. 
bis 380 Fuß nördlich von FultonStr.; 
Standard Paping Company, $7,= 
922.30. 


Wiegen ftatt meflen. 


Aichmeifter Zimmer hofft den 
Stadtrath zum Erlaß einer Ordinanz 
bewegen zu fünnen, melche den Ber- 
fauf von Gemüfe und Obft nach Ge- 
wicht anjtatt nah Maß vorschreibt. 
Der Gedanke ift ihm gefommen megen 
der vielen Beichwerben über zu gerin- 
ges Maß, und er glaubt, in dem Ab- 
wiegen ein Mittel gegen da8 Uebel ge- 
funden zu haben. Für den Fall, dah 


das Abmiegen von frifchem Obft fich | 


als unthunlich ermeifen follte, jchläat 
er den Berfauf nah Gtüdzahl oder 
nach feftgefegtem Maß vor. Herr Zim- 
mer arbeitet an einem entfprechenden 
Ordinanzentwurf, den er im SHerbit 
dem Gtadtrath vorlegen mwili, fo daf 
die neue Einrichtung zu Neujahr in 
Kraft treten könnte. 


Derfhwendung von Steuergeldern. 


Mitglieder der Abmafferbehörde 
außerten fich geitern dahin, daß in je- 
dem Nahre Riefenfummen aus den 
Geldern der Chicagoer Steuerzahler 
berfchtvendet würden infolge unnöthi- 
ger doppelter Arbeit, einerfeit3 der 
Stabt und einerfeit3 der Abmwaffer- 
behörde. Die Yngenieure Wiäner und 
Ellicott feien von Präfident Smyth 
mit Entlaffung bedroht worben, falls 
fie eine jparfamere Arbeitämeife in 
Vorfhlag bringen follten. Die por 
zwei Jahren von der Behörde an 39. 
Str, eingerichtete Verjuchsjtelle würde 

aller We 


drei Monaten im 


In Riverfide jtieß geitern Abend 
furz nach fieben Uhr ein Güterzug der 
Chicago, Burlington & Quincy-Bahn 

| mit einem aus drei Perfonenmwagen be- 
| Ttehenden Vorfjtadtzug zufammen. Die 
| Berfonenwagen wurden zertrümmert. 
| Sechs Perfonen, die fich im legten 
| Wagen befanden, wurden verleht, zmei 
| ben ihnen angeblich lebensgefährlich. 
; Etwa 25 Perfonen, die jich im eriten, 
| für Raucher rejervirten Wagen befan= 
den, jollen unverfehrt dapongefommen 
ein. 

Grobe Sahrläffigfeit. 

Vor der elterlihen Wohnung Nr. 
442 Madifon oe. murde geftern 
Nachmittag die fünfjährige Grace 
Stendbadh von einem radelnden jun= 
gen Bengel über den Haufen ge- 
fahren. Die Verunglüdte, die Brau- 
Ihen und Schrammen erlitt, befindet 
fih in ärztlicher Behandlung. Der 
farbrläffige Radler fuchte, ohne fich 
um dad Opfer zu fümmern, das Weite. 
Er entlam. Die Polizei fahndet jegt 
auf ihn. 


| 
| 


Ertrunfen. 


Beim Verfuhe, von dem Schlepp- 
dumpfer Mofher auf den Schleppdam- 
pfer 3. T. Morford zu fteigen, auf dem 
er al& Heizer befchäftigt war, glitt ge= 
| tern Abend der 27jährige Lamrence 
, McCarthy aus Buffalo aus, fiel am 
| Fuße der Orleans Straße in den Fluß 
ı und ertranf. Die Mannjchaft beider 
ı Boote hatte vergeblich ihn zu retten 
ı verfudht. Die Leiche wurde geborgen 
| und nad) dem Beitattungsgefhäft Nr. 
ı 641 Wells Straße geihafft. Dort 

wird auch der Koroner feines Amtes 
walten. 


— Genfible Natur. — Bankdiret- 
tor (zu einem Kollegen): „Zahlen fön- 
nen Sie nicht, weil angeblich das Ge- 
Ihäft gar fo Tchlecht geht; dabei ift 
Ihre Frau mit Dienerfhaft fchon feit 

Bade, mie ih höre.“ 


Graufiger Selbftmord eines Mannes, ver- 
muthlih Thomas Greenlee. 


Auf den Geleifen der Jlinois Zen- 
tralbahn an der&renze zwijdhen North 
Riverjide und Foreit Park lag gejtern 
die getöpfte Leiche eines Mannes ftun= 
denlang, melche die Polizei jeder der 
beiden Ortſchaften behauptete, es jet 
die Sache der anderen, den Leichnam 
fortzujchaffen. 

Der Mann, muthbmaßlid Thomas 
Greenlee aus Montreal, türzlicy von 
England gelommen, legie jicy vor 
einem herannahenden Lotalzuge auf 
das Geleije und ließ jich überfahren. 
Kurz zuvor hatte er dDasjelbe zu thun 
verjucht, als ein Schnellgug vorüber: 
tam, doch jehten ihm im entjcheidenden 
Augenblia der Wiuth zu fehlen. 

Vorher hatte er den Werjuch ge= 
macht, von einem Farmer eın Wieijer 
zu zaufen, wahrjcgeinlich um jich -Das 
mit umzubringen. Aus Brieren, bie 
man in jeınen Zafchen fand, geht her= 
bot, daß es jeine Aoficht war, Geloft- 
mord zu begehen und daß er trübjin- 
nig und vongeimmeh geplagt war. Er 
war ungejayr 40 Jagıe alı. 

Der Wann fragıe kurz vor Mittag 
an „er schnung von Henry Weſt in 
der Nähe der Bahntreugung in North 
Riverjice an, ob man ihm nicht ein 
Iharfes Mejjer verkaufen wolle, er jet 
bereit, $1 dafür zu zahlen. Abgemie- 
jen, ging er weiter, und als er an die 
Kreuzung fam und den Schneilgug 
fommen fab, legte er fich auf das Ge- 
leife, aber furz ehe der Zug ihn er 
reichte, mwälzte er fich zurüd. Als,ein 
paar Minuten fpäter der Kotalzug 
fam, ließ er jich von diefem töpfen. 

Die Briefe in feinen Tajchen waren 
an Frau Greenlee, 393 Victoria Abe., 
MWejtmount, Montreal, und an U. X. 
Greenberily in einer Stadt in Eng» 
land, deren Name nicht zu entziffern 
iſt, adreſſirt. 

Durch Schlafloſigkeit zur Verzweif—⸗ 
lung getrieben. begab fich der 23 Jahre 
alte Willtam Stinner, Nr. 2926 Wal—⸗ 
lace Straße, geitern Abend in den 
Laden feiner Schweiter, Frau 8. F. 
MeYurdy, Nr. 711 Weit 63. Str, 
und nahm einen Schlud aus einer 
Ylafche Chloroform. 

Yrau McEurdy rief, als er bewußt: 
108 nieberfiel, die Polizei, welche Stin- 
ner bon einem Arzt ind Bemußtjein 
jurüdrufen und dann nad) Haufe ge- 
ben ließ. 

YSames ©. MeEullough, der gejtern 
früh von einer Vergnügungsreiſe 
beimfehrte, Gutte der Schriftitellerin 
Myrtle Reed McECullouah, die fich vor 
wenigen Zagen dag Leben genommen, 
ift der Anficht, daß feine Frau unzus 
rechnungsfähig war, als fie die That 
beging. Sie fei infolge von geijtiger 
Ueberanjtrenaung nerpvenleidend ge= 
mwefen und Habe ihre Zuflucht zum 
Morphtium genommen. Nm Uebrigen 
fei fie aber eine herrliche Frau ae= 
mejen, deren Andenfen er immer hoch 
in Ehren halten werde. 
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Preis⸗Ringtampf. 


Frank Gotch und Georg Hackenſchmidt 
wollen ſich in Chicago meſſen. 


Am Nachmittag des Arbeitertages 
wollen die Ringkämpfer Frank Gotch 
und Georg Hackenſchmidt auf dem 
Spielplatz der „White Sox“ um die 


klaſſe ringen. Hackenſchmidt bereitet 
ſich hier mit Hilfe von Dr. Roller, 
„Americus“, und dem deutſchen Mei— 
ſterſchaftsringer Johann Koch auf den 
Kampf vor, Gotch in Humboldt, Ja., 
unter Leitung von „Farmer“ Burns 
und anderen Ringkämpfern. Aerzte, 
welche Beide unterſucht haben, erklären 
ſie für Muſterexemplare von Menſchen 
in körperlicher Beziehung. 

Der Vorverkauf von Sitzen läßt 
vermuthen, daß 35,000 Perſonen ſich 
das Schauſpiel anſehen werden, ſogar 
aus England, Frankreich und Ruß— 
land find zahlreiche Site beſtellt wor— 
ten. Gotch wird auf alle Falle $21,= 
000 erhalten, gleichviel ob er fiegt, un- 
terliegt oder der Kampf unentfchieden 
bleibt. 


— 


Das Felt der Blinden. 


Es bot mancherlei Ueberrafhbungen und 
war ein fchöner Erfola. 


Die „Chicago Social & Mutual 
Advancement Wffociation for the 
Blind“ veranstaltete geftern im Er- 
celfior Park ein Pidnid, an dem fich 
auch etwa 500 Blinde betheiligten und 
fih augenfcheinlich prächtig amüfirten. 
Sie bewegten fich mit jtaunensmerther 
Sicherheit, feaelten, tanzten, betheilig- 
ten fi an allerlei Volt3beluftigungen 
und maren heiter und quter Dinge. 
Daß das Felt außer den Angehörigen 
der Blinden auch viele Neugierige ange- 
lodt hatte, bedarf wohl faum befon- 
derer Erwähnung. Bemerft foll nur 
nchh werden, daß auch jeder diefer 
Säfte auf feine Rechnung fam, Das 
Feſt war, alles in Allem genommen, 
ein gqlänzender Erfolg. 

ee 


Bombenattentat. 


w 
In einem Schanflofal an der U. Halited 
Straße verfucht, aber vereitelt. 


Bon unbefannter Hand murbe ge= 
ftern Abend furz vor 14 Uhr in das 
Schanklokal des CE. H. Goldſtein, 
1301 N. Halſted Straße, eine regel— 
rechte, mit einem brennenden Zünder 
verſehene Dynamitbombe geſchleudert. 

Ein Mohr aus der Nachbarſtadt, 
William Kimbra, erſtickte das Feuer 
des Zünders, indem er darauf trat und 
vereitelte ſo die Exploſion der Bombe, 
welche die ſchlimmſten Folgen hätte 
haben müſſen. Die Polizei bemüht 
ſich, den Attentäter zu ermitteln. 

Goldſtein verſichert, ſich nicht vor— 


ſtellen zu können, wer un 2. en 
uneimtichen Geſchoß e 
wollen. — i 


—* 


Sparjamteit3 = Bajement 


MWafchkleider um mehr ala die⸗ — 
Hälfte herabgeſetzt 1% 


795 Kleider — 
bis zu 4.50 merth — 


= 


Lingerie-Kleider, Lawn-Kleider, 
Gingham-Kleider, Linene-Kleider. 


850 Kleider — 
bis zu 6.50 werth — 


.35 


Voile-Kleider, Gingham-Klider, 
Houlard- Kleider, Larone Kleider. 


Neue Satin Meflaline, 3Se 


Verfauf des Heberjchuffes eines hervorragenden 
reinjeidener, echtfarbiger Meffaline; bellfarbig und alänzend. 


Fabrifanten von prächtiger 


Bajemeng, 


Unjer Preis ift unter Dem Großverfaufspveis 
Bejonder® Pursmacherinnen follten e3 nicht verfäumen, während diejes Verkaufs 


allen Satin zu faufen, den jie brauchen. 


Soldje Bargainz find wirklich felten, 


Iede belichbte Schattirung für den Serbft 1911 


Schwarze, weiße elfenbeinfarbige, rofa, hellblaue, türfifenblaue, Ranfy, Coros? 
nattonstila, Coronation-Blau, Gobelin, marineblaue, maisfarbige, :Nile uf 2 


Fanch und einfache Damen-Interbemden; auch mit hohem Halje; auch Fnöchel4 R i 
und fnielange Beinfleider; Sommerslinterzeug; 150. Sparfamteit3:Bafements. 'R 
Räumung von Union: Suits für Damen gu 28c 


Ausgefchnittene, ärmellofe Mufter; enganfchliegende und Umb relle-Mufter; für 
den Sommer; 38c= und 50c-Qmalitäten; um damit gu räumen, zu nur 28c, 7 


„Borosfnit“ Männer: und Knaben: Unterzeug gur Saft 


$1 Union Suit3 für Männer au 50c. 
50esIlnterbemden und “ofen zu 2öc. 


50e Union Suits für Anaben zu 25 | 
25c Unterhemden und Hofen gu 1805 


1.65 Colonial walhb. Nugs, 95e 


30%X60 Zoll groß; in einer aroßen Auswahl von Fyarbenverbindungen. 8.50 
nahtloſe Tapeſtry Bruſſels Rugs; 69 Kuh groß; orientaliihe Medaillon 


Effekte; 7.25. 


Sparſamkeits⸗Baſement. 


825 nahtloſe Velvet Rugs markirt zu 21.50 


Schwere Wilton Velvet Rugs; Reproduktionen von erſtklaſſigen Rohal Wil⸗ 
tons, zu 21.50; nahtloſe Velbet Rugs, 3.3xX 10.6 Fuß groß, zu 18.50; naht» 
(oje Velvet NRugs, 6x9 Fuß aroß, au 11.25. 


Gardinen:Scrims, Yard 7%c 


3,500 Nards bon diejem beliebten Gardinenftoff; jo niedrig marfirt, um fo» 


fortigen Ausperfauf zu bewirfen. 


ben; zur Hälfte des regulären Preijes. 


11% 


* 


bis 6 Yards lang; in hübſchen Far— 
Sparſamkeits-Baſement. 


Muſter-Gardinen-Enden von Reifenden, 25c und 35c 
Novelty Neß und riib Port Gardinen-Eden und Enden; paffend für Safhs 
Sardinen umd fir einzelne Fenfter; es find gang ungetwöhnliche VBargains zu 
den Außerit niedrigen rBeifen, die wir verlangen. 


1.855 Bett⸗Decken, Stück 1. 45 


Prächtige Marſeilles — 
voller Größe; 


Muſter; gehäkelte; 
geſäumt oder mit Franſen; etwas mehr als 200 zu einem Preife, 
zu dem fie Jammtlich in einem Tage ausperfauft werden. 


jchiwere Cualität; für Betten von 


Baſement. 


Neue ſeidene Waiſts zu 2.35 


Aus Meſſaline gemacht, mit beſticktem Spitzen 


Plaited Frill und Border 


Yote und Manſchetten, Side 


= Verzierungen, Mujter mit langen Vermeln, fos 


wohl in Schtwarz wie in Marineblau; andere im neuen Hemden - Mufter ges 


macht. 


Räumung einer Anzahl hoöochfeiner 
zwei- und drei-Stücke-Anzüge von 
unſerer 2. Flur-Abtheilung; viele da— 


von mit Seide gefüttert. 


Eiſenbahn-Zuſammenſtoß. 


Angeblich durch grobe Fahrläſſigkeit eines 
CLokomotivführers verurſacht. 


Während geſtern Abend, kurz nach 
7 Uhr, in Riverſide ein Lokalzug der 
Burlington-Bahn por dem dortigen 
Bahnhof Hielt, rannte von hinten ein 
Frachtzug mit großer Gewalt gegen 
ihn an. Berfchiedene Wagen wurden 
vom Geleife geworfen und einer flog 
mit folher Wucht gegen dasStations- 
gebäude, daß diefes zum Theil zer- 
ftört wurde. Der Zufammenftoß joll 
durch grobe Fahrläffigkeit auf Seiten 
des Zofomotivführers des Frachtzuges 
perurfacht worden fein. DBerlegt wur 
den jechs Perfonen: Frau Fred Mas 
fters, von Lyons; Harry Schreiber, 
ein 15jähriger Knabe aus La Eroffe, 
MWis.; ein bei Henry Yyerrom in River: 
jide angeitellter Kraftwagenlenter; ein 
unbefannte® Ehepaar aus Berwyn 
und E. %. Bremer aus Aurora, Zug- 
führer des Perfonenzuges. Die Ver- 
mundungen, melche diefe Zeute erlitten 
haben, find zum Glüd durchweg nur 
feicht. 


Wieder Drei gepadt — 


Tanfende Meiner Geldanleger follen be- 
ichwindelt worden fein ! 


Nem Xort, 20. Aug. Drei Beamte 
der „Manhattan NRealty Eo.“, Ras 
mens J. C. Gavigan, Irving J. Is— 
bell und George Plane, wurden von 
Poſtamtsinſpektoren feſtgenommen, 
unter der Anklage, Tauſende von klei— 
nen Geldeinlegern in Pennſylvanien, 
Weſtvirginien und den meiſten Mtitel— 
ſtaaten beſchwindelt und die Poſt da— 
für benutzt zu haben. In Ermange— 
lung von Bürgſchaft wurden ſie nach 
dem Tombsgefängniß geſandt. Als 
direkte Klägerin gegen fie tritt Mr2. 
Jeſſie M. Capwell von Scranton auf. 

Wie die Voſtbehörden ſagen, be— 
nußte das Trio die, vom den Geleim- 
ten eingezahlten Gelder dazu, Dipi- 
denden zu zahlen, und zeigte viel in 
Zeitfchriften an, unter Vorfpiegelung 
der Ausbeutung eine? $10,000,000- 

nbftriches zu Lyndenhurft, Long 


Bafement. | und 35c verfauft. 
| 


Frant 


Sparſamkeits-Baſement. 


- $15 MännerzAnzüge zu SIO | 35c£isfe-5andfeiufe, c 


Räumung von 2-Elazp Lisle Thread 
Damen-Handichuben; alle beliebten 
Straßenjchattirungen; früher zu 25c 
Bajemenk, 


Für Bundesfohleninduftrie, 

Treten Gewerfichaftler und Demofra 
in San $ranzisfo ein. — NMämlidy bes 
treffs Alaska's. 


San Franzisko, 20. Aug. Daß die 
organiſirte Arbeit San Franzisko's 
geſchloſſen hinter dem Vorſchlag ſteht, 
die Bundesregierung ſolle alaskaniſche 
Kohle fördern und verkaufen, wurde 
durch die Einbringung einer Refos 
lution im Arbeitskonzil dargethan, 
welche die Entwicklung der Kohlen» 
felder von Alaskta durch Onkel Sam 
eindringlich fordert. 

Auch hat bereits der San Fran⸗ 
zisko'er Demokratiſche Klub dieſen 
Gedanken gutgeheißen und entſpre— 
chende Reſolutionen an die kaliforni⸗ 
ſchen Vertreter im Kongreß geſandt. 
Dieſe Reſolutionen verlangen, daß 
die Regierung alle jene nördlichen 
Kohlenfelder betreibe, damit der‘ 
Brennſtoff die Verbraucher zu mä— 
ßigen Koſten erreiche. 


Ferner machen dieſe Reſolutionen 
darauf aufmerkſam, daß das Mor—⸗ 
gan-Guggenheim'ſche Syndikat das 
einzige Privatgeſchäft in jenem Felde 
ſei, welches das rieſige Werk überneh— 
men könnte, und daher, wenn man 
ihm das Feld überließe, ein ungeheu— 
res Privatmonopol auf Koſten aller 
Öffentlichen Intereſſen geſchaffen 
würde. 

sine 

* I die Bezirfäwache an der De 
plaines Straße fam aeltern Abend ein 
gewiljer Veter Lynch mit einer Schuß- 
munde im rechten Arm, von der er nicht 
angeben wollte, wer fie ihm beige: 
bracht. Dieſer Schweigſamkeit wegen 
iſt er als verdächtig feſtgeſetzt worden, 
obſchon er, als ein Vetter des früheren” 
Polizeiinſpektors Shea, in der beſagten 
Wache eigentlich als Reſpektsperſon 
gilt. 

* In ähnlicher Weiſe wie 48 Stun⸗ 
den vorher das Lokal des Schankwir⸗ 
thes an der W. 12. Straße hat in ver · 
floſſener Nacht ein maskirter Räuber 
die Wirthfchaft des laut Fran, 924 
N. California Avenue, ausgeplüdert, 

hat bei diefer Gelegenheit EN 
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„Das fie wollen.“ 


„Gewilfe Zeitungen” murden bor 
einiger Zeit von einem herporragenden 
Geittlichen der anglitanifchen Kirche 
öffentlich getabelt, 
dazu befannt hatten, daß fie in erjter 
Linie danad) ftreben, „den Leuten“ in 
ihren Zeitungen eben daS zu geben, 
„was fie wollen“. Der Tadel war be: 
rechtigt, Denn damit, daß die Leute 
— eine Anzahl Leute, denn es handelt 
fih bier immer nur um einen Bruch- 
theil — etwas wollen, Gefallen finden 
an eimas, ijt noch lange nicht gelaat, 
daß ed qut und nüßlich, oder aud) nur 
harmlos und unterhaltend und uns 
Ihadlih if. „Die Leute“, deren 
Stimme man da hört, bezm. deren 
Wünſchen man entgegenfommt, mögen 
Das, monach fie verlangen, aus ganz 
felbftifchen und unberechtigten Grün: 
den fordern, oder fie mögen aus lin 
fenntni jeiner wahren Natur meinen, 
daß dies oder jenes qut fein mirde, 
ober enblich nur nachbeten, was ihnen 
borgefagt wurde. Wenn die Breife, 
iwie e8 ja leider häufig geichieht, auf 
irgend einen bon jelbitifchem Intereſſe 
eingegebenen Gebanten eingeht oder 
einen Wahn oder eine Modelaune un= 
terftüßt, nur um fich damit den Beifall 
ber Betreffenden und damit ihre Unter— 


ftügung zu fichern, fi dem Bublitum | 


angenehm zu machen und Abonnenten 
zu gewinnen, dann mird fie ihrer por= 
nehmften Pflicht untreu, denn die be- 
fteht darin, zu beleuchten und zu erflä- 
ren und gerechte Aritif zu üben; die 
Spreu von dem Weizen zu fondern und 
dem Guten und dem Tortfchritt zu 
dienen. Der Vorwurf und Tadel wa- 
ten berechtigt. Aber er trifft nicht nur 
die Preffe, fondern auch die Kanzel 
und den Lehrftuhl, und es will fchei: 
nen, als jei es für diefe noch viel 
Ichwieriger als für die Prefle, eine 
halbwegs annehmbare Entihuldiauna 
für folhe Entwürdigung des Berufs 
zu finden. 

Beſonders — und das tft wieder be- 
fonders zu beflagen — von dem Xehr- 
ftubl fcheint in den legten Jahren in 
jener Hinficht viel aefüindiat worden 
zu fein und noch gefündiqt zu werden. 
Es will ſcheinen, als ob verhältniß— 
mäßig ſehr viele Profeſſoren immer, 
wenn ſie vor einem großen allgemeinen 
Publikum reden, und andere oft ge— 
nug auch, wenn ſie vor ihrer Hörer— 
ſchaft Vortrag halten, in erſter Linie 
darauf aus ſind, dem Publikum zum 
Munde zu reden, ihm Angenehmes 
und „Intereſſantes“, und das ſoll hier 
heißen „Neues“, die Phantaſie kitzeln— 
des und Anregendes, zu bieten. Der 
Schein mag trügen. Es mag ja ſein, 
daß die gelehrten Herren ſelbſt ehrlich 
an das glauben, was ſie ſagen; daß das 
Herz ihnen voll iſt davon und der 
Mund überfließt, ehe der nüchtern er— 
wägende Verſtand ſeine Arbeit thun 
konnte, dann zeigen ſie ſich damit aber 
als ebenſo ungeeignet für den Lehr— 
beruf, wie jene „Gebt den Leuten, was 
ſie wollen“⸗Zeitungen für die Aufgabe, 
die einer guten Prſſe geſtellt iſt. Und 
da die kühnen Phantaſie-Flüge und 
gewagten Forderungen vom „Lehr— 
ſtuhl“ aus in der Regel auf irgend 
einen Anſtoß von außen hin, vielleicht 
einen kleinen, beifällig aufgenomme— 
nen geſetzgeberiſchen Anlauf in ähn— 
licher Richtung, zu erfolgen pflegen, iſt 
es ſchwer, Anderes zu glauben, als daß 
das Verlangen zu gefallen, von ſich 
reden zu machen und billigen Beifall 
und Ruhm zu ernten, maßgebend war. 
Daß man fich bei ſolchen Beweggrün— 
ben oft verrechnet, ift natürlich. Denn 
wenn hundert Stimmen laut iwerden, 
To gibt das fchon fo viel Lärm, daß de: 
über zehntaufenditimmiges fpöttiiches 
Schmeigen binmwegtäufchen kann, und 
iwer inmitten einer gegenfeitigen Be: 
mwunberungsgefellichaft fteht, 
meiften unferer Allerweltäreformer, der 
fiebt feinen Horizont fehr eng begrenzt. 
Ein Beifpiel: 

E3 ift [hon manches gejagt und ge- 
ohrieben worden für Penftionen für 
gelbarme, aber finderreiche Wittwen, 
und in Kanfas ift eine Art folcher Ben: 
fion kürzlich duch Gefeg eingeführt 
worden. Das wurde von einem Theil 
ber Preife als ein herrlicher yortfchritt 
gerühmt und die Folge war, daß über: 
al im Lande Reformer aufftanden, 
bie zunächit allgemeine Wittiwenpenfio- 
nen, dann, einander überbietend, allge: 
meine Mütterpenfionen verlanaten und 
— ein Profeffor der Soziologie an 
einer unferer mweitlichen Uninerfitäten, 
Profeflor N. E. Havard, einen Re 
form-Borfchlan machte, der fo aründ- 
li und fühn, großartig und beglüdend 
ift, wie man’s nur don einem profeflor- 
Iihen Dentprodutt erwarten Tann. 
Profeflor Havard ift der Meinung, 
daß unfere fämmtlichen, auf die Hei- 
rath und das Cheleben bezüglichen Ge- 
fee von Grund auf und gründlich um- 
gearbeitet und umgefrempelt merben 
follten. Nm Befonderen fchläat er bor, 
allen Müttern Penfionen, oder, mohl 
richtiger, Gehälter zu zahlen, fo und 
fo viel für jedes Kind; fodann meint 
er, die Eheichließung follte nur von 
Beamten volläogen werben blirfen, die 
zu diefem Zmede ganz befonderz aus- 
gebildet wurden, und daß eine „Schule 
ber ehelichen Beziehungen“ gearündet 
werben follte, in der alle Gejchlechts- 
und Etlernfchafts-Fragen aründlich 
flubirt, zerlegt, erörtert und Har ge- 
macht und in deren Elementarflaffen, 
„Toaufagen, Heiratbäluftige und -Taug- 
lihe zu Heirathänerftändigen und 
-Mürbigen nemadt, in deren höheren 
Alaſſen die Heirathsbeamten gründlich 


weil ſie ſich offen 


wie die 


— —— 


ausgebildet und befähigt werden ſoll⸗die Sache 


ien, Syſtem in das Eheleben zu brin⸗ 
gen, es vernünftig zu regeln und zu 
beauffichtigen. 
* 


* * 


Dieſe Vorſchläge oder Anregungen 
eröffnen ja nun einen ganz verlockenden 
Ausblick. Ihre Befolgung würde ge— 
wiſſermahen allen Seiten des Ehe— 
lebens, der Geburt der Kinder und Als 
lem, mas drum und bran hängt, einen 
amtlihen Stempel aufdrüden. Sie 
Icheinen eine jchönere, beflere Zeit an= 
zuiunvigen; eine ‚seit, in der Die Che: 
leute nicht mehr fich felbft überlafjen 

| und darauf angemiejen find zu leben, 
| jo qut fie'3 tönnen, und wie's ihnen 
| eben aefällt, fondern jederzeit amtlich 
behütet und berathen fein werben; in 
| allem Thun und Laffen des Beijtandes 
| und Zroftes, der Aufmunterung und 
des Tadels, je nachdem, mie’& gerade 
fommt und ihr Verhalten bedingt, ber 
amtlihen Ehe-Fachmänner gewiß fein 
fönnen. Sollte Brofeffor 9.5 groß- 
| zügiger Gebante volle Durhführung 
| finden, dann würden die Kinder nicht 
mehr als funftlofe Produfte der natür- 
lichen Zuneigung der Eltern zur Welt 
ftommen — wie’$ zur Zeit no das 

Schidfal der armen Würmer ift — 
ſondern gewiſſermaßen als Amtsperſo— 
nen, oder doch als Produkte und amt— 

liche Vertreter des „ſozialen Dienſtes“. 

Und ſie werden nicht der Fürſorge 
der Eltern überlaſſen bleiben, gleich— 

| viel, wie gut die ſich zur Kinder— 
erziehung eignen oder geeignet glau— 
ben mögen — die ganze Geſellſchaft, 
der Staat, wird mit ſeinen Kommiſſio— 
| nen, „Räthen“ und Reaulationen ihnen 
zu Hilfe tommen und den Eltern jagen 
| und vorfchreiben, was und mie’ zu 
machen if. Mit der Etille und 
| Zurüdgezogenheit des Privatlebens, 
| die jet von fo Vielen heldifch und 
| Hlaalos, aber doch mohl fehr fchmwer er: 
tragen werden, mwird’3 dann natürlich 
vorbei fein. Die Deffentlichteit mird 
ihre bejcheidene Yafe überall und zu 
jeder beliebigen Zeit hineinfteden, und 
feine Mutter wird mehr zu Jchaudern 
brauchen bei dem Gedanten, daß fie 
möglichermweife ein paar Stunden allein 
in der Gefellichaft ihrer Kinder wird 
zubringen müffen; feinem Ehemann 
und Vater werden mehr Selbitmorb- 
gedanten in den Kopf gelegt werben 
durch die Ausficht, ungeftört und ver- 
lafien von aller Welt einen Nachmit- 
taa oder Abend im SKreife feiner Fa— 
milie zubringen zu können, Der fchred- 
liche Gedanke, daß e3 menigitens einen 
Plag gibt auf der Welt, wo man eini- 
germaßen thun und lafien fann, was 
man will, wird Niemanden mehr be- 
drücken. Anſtelle des urfprünglichen, 
ſozuſagen wilden und freien, durchaus 
ungeregelten und privaten Familien- 
lebens, das mir jet noch führen 
müjfen und in dem das Innenleben der 
Iheilnehmer, ihre Gedanten und 
Smeifel und fleinen oder großen Hoff- 
nungen und MWünfche jo ungehindert 
und formlos zum Ausdrud kommen, 
werden die mwohlthätiae ftaatliche Be: 
auffihtigung und Requlirung und die 
amtliche Deffentlichkeit treten, für die 
die Sozialteformer der neueiten ame- 
rikaniſchen Schule zu ſchwärmen ſchei— 
nen, und die jedenfalls von den großen 
Reformen, die ſie vorſchlagen und uns 
aufhalſen möchten, nicht zu trennen 
ſind. 

Kein Fortſchritt ohne Kampf, und 
an Kampf an hartnäckiger Oppoſition 
wird's hier natürlich auch nicht fehlen. 
Wahrſcheinlich wird ſich ſogar ſehr 
viel Widerſtand geltend machen, denn 
es gibt, ehrlich geſagt, noch recht viele 
Leute, die von der neuen Wiſſenſchaft 
der Soziologie noch ſo wenig erleuch— 
tet und von dem Gedanken an den 
väterlichen Staat ſo wenig entzäückt 
ſind, daß ſie entſchieden der Meinung 
ſind, der öffentlichen Regelung des 
Lebens der Bürger müßten gewiſſe 
Grenzen gezogen bleiben. Neben ihnen 
gibt es — vielleicht iſt's beſchämend, 
das eingeſtehen zu müſſen, aber, der 
Wahrheit die Ehre! — noch recht 
Viele die darauf beharren, das Heira— 
then und die Ehe als durchaus per— 
ſönliche Angelegenheiten, in die der 
Staat ſeine Naſe möglichſt wenig hin— 
einſtecken ſoll, zu betrachten,; und auch 
noch als eine Gemüths- und Herzens— 
ſache ſozuſagen, und nicht nur als eine 
gewiſſermaßen rein körperliche Ab— 
machung zu einem wichtigen ſozialen 
Zweck. 

Und da ſind noch Andere, die von 
den ſchönen Zukunftsplänen oder Vor— 
ſchlägen des gelehrten Profeſſors H. 
nichts werden wiſſen wollen; in der 
That — wenn wir's uns recht über— 
legen, dürfte der in dieſer Hinſicht rück— 
ſtaͤndige Theil der Bevölkerung die 
erdrückend große Mehrheit bilden. 
Und wenn's ſo iſt, — dann wird der 
Herr Profeſſor ſich eben, wie ſchon ſo 
mancher Seinesgleichen vor ihm, ver— 
rechnet haben und, ſtatt Beifall und 
Ruhm, beſtenfalls Spott und Tadel 
ernten. 


Rechts ſchuß für Einwanderer. 


Aus New PYork kommt die Nach— 
richt, daß dort gegen die auf Ellis 
Island erfolgte Zurückweiſung zweier 
Einwanderer (eines Ehepaares), nach— 
dem Berufung an den Handels- und 
Arbeitsſekretär nichts gefruchtet, ein 
Bundesrichter angerufen wurde und 
daß dieſer die Zurückweiſung für 
nicht geſetzlich begründet und des— 
halb für nicht ſtatthaft, für null 
und nichtig erklärt hat, wogegen nun 
wieder die Einwanderungsbehörden 
an einen höheren Gerichtshof appellirt 
haben. 

Nähere Mittheilungen liegen nicht 
vor. Das richterliche Urtheil wird ge⸗ 
meldet, nicht die Begründung des lr- 
theils, und gerade auf dieſe kommt 
Alles an. Anfcheinend hat fich der 
Richter in direkten Widerfpruc zu — 
für ihn wie für jeben anderen unter 
geordneten Richter mahgebenden — 
Entfeidungen des Bundesobergerich- 
tes geſetzt. Da jedoch dergleichen fein 
Richter muthtorllig thun wird, fo muß 


haben. 

Das Einwanderungsgeſetz, wie es 
nun ſchon ſeit Jahrzehnten beſteht, gibt 
die endgiltige Entigeidung über Zu- 
laffung oder Abmweifung von Einge- 
wanderten den Einwanderungsbehör- 
ben. In jedem Yall, wo auf Grund 
eined Gefeges oder Vertrages einem 
Ausländer die Aulaffung in die Ber. 
Staaten verfaat wird, foll die Ent- 
Theidung der zuftändigen Einmanbde- 
rungsbeamten endgiltig fein, menn fie 
nicht im Berufungsmwege vom Sekretär 
bes SHandelä- und Wrbeitödeparte- 
ment? umgeltoßen wird. Der im 
Zandungshafen Zurüdgemiejene kann 
alfo, wenn er die Zurücmweifung für 
ungerecht hält, jih nad Waſhington 
an den genannten Sabineisbeamten 
menden, dem ber gefammte Einwan- 
derungsdienft unterftehbt. - Wenn ihm 
aber das nichts nüßt, wenn diejer Be- 
amte die Abmeifung beitätigt, dann 
muß er jich fügen. Die Gerichte find 
ihm verjchloffen, e& tft ihnen nicht ge- 
ftattet, die Entjcheibung der Einwan= 
berunzsbehörden zu prüfen und bei- 
feite zu feßen. 

Man hat diejes Gejeh angefochten, 
alö dem Sate der Verfafjung miber- 
fprechend, demzufolge niemand feiner 
Treiheit ohne gehöriges Rechtsperfah- 
ren joll beraubt werden dürfen. Der 
oberjte Gerichtshof entjchied jedoch zu 
Gunften des Gejeges mit einer Be: 
gründung, die darauf hinausläuft, 
daß der Rechtsſchutz der Verfaſſung 
der Ver. Staaten nur für Leute in 
den Ver. Staaten gilt; nur für Leute, 
die entweder Bürger der Ver. Staaten 
ſind oder das Recht der Anſäſſigkeit 
oder des Aufenthalts hier erlangt ha— 
ben, und nicht für Leute, die erſt herein 
kommen möchten. Für dieſe Auslän— 
der, die noch nicht Fuß gefaßt haben 
auf dem Boden der Ver. Staaten, ſei 
„gehöriges Rechtsverfahren“ einfach 
Das, was der Kongreß, dem die Rege— 
lung der Einwanderung obliegt, dafür 
erklärt. 


Die aufgeworfene Frage war damit 
im Grundſatz entſchieden, doch entſtan— 
den ſpäter noch Meinungsverſchieden— 
heiten über die Grenzen der Anwend— 
barkeit des Grundſatzes. War die 
Entſcheidung der Einwanderungsbe— 
hörden nur endgiltig, wo es ſich um 
Ausländer handelte, die zum erſten 
Male ankamen, oder galt ſie gleicher— 
maßen für ſolche, die hier bereits zu— 
gelaſſen waren, bereits anſäſſig hier 
waren, und dann nach kürzerer oder 
längerer Abweſenheit wieder herkamen? 
Die richterlichen Entſcheidungen wi— 
derſprachen ſich, bis ſchließlich auch 
über dieſen Punkt das Bundesoberge 
richt entſchied, und zwar wiederum zu 
Gunſten der Einwanderungsbehörden. 

Richter Harlan, der das Urtheil des 
Gerichtshofes kundgab, begründete es 
mit dem an ſich unanfechtbaren Satze, 
daß jede Nation kraft ihrer Souverä— 
nität das Recht hat, Ausländer von 
ihrem Gebiete auszuſchließen. Die 
Anwälte des Klägers haben dieſes 
Recht nicht beſtritten und haben zuge— 
geben, daß jeder Ausländer zurückge— 
wieſen werden kann, dem nicht das 
Geſetz des Landes den Eintritt er— 
laubt. Sie haben aber behauptet, daß 
die Frage, o b ſolche geſetzliche Erlaub— 
niß beſteht oder nicht, als eine Geſetzes— 
frage vor die Gerichte gehöre. Dieſe 
Folgerung verneint der Gerichtshof. 
Wollte man das Recht zur Anrufung 
der Gerichte in einem Fall zugeſtehen, 
ſo müßte man es in allen Fällen zuge— 
ſtehen. Die Einwanderungsbehörden 
könnten keine Entſcheidung abgeben, 
die nicht beſtritten werden könnte. 
Alſo, wollte man die Behauptung der 
klägeriſchen Anwälte zugeſtehen, wür— 
den ſchließlich alle Fälle von Zurück— 
weiſungen vor die Gerichte gebracht 
werden können, wodurch handgreifli— 
cher Weiſe der Zweck des Geſetzes ver— 
eitelt werden würde. Das Geſetz will, 
daß gewiſſe Klaſſen von Ausländern 
überhaupt nicht zugelaſſen werden. 
Solchen Leuten die Berufung an die 
Gerichte zu gewähren, mußte man ih— 
nen das Recht des Aufenthalts zuge— 
ſtehen bis zum gerichtlichen Austrag 
ihrer Berufung. Angeſichts der vie— 
len Tauſende von Fällen, die ſich auf— 
häufen würden, könnten die gerichtli— 
chen Entſcheidungen vielleicht erſt nach 
Verlauf von Jahren erfolgen; es wür— 
den alſo Leute, denen das Geſetz den 
Eintritt verbietet (Kontraktarbeiter, 
Leute, die an anſteckenden Krankhei— 
ten leiden, muthmaßliche „Paupers“, 
Verbrecher u. a.) ſich hier jahrelang 
aufhalten können trotz des geſetzlichen 


Verbotes. 


* * * 


Die Anwälte des Klägers hatten 
den weiteren Einwand erhoben, daß, 
ob auch das unbedingte Zurückwei— 
ſungsrecht anzuwenden ſei mit Bezug 
auf neue Ankömmlinge, die Sache doch 
anders liege, wo es ſich um bereits 
hier anſäſſige Ausländer („Alten 
Reſidents“) handele. Der höchſte Ge— 
richtshof verneinte auch dies. Aus— 
länder ſei Ausländer und die Anſäſ— 
ſigleit mache keinen Unterſchied dabei. 
So lange ein ſolcher Ausländer ſich 
geſetzlicher Weiſe hier aufhalte, ſei er 
berechtigt zu dem Schutze von Leben, 
Freiheit und Eigenthum, welchen die 
Verfaſſung allen Perſonen innerhalb 
der Gerichtsbarkeit der Ver. Staaten 
verbürgt. Wenn er jedoch freiwillig 
das Land verlaſſen hat und dann wie— 
der hierher zurückkehren wolle, ſo könne 
er als Ausländer hier nicht gegen den 
Willen der Regierung Einlaß fordern, 
welcher Wille in den Landesgeſetzen 
ausgedrückt iſt. 

Mit anderen Worten: Wie lange 
auch ein Eingewanderter hier ſchon 
anſäſig geweſen ſei, und ob er auch 
Eigenthum, ein Geſchäft, Frau und 
Kinder hier habe — wenn er das ame- 
rikaniſche Bürgerrecht nicht erworben 
hat, ſo bleibt er Ausländer im Sinne 
des Einwanderungs eſetzes und bleibt 
unterworfen allen Tücken und Schika— 
nen dieſes Geſetzes. Hat er auch nur 
auf kürzeſte das Gebiet der Ber, 


aaten be fo tann ihm bei dar 


erg die „Zulaffung vermehrt 

Nun gibt es jedoch auch gerichtliche 
Entfeidungen, in denen amerfannt 
wird, daß zmifchen Ausländern und 
Ausländern ein Lnterfchied ift; dab 
auch ein Ausländer in den Ver. Staa- 
ten ein Domizil: oder Anfäffigfeits- 
recht haben fann und daraufhin aus- 
genommen ift von gemwiffen gefeglichen 
Beitimmungen, die nur gelten für 
Ausländer, die folches Recht noch nicht 
erworben haben. E3 wird aljo ein 
Unterfchted gemacht zmwifchen Auslän- 
dern, die hier bereits anfällig find, 
und den neu antommenden, die erfi 
anfäffig merden mollen. Daraufhin 
hat vor etlichen Jahren der damalige 
Handels» und Arbeitsjefretär Straus 
eine Verfügung an die Einmwande- 
rung&behörden erlaffen, in der er jagt: 
„Wenn die Anfäffigkeit einen Auslän- 
der, der um Zulaffung nachfucht, von 
einer Beftimmung des Gefeges auf den 
Grund hin ausnimmt, daß er fein 
Ausländer („Alten“) im Sinne des 
Gefeges ift, jo nimmt es ihn von 
allen Beitimmungen aus, die fi 
auf Ausländer beziehen; er nimmt, 
foweit diefe Beitimmungen in Betradjt 
fommen, eine ähnliche Stellung mie ein 
ameritanifcher Bürger ein.“ Darnad) 
folten die Einmanderungsbehörden 
jih richten und nicht Zeute zurüctmwei- 
fen, die den Beweis erbringen, daß fie 
hier bereit3 „bona fide“ ein Domizil 
erworben haben, aljo hier heimathabe- 
rechtigt find, jozufagen. 

Diefe Verfügung (die neuerdings 
der Veragejfenheit oder Nichtachtung 
verfallen zu jein jcheint) ftügt fich, wie 
gejagt, gleichfalls auf gerichtiiche Ent- 
jheidungen, und jo mag aud) der New 
Yorker Richter in dem jet bemeldeten 
Fall fich auf obergerichtliche Entjchei- 
dungen berufen fünnen, die mit den 
oben angeführten mehr oder weniger 
in Widerfpruch ftehen. Sollte damit 
die ganze Frage von der Endgiltigkeit 
der einmanderungsbehördlichen Ent- 
Iheibungen nocdymal& vor das Dberge- 
richt gebracht werden, jo könnte dag 
nur ermünjcht fein, denn auf feinen 
Fall fann fich die Rechtlofigteit der 
Einmandernden (der neu anftommen- 
den fomohl wie der hier bereits anfäl- 
fig gewordenen) noch fchlimmer geital- 
ten als fie jegt thatfächlich if. Dap 
diefer Rechtälofigfeit menigitens Die 
bier bereits anfäffigen entrüct werden, 
daß meniajtens ihnen das Recht gege- 
ben würde, aegen ungerechte Zurüc- 
meifung den Schuß der Gerichte anzu= 
rufen, ift das Mindefte, was gefordert 
werden muß. 


Der unvperftandene Mann, 


— 


Erila Borbufd in der Aölnifden Zeitung. 


Die unverftandene Frau hat eine 
gemwiffe Berühmtheit erlangt. Yın Les 
ben mie in der Litteratur. Man jtellt 
fie fich blaß, übernäcdhtiat, mit dunteln 
Ringen unter den Augen vor. Gie 
raucht Zigaretten und hat [pleenige 
Einfälle. ft Hfterifch und liebebe- 
dürftig. Gewiffermaßen eine dürftige 
Blume, die nicht genug Feuchtigkeit 
dem Boden entzieht und lechzend ihre 
Blüthentrone dem Regen Hinbreitet. 
Die unveritandene Frau tft jedermann 
befannt. Sie eriftirt in Hunderten 
von Gremplaren und Abfchattirungen. 
Daß e8 aber auch einen unverjtande- 
nen Mann gibt, fcheint man bis heute 
überfehen zu haben. 

Der unverjtandene Mann ijt aller- 
dings alles andere als ein Bild des 
Yammersd. Er fordert nicht das Mit- 
feid heraus, oder wenn er ed dennod 
thut, aefchieht es nur vorübergehend. 
Er gefällt fich nicht in feiner Rolle, wie 
ihm NRührftüde ja überhaupt nicht zu— 
fagen. Wo er Werth darauf leat, als 
unverjtanden zu gelten, hat er immer 
einen med im Auge, der ihm bas 
Mittel heiligt. Dieſer Zweck ift, mög: 
lichft umgehend verftanden zu werden, 
Daß ich’3 nur kurz jage: der unver» 
ftandene Mann tit ein Schwerenöther. 

Der unverftandene Mann ift jelbit- 
verftändlich verheirathet. Er fühlt fi 
im Grunde feiner Seele fehr mohl bei 
feiner Frau und möchte fie um alles in 
der Welt nicht anderd. Gie ijt genau 
fein Jpeal einer Gattin, der man dies 
und jenes nachfehen muß, die aber im 
Allgemeinen doch thurmhoch über der 
anderen Weiblichkeit fteht. Eine jolche 
Hohfhägung der eigenen Gattin 
würde ihn natürlich nicht interefjant 
maden. Ein Mann, der feine Frau 
ala Mufter aller mweiblihen Tugenden 
aufftellt, hat nicht viel Chancen bei den 
Damen. Und melder Mann möchte 
freimillig auf die angenehme Abmechö- 
lung eines tleinen Flirt3 verzichten! 
Zu risfiren hat er ohnehin nicht. 
Seine ehelichen Treffeln find ihm jtan- 
dedamtlich beglaubigt und äußerlich 
hinreichend durch einen nicht zu jchma= 
len Goldreif am rechten Ringfinger ge- 
fennzeichnet. Diefer Irauring ift für 
den unperftandenen Mann ein un 
fhäßbares Requifit. Yalld er no 
nicht eriftirte, müßte er für ihn erfun- 
den werben. Sagt er doch flipp und 
far ohne viel Umfchmeife, dat Trä- 
ger biefes zmar gegen weitere Thorbei- 
ten geichüßt, aber (mie Figura zeigt) 
doc) noch nicht das wahre Glüd gefun- 
den hat. Und bie kleinen fühßen Mäd- 
hen, die den Beruf, glüdlih zu ma- 
hen, gar fo ftarf in fich fühlen, wer- 
ven fich erweichen lafjen. 

Der Trauring ift alfo für den un» 
berftandenen Mann fozufagen ber 
Zaligman, und er thut jehr unrecht 
daran, ihn gelegentlich in die MWeften- 
tafche zu verbannen. Wie fann ein 
Mann, der nicht verheirathet ift, un- 
berjtanden fein! Mütter bejigen ge- 
rabezu eine Virtuofität darin, ihre 
Herren Söhne zu bergöttern, und 
Schmeitern gelten befanntlich nicht für 
vol. Nur eine nach allen Regeln des 
fozialen Staate8 verheirathete Frau 
bejigt die Gabe, ihrem Ehegefpons das 
Leben fo zu verfauern, daß der Be- 
dauernömwertbe vor aller Welt als 
Märtyrer dafteht. 

Li De —— Mann ift immer 
ympa 
er unverſtanden 


niex¶ —— 
iſt es nicht bloß, weil tl Regifter ber 
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fäht, meil er fein 
fchmered Loos mit einer ihm äußerft 
aut Fleidenden Ergebung trägt. Nie 
läßt er feinem Unmuth freien Lauf. 
Auch intimere Detaild feines Chele- 
bens aibt er nicht zum beten. Er 
bleibt der vollendete KRapalier, der von 
einer Frau immer nur in Ausdrüden 
der Hohachtung fpricht, auch wenn fie 
eine Kanthippe und ihm angeheirathet 
ift. DO, von folch’ einem Mann geliebt 
zu werden... .! 

Manchmal wird dem unveritandenen 
Mann nahegelegt, fich jcheiden zu laj- 
fen. Dann wehrt er matt lächelnd ab. 
Er hat Rüdfihten zu nehmen! Er ift 
eben eine Perle von einem Mann, der 
lieber leidet, als jein Glüd auf den 
Trümmern eines Menjchenichidjals 
aufzubauen. Warum nur alle diefe 
wahrhaft eveln Männer fchon verhei- 
rathet find! E3 muß mohl mit ihnen 
wie mit den Geminnen in der Lotterie 
gehen: es jind immer die andern, die 
jie ziehen, 

In feinem Benehmen hält fich der 
unverftandene Mann ftrift an die erite 
Hälfte des Goethe’ichen  Rezeptes: 
Komm den Frauen zart entgegen. Aber 
er läßt niemals eine Abfiht Ddurch- 
fhimmern. Er ift fein Phrafendrejcher 
und Stomplimentenmader. Ueber: 
haupt fpricht er wenig. Am menigjten 
pon feinem häuslichen Elend. Auf 
feinem Geficht ruht jujt ein Schatten 
von Melancholie, der ihn einfach un 
twiderftehlich macht. 

Er weiß fehr genau, mo ihm am 
meiſten das Glück winkt. Auf die Le- 
bensluſtigen hat er's nur ſelten abge— 
ſehen. Sie ſind nicht ſein Genre. Auch 
von bloßer Schönheit hält er nicht viel. 
Noch weniger von einem Uebermaß an 
Eſprit. Seine Operationsthätigkeit 
bevorzugt die Herzgegend. Bei den 
Gemüthvollen, den Seelensguten und 
leicht Gerührten kann er auf Verſtänd— 
niß rechnen. Dort fallen ſeine Worte 
auf den Boden, der hundertfältig 
Frucht trägt. 

Geheimmittel beſitzt er keine, die 
ſeine ſtaunenswerthen Erfolge erklä— 
ren. Oder doch nur das eine allgemein 
gebräuchliche: die Schmeichelei. Ja, 
gerade er, der keine Komplimente 
ſchneidet und die Phraſen vermeidet, 
iſt der raffinirteſte Schmeichler. Sei— 
ner Art redneriſchen Honigſeims wi— 
derſpricht die Frau nie. Sie iſt ihr 
das Nektar und Ambrofia der Liebe, 
die Götterfpeife, die dem Werliebten 
zufommt. 

Der Trid, den der unveritandene 
Mann dabei anwendet, ijt äußerft ein= 
fah. Er rühmt nicht die Schönheit 
der jeweilig Ermwählten — jedes Mäbd- 
chen ift in den Augen feines Liebha- 
bers ſchön — er verſchwendet auch 
teine Worte an ihre mehr oder weniger 
entwickelte Denkfähigkeit dieſe 
Eigenſchaft nimmt er als ſpezifiſch 
männliche Tugend für ſich in Anſpruch 
— ſondern er konzentrirt ſeine Auf— 
merkſamkeit ausſchließlich auf das Ge— 
fühlsleben ſeiner Angebeteten. Denn 
in dieſem Punkte hat der Aermſte ja 
gerade ſo trübe Erfahrungen ge— 
madt ... 

E3 ift fein Zufall, daß im allen 
Sprachen die Caritas, die Barmher- 
zigfeit weiblichen Gefchlechts ift. Wenn 
die Frau ihre Güte und Milde rühmen 
hört, verdoppelt jie ihren Vorrath da= 
bon. Das ganze Füllhorn ihrer Her- 
zensgüte fchüttet fie über den geriebe- 
nen Geelentenner aus. 

Dft fteht man wie vor einem Räth- 
fel, daß die oder jene hochachtbare 
Frau fich etwas vergeben konnte. Die 
Welt weiß dann meift feine andere 
Erklärung dafür, ala „er hat fie zu 
nehmen gewußt“. Wahrjcheinlich war 
er einer der zahllofen unverjtandenen 
Männer, die ebenfoviel linglüd anrich- 
ten, wie fie felbjit Glück haben. 

Der unverftandene Mann tft durd)- 
aus fein gewöhnlicher Verführer. Nie- 
mand, der ihn fennt, wird ihm diefen 
Borwurf machen fünnen. Er überfieht 
ganz genau alle Konfequenzen und 
fchredt oft genug jelbit dann vor ihnen 
zurüc, wenn das Mädchen aus Liebe 
zu ihm zu allem bereit ift. Er bleibt 
bis zum Schluß der edle Mann, der 
jich felbjt bezwingt. Wieviel unae- 
ftifites Liebesjehnen er erweckt, wieviel 
Lebensglüd er mit Füßen tritt, be— 
fiimmert ihn wenig. Die einzige Em- 
pfinbung, die er verfpürt, ijt ein feiner 
Nerventitel, wie ihn etwa ein töltliches 
Parfüm oder der Duft einer jelten 
fhönen Blume erzeugt. An den Fin: 
gern ded3 unveritandenen Mannes 
bleibt der Blüthenftaub der zartejten 
Menfchenpflanzen hängen. Er fchöpft 
die Sahne von all’ den ftillen meibli- 
chen Seelen, an die noch niemand ge- 
rührt bat. 

E3 gibt unverftandene Männer, bie 
fo oft verftanden morden find, daf 
man fi nur wundern muß, mas fie 
eigentlih unter Verftandenfein ver- 
ftehen. Uber fie gefallen ji derart 
in ihrem Märtgrernimbus, daß fie den 
Ialmiglorienfhein immer wieder 
blantpugen. 

Bor dem Richterftuhl der geſell— 
Ihaftlihen Moral mwird “der unver: 
ftandene Mann faft immer freigefpro- 
hen. Er weiß fi} fogar Liebkihd bei 
ihr zu machen, denn er ift ein Hüter 
bon Anftand und Sitte. Daß fi 
fein übervolle3 Herz nach Liebe fehnt, 
mer wird ihm das verübeln fönnen! 

Darum ift e8 nicht möglih, dem 
unverftandenen Mann beizufommen. 
Er hat fein nachmweißbares Sünden 
regifter, jondern im Gegentheil ein 
ganz vorzügliches Leumundszeugniß. 
Sollte er wirklich einmal zur Verant- 
mortung gezogen werben, fo ftehen ihm 
immer Foniet weibliche Berehrerinnen 
zur Verfügung, die auf ihn fchmören, 
daß er reingemafchen und unverjtan= 
dener als je au& dem TFegefeuer ber 
öffentlichen Meinung berporgeht. 

Je länger der unverftandene Mann 
feinem abmechölungsreichen Beruf 
nachgeht, defto volllommener bildet er 
fich zum Künftler in feinem Fach aus. 
Niemand hat eine fo phänomenale 
Kenntniß des weiblichen Gefühlaappa- 
3 mie er, 


————— —— — — — — — — — — 


| ſchlechtern. 


DE ET N raue C — 
ner Reintultur gezüchtet, if ee 
ftandene Mann nad Beendigung eini⸗ 
ger ihn vortheilhaft verebelnder Meta- 
morphofen ein nur noch auf Seelen- 
fineffen erpichter Gourmet der Liebe, 
ein tünftlerifch geniehender Aefthet der 
venufianifchen Gefilde, dem alles 
Menfchliche fremd ift, und der auf ber 
idealen Höhe feines gänzlichen Unver- 
fiandenfeins feine liebere Befchäfti- 
gung kennt ald — Herzen zu brechen. 

Zum Schuß der bedrohten MWeiblic- 
iteit erlaffe man allenthalben die Be- | 
fanntmahung: Bor unverftandenen 
Männern wird gewarnt! 


—n>- —- 


Staatöftreihe in Perfien, 


Der jüngfte Staatsftreich des perfi- 
Ihen Er-Schahs Mohammed Ali ift, 
wie der „Inf.“ geichrieben wird, nur 
das legte Glied einer unabfehbaren 
Kette von Staatsftreihen und Um- 
mälzungen, durch die Berfien nicht nur 
feit Jahrhunderten, fondern jeit Jahr- 
taufenden erjchüttert wird. Man tanın 
bei &erre3 II. beginnen, der nad 
45jähriger Regierungszeit von feinem 
Bruder Soglian ermordet und ent- 
thront wurde. Soglian wieder wurde 
bon feinem Bruder Sochus getöbtet,der 
unter dem Namen Darius II, befannt 
wurde und bis 404 regierte. Der 
Raum mürde nicht ausreichen, würde 


man alfe weiteren Staatsummälzun- | 


gen im Schoße der perjiichen Königs- 
familien aufzählen wollen. Die auf- 
jehenerregenditen und bedeutſamſten 
feien nur genannt. So wurde Cau- 


fau II. von feinem Sohne Siroeß er: | 


mordet, der wiederum einem Xttentate 
zum Opfer fiel. Nach dem Ende ber 
Dynaftie der berühmten Saflaniden 
folgten eine Anzahl von Königäge- 
Die neuere Geichichte 


| Berfiens beginnt mit Yamael Saffi, 


der das Reich der Safjaniden mieder 
aufrichtete und den Titel Schah-en- 
Schah wieder herftellte. Seine Nad- 
folger Namael II., Mohammed der 
Blinde und Namael IIT. hatten mit 
Empörern in der eigenen Yamilie zu 
fümpfen. Die meijten perfiichen Kö- 
nige fielen durch Mord und es wird 
ala befonders jeltener Fall erwähnt, 
daß der Schah Kerim-Kahn eines na— 
türlichen Xodes im Nahre 1797 Itarb. 
Am Jahre 1794 fam die jegige Dyna- 
ftie der Kabjaren auf den Thron. Der 
erite Schab Mohammed fiel durd 
Mörderband. An den folgenden Jah: 
ren begann Rußland überall in per- 
fifchen Unruhen feine Hand im Spiele 
zu haben. Ein innerer Krieg löjte den 
anderen ab, eine Empörung folgte der 
anderen. Perfien murbe maßlos ge- 
fhmäht und Rußland murde in den 
diplomatifchen Kämpfen, die damit im 
Zufammenhang ftanden, immer ein- 
flußreicher. Unter dem Schah Naſr— 
Eddin begannen Empdrungen in meh» 
reren Provinzen Schirad, Ispahan, 
Kerban und Korofan, die mit Waffen- 
gewalt unterdbrüdt merden mußten. 
Unter dem jebt zum Abmarjch gegen 
Teheran vorrüdendenden Ex-Schah 
mechfelten die Staatdummälzungen 
faft alljährlih ab. Das enalifcheruf- 
fifhe Abtommen vom 31. Auauft 
1907, dur das die Unabhängigkeit 
Berjiend garantirt wurde, war der ei» 
gentliche Beginn der inneren Kämpfe. 
Um 19. Auguft 1906 gab der verftor> 
bene Schah Muffaffer Eddin eine Ver» 
faffung, die er am 31. Dezember ded- 
jelben Kahres unterfchrieb. Der neue 
Shah Mohammed Ali mußte am 13. 
Sanuar 1908 die Verfaffung beichmö- 
ren; aber fchon am 22. Juni jagte er 
die Abgeordneten des „Hauies der Ge- 
rechtiafeit“, des perfiichen Parlamen- 
teg, wieder auseinander. Die Enb- 
Ihumand, die Anhänger des Parla- 
mentarismus wurden maflenhaft hin- 
gerichtet. Da erhob fich der Millionär 
Satar-Khan, der genügend Soldaten 
anmerben fonnte, um den Schah dazu 
zu zwingen, die aufgehobene Verfaf- 
fung wieder einzufegen. Die Enb- 
ſchumans, d. h. die Nationaliſten, zo— 
gen unter Anführung des Bachtiaren— 
Häuptlings Samſon es Sultaneh am 
15. Juli 1909 in Teheran ein und 
Mohammed Ali mußte nach Ruß— 
land fliehen, von woher er bisher ſtets 
ſeine Rathſchläge und ſeine Hilfe be— 
zogen hat. Jeht lebt der alte Streit 
wieder auf. 


— Fürchterliche Nachbarſchaft. — 
Landſtreicher: „Wo iſt denn hier die 
„Herberge zur Heimath“?“ — Arbei— 
ter: „Gradüber vom Gendarmenhaus.“ 
— Landſtreicher: „Brrr, und womög⸗ 
lich unter einem Dache mit dem rs 
beitsnachweis!“ 


Werde geſund! 


Verhütung und operationsloſe Behandlung des 
Gallenſteinleidens. BVon Dr. Kuhn. 800. — Bes 
bertrantheiten, von Dr. Schilling, 40c. — 

und Kehltopf. von Dr. Mertens, 50c. — Sexnal⸗ 
leben und Geſundheit, von Krof. Nyſtrom. 80 


Seiten. Geb. 82.00. 


A. KROCH & CO,, 


Deutihe Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 
(Srotihen Wabafh und Michigan Ades.) 


—.— 


Danfiagung. 

Allen Bermandten, Freunden und Belamnten, 
melde fi jo zahlreih und ınit prachtvollen Blu⸗ 
menfpenden an dem Begräbniffe meines lieben 
unberaebliden Gatten 

Wilhelm Seiter 

betbeiligt haben, ipredhe ih meinen tiefgefübls 
ten Dant aus, befonderd dem „Babdifhen Um» 
—— der Südſeite“ für den Befuch 
un ie Unterſtützung während ſeiner langen 
ſrantheit. 

Louiſe Seiter geb. Hus, Gattin, nebit 

Familie. 


Todes-Anzeige. 


reunden und Beanngten die traurige Nach- 
richt, daß mein lieber Gatte und unſer geliebter 


Vate: 
John Joers 

am 18. Auguſt im Alter von 54 Jahren e im 
errn entſchlafen Hr Die Beerdigung ndet 
tatt am Montag, den 21. YAuauft, um Uhr 
tadm., vom Trauerhaufe, 2230 Ward Str., nad) 
dem Graceland-friedhof, Um ſtille Theilnahme 

bitten bie trauernden Hinterbliebenen: 
ran Minnie Joers geb. Wendt, Gattin 
ter, Henrh, EI Ki Hermann, Almn 


ſaſo und tube, 


— Auftlarung und Reinheitl 
- _ ein Sinabe wien 538 — 
Von Dr Solbeſter Stall. Geb. 31.00. 
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WESTERN- BELMONT-CIYBOURN- ROS 
Seniationelle, an Schnelligkeit alles ü 
treffende 


Motorrad- 


Wettfahrte 
heute Abend! 
Spezielles Program 

für Mittwod Abend. 


!Paddod, 150; Stadinm-Bise, 25r, 500; refert 
Site 75er. Tel. Late View 2330. 


Nur noch eine Woche von 


‚PatrickConway 
Kapelle. 


—R 


nt 
Gratis i rei 
—* Vaudeville us ui 
Mat. 2:80 3 Boritellungen 8u.8 
D— musifaliiheXaifies 
Twin Gitn d4— Alice Berrh 
„ _ teingiton Comedy Trio— The Ballotz 
aran?t dB Frabbit—Nll Star & 
Eine vielbeiprochene Unterhaltung, 
Rathskeller 
Die allerſchönſte Muſithalle und die 
Unte rhalter in der Stadt 
Danders, Dale & Goolidge 
Xewis, King & Lewis 
Fahrten — Tanz Schaufteliungen 


Danktisanng. 

Stermit fagen wir unferen bersliden Dont 
len freunden und Belannten, fowie der Walt 
Zoge Nr. 674,9. 5. & U. M., der Miattdeutfdh 
Gilde Lale Diem Nr. 3, Fellowibip Log 
54, ©. €. R., Lincoln Zurnderein, Xhü 
Verein, Schwaben-Berein, dem Zirfel, Late ® 
Damenverein unb dem Golumbia Damenber: 
für die herrlien Blumenfpenden und die 
lide Ehmpvatbie, die fie alle uns in unfe 
Trauer erwielen baben, ebenfall3 Herrn Bai 
Grotefeldt vielen Dant. 


fafo Frau Auguftin Nagel und Mini 


Waldheim 


Einziger deutſger Tonfeffionslofer * 
Chicaao. Durch Metropolitan⸗Vochbabn Ix 
gu erreihen. Billige ——— — find 
tiefem Idhönen Friedhof auf Abi agagahl 


gen su bab oref g 

0. — Eithy Phone: Auftin 796. Xou Bi 

Horelt Parf 757. 

Fred I. Zuttermeiſter, Präſ. Fred Maas, Gel 
Jakob Schwab, Superintendent. 


en. — General⸗Offices: 


34. Cannſtatter Volksfe 
am Sonntag, den 20., Dien 
tag den 21. u. Eountag, be 

27. Ananit, in Brand? ® 
Elfton nahe Belmont Abenu 
j " ad mittags Vergnügunge 
aller Art und Finder-Auffül 

rung. Abende großes Feftipiel. Meine aus b 
Stuttgarter Hofleller. Eintritt 25c die PBerfo 
j130,295,9,12,16,10,20,23,26, 


7. grosses Pik - Nik 
mit Preiötfegeln u. f. i., beranftaltet bom 
Defterreihiih-Ungariichen Militär⸗Kran 
ken-Anterſtützungs-Verein 
am Sonntag, den 20. Nugnit 1911, im Staun 
arb Grove, 4828 N. Clark Str. unb Lawrenc 
Abe. Anfang 2 Uhr Nachmittags. Tidets im Bor 
berfauf 250 f. Hrer u. Dame, an der Kaffe 25 
die Berfon, aug10,13,17,20 


The_Rienzi 


(ie M. Glast Ges, mub Diverieh Mind, 


Reusert Sonntag Nadm. 8587 
jeden Mens von 8 Bi ae 


Neftauzation eritfinffig. 


Guzzardi Pietro. 
100t.mifsfon® 


BISMARCK GARDEN 
Edanfton Une., Grace u. Hallted Str. — Ball 
manns Kapelle. Bopuläre und flaffiihe Monzerte 
jeden Abend und Sonntag Nachmittag. BWunfh- 
abende Montag u. Sreitag. Wagner-Brogramm 
Dienätag: Maurer-Abend Donnerdtag. 
und elegantefteö Garten-Cafe in der Welt. Win- 


tergarten bergrößert. — le ged —* 
Tyroler Heimath 

729 North Avenue. 
Gartentonzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. — „Turoler Uipenfängpzin 
afun 


Chas. Lueneburg’s 
Elegantes Büffet verbunden mit erf- 
klaſſigem Reſtaurant. 

15-17 W. Division Str,, Ay... 


Alle import. Getränke. Aufmerffame Bedienung. 
Freunde und Gönner freundlidit eingeladen. 
Sag. bofafondun 


Zur Nachricht, 


ganz meiner Vribat⸗Praxis widmen werde, 


ADOLPH TRAUB, 


Nehtsanwalt, a 
1002 Title & Truft Ding, 09 @. 4 





8 dem curopäiigen Wiufilleben. — Gaftfpiel 
Adolf Lint in Rem Porl. — Borfehrum: 
sur feier des 100, Geburtätages Richard 

Bagners,. — Karl Goldmarf arbeitet an Me- 

piren. — Der Komponiit von „Rotbbaarig ilt 
ein Schößelein”“ geitorben. — Hige in Bay 
eutb. — Aufführung von „Iriftan” in Müns- 
gen. -—- Das Uribeil eines Chinefen über 
eutſche Muſit. 


Die Berliner Generalintendanz hat 


t Stammerjängerin Frieda Hempel 

n diesſährigen Urlaub nach Amerika 

willigt. Die große Koloratur- 
ingerin ijt für das Nem Morler 

etropolitan Dpera SHoufe“ ver- 
flichtet. 
* * a 

Hans Richters Nachfolger für die 
feitung der berühmten Hallefonzerte 

Mancheiter ift noch nicht bejtimmt. 

5 mwird mabrfcheinlich eine Anzahl 
on Gaftdirigenten die Konzerte in der 
achten Saifon leiten. Für den 9. 

ovember tft Dätar Fried eingeladen 
worden, im Rahmen der Halletonzerte 
Beethoven? MNeunte Symphonie zu 
dirigiren. 

* * * 

Die Geigenvirtuoſin Frl. Charlotte 
Roſen, eine Schülerin von Barmas, 
pielte in Weſterland (Sylt) im letzten 

ymphoniekonzert der dortigen Kur— 
kapelle. Die jugendliche Künſtlerin 
überraſchte durch temperamentvolle 
Vortragsweiſe und fand außerordent⸗ 
lichen Beifall. Fräulein Roſen wird 
im Winter auch in Berlin vor die 
Oeffentlichkeit treten. 

* * * 

Lurxusweibchen“ betitelt ſich eine 
neue dreiaktige Operetie. Text bon 
Georg Okankowski, Muſik von Mar 
Gabriel, deren Uraufführung im 
Iivoli-Theater zu Bremen ftattfinden 
wird. 

* * * 

Charlottenburg hat die Anleihe ge- 
nehmigt, deren Ertrag zum Bau bes 
geplanten Deuifchen Dpernhaufes Ber- 
wendung finden foll. 

* x x 

Das töntaliche Hoftheater in Stutt- 
gart hat Prof. Heinrich Zöllners Oper 
„Zigeuner“ zur Aufführung angenom= 
men. Der Tert des Werfes des in 
Amerifa und jpeziell in Nem Port 
mwohlbefannten Komponiften ift von 
Marim Gorfi. 

= * * 

Dr. Hans Richter wird ſich dauernd 
in Bayreuth niederlaſſen. Er ſteht 
mit der Stadt in Unterhandlung wegen 
Miethung eines Hauſes am Luitpold— 
platz und beabſichtigt, dort eine Ge— 
ſangſchule für Künſtler zu errichten. 

* * * 

Die Altiſtin Matja Nieſſen-Stone, 
die ihren deutſchen Wirkungskreis vor 
mehreren Jahren mit Amerika ver—⸗ 
tauſchte, hat kürzlich im Conſtanzi— 
Theater in Rom als „Azucena“ gro— 
hßen Erfolg gehabt. Frau Nieſſen— 
Stone wird übrigens im nächſten 
Herbſt zu dauerndem Aufenthalt nach 
Berlin zurücktehren. 

* * * 

Im Mürnchener Kunſttheater iſt in 
der Inſzenirung von Profeſſor Max 
Reinhardt, dem Direktor des Berliner 
Deutſchen Theaters, das Liebesſpiel 
„Thermidore“ von Steffan und Roda 
Roda, Mufit von Latouche, zur Auf— 
führung gelangt. Das Stüd erzielte 
einen lauten äußeren Erfolg. Der 
erſte Akt ift vielverfprechend, aber der 
Reit fallt ab. 


* * * 


Auch Bayreuth kann ſich, wie man 
von dort ſchreibt, dem Zuge der Zeit 
nicht mehr verſchließen. Bei den dies— 
jährigen Feſtſpielen dürfen zum erſten 
Male auch Automobile die Auffahrt 
zum Feſtſpielhügel mitmachen, was 
bisher ſtreng verpönt war. Bis vor 
wenigen Jahren durften ſogar die 
Hauptſtraßen der Stadt nicht einmal 
mit Autos befahren werden. Der 
Magiſtrat hat aber jetzt im Einverneh⸗ 
men mit dem Hauſe Wahnfried und 
der Feſtſpielverwaltung beſchloſſen, 
trotz mancher Bedenken, die Kraft— 
wagen erſtmals zur Auffahrt zuzu— 
laſſen. 

* * * 

Kapellmeifter Alfted Herb vom 
„Metropolitan Dpera Houfe“ in New 
York verbringt feine fommerlichen 
Ferien in Europa. Neulich fiel es ihm 
ein, dem Neuen Königlichen Opern— 
theater in Berlin einen Beſuch ab— 
zuſtatten. Dort gibt zur Zeit Direk— 
tor Hagin aus Graz recht fommerliche 
Wagner-Aufführungen. Hertz kam ge— 
rade, als der zweite Akt der „Walküre“ 
begann, hatte alſo keine Zeit mehr, ein 
Programm zu kaufen und die Rollen— 
beſetzung zu ſtudiren. Nachdem Brünn— 
hilde ihr Hojotoho beim Anblick 
„Frickas“ ſchnell abgebrochen, ſpürte 
Hertz ein Verlangen nach ihren Per— 
ſonalien, neigte ſich zur Seite und 
fragte leiſe ſeine ihm unbekannte Nach— 
barin: „Verzeihen Sie, können Sie 
mir vielleicht ſagen, wer die Brünn— 
bilde‘ iſt?“ Die Dame wird ein wenig 
verlegen und antwortete dann ſchüch— 
tern: „Genau weiß ich es auch nicht, 
aber ich glaube, es iſt die da oben auf 
dem Felſen.“ 


* * + 


Dem New Yorker Imprefario und 
Direktor Gujtan Amberg ift e8 gelun- 
gen, den Meininger Hoffchaufpieler 
Adolf Link für das Yroing Place: 
Iheater in Nem Vorf zu engagiren. 
Der Großherzog von Sachfen-Meinin- 
gen hat den Urlaub bereit bemilligt. 
Zwanzig Jahre find e3 her, daß Herr 
Lint das New Yorker Publitum durch 
feine vorzüglichen Leiftungen als 
Operetten-Romiter entzüdte. (E3 mar 
im alten Thalia-Theater und gleich 
fall3 ‚unter Direktor Amberg.) Der 
Künftler mird diesmal an zwanzig 
Abenden während des Monats Dezem- 
ber in New Porf auftreten. Zudem 
bat ji Direftor Ambera das Auffübh- 
rungsrecht der Offenbadhiade „Orpheus 
in der Unterwelt“ in der berühmten 
Reinbardt’jcen Birkus-Einrichtung ge- 
fichert, Die Operette f „Schönen 


gene” auf Dem Opel de 
Irving Place⸗Theaters folgen. 
* * * 
Zur YJahrhundertfeier von Richart 
Wagners Geburtstag im Jahre 191° 


hat fi in München ein großer Feſt- 


ausihuß gebildet, dem der Minifter- 

präfibent, der Aultusminifter und der 
ı Berfehrsminijter als Ehrenvorfigende 
angehören. Der Generalintendant der 
Hofoper, Freiherr v. Speidel, Ober— 
bürgermeiſter Dr. v. Borſcht und 
Richard Strauß ſind die Präſidenten. 
Vorſitzender des Arbeitsausſchuſſes iſt 
Direktor Georg Fuchs vom Münchener 
Künftlertbeater. Es follen Werte des 
Meifters auf wahrhaft voltsthimlicher 
Örundlage, vor Allen für die Minder- 
bemittelten, aufgeführt werden. Bei 
diefer Gelegenheit follen überhaupt 
Mittel und Were gefunden merden, 
mehr als bisher den meiteiten Volks— 
freien die Schöpfungen unferer großen 
deutihen Mujiker und Dichter zugäng- 
lich zu machen. 

* x = 

Karl Goldmart arbeitet an feinen 
fein reichbemwentes Leben behandelnden 
Memoiren. Der Meifter jagt, daf die 
Yertigitelung des Diemoirenmwertes be- 
reits im Herbit wird erfolgen fünnen. 
E53 mwirb in einem angejehenen reichd- 
deutichen Verlage erjcheinen. Mög- 
licherweife inird ungefähr aleichzeitig 
mit dem Erfcheinen der Memoiren aud 
die Uraufführung einer Ginfonie 
Goldmarf3, und zwar in Berlin, er: 
folgen. Goldmarf wird übrigens in 
der fommenden Saifon längeren Auf- 


enthalt in Berlin nehmen, um an den | 


Proben feiner „Königin von Saba“ 
theilzunehmen, die an der neuen Kur- 
fürften-Dper zur Aufführung porberei-: 
tet wird. Goldmarf, der kurze Zeit in 
Unterah am Xiterfee weilte, hat jeit 
Kurzem wieder fein altgewohntes Tus- 
fulum in Gmunden bezogen. 
* * * 

Heinrih Schrader, der zu Jerrheim 
geborene Braunfchweiger Hof- und 
Domroganift und berzaglicher Mufit: 
direftor, ift am Morgen des 30. Juli 
im Alter von 67 Nahren aejtorben, 
Mit ihn ging ein vortrefflicher Künft- 
ler dahin, der für Braunfchmeigs 
Mufifleben ala Orgelvirtuofe, Leiter 
des Männergefangvereins „Euterpe” 
und eines eigenen gqemifchten Chores 
Bedeutung gewann. Schrader, ein 
Schüler des Molfenbütteler Semi: 
nars und des Stern’schen Konferpato- 
riums zu Berlin, ift als tüchtiger Kom- 
ponijt nicht eben weit über Braun 
Ihmeig hinaus und hier vornehmlich 
durch jeine Männerchöre und Lieder, 
doc auch durch einige größere Drael- 
merke (75: Dur-Variationen, Präludien) 
und menige religiöfe gemifchte Chöre 
befannt geworden. Bon feinen Män- 
nerchören, die fich hauptjählih im 
Volkston bewegen, iſt beſonders be— 
kannt „Rothhaarig iſt mein Schätze— 
lein.“ 

* - * 

Aus Bayreuth wird aefchrieben: Der 
erite Zyklus ijt nun gu Ende. Er war 
der „heiheite”, dejfen man fi er- 
innert. Die Temperatur in dem men: 
Tchengefüllten, dunflen Raum war fait 
nicht zu ertragen. An den lebten bei- 
den Aufführungstagen war eine An 
zahl von Oallerieplägen unbefett, was 
pielleiht mit auf die tropifche Hibe 
zurüdzuführen if. Dort oben fingen 
Ichon die Herren an, eö fich bequem zu 
machen und Rod und Weite abzulegen. 
Man konnte ihnen das wahrlich nicht 
berbenten und lachte über einen Herrn 
— nicht eine Dame! — der fo „prüde” 
mar, fich über diefe „Unfchicklichkeit” 
beim Logenſchließer zu beſchweren. Er 
erhielt die erſchöpfende Auskunft, daß 
in der Dienſtinſtruktion nichts davon 
enthalten ſei, daß die Herren nicht in 
Hemdsärmeln daſitzen dürften, es ſei 
nur angeordaet, daß die Damen die 
Hüte abzunehmen hätten! Damit 
mußte fich der zartfühlende Herr zu- 
frieden geben. Webrigeng mar’ im 
Drcheiter, mo man bei gejchloffenen 
Ihüren recht eng aneinander fah, noch 
wärmer. Die Mufifer müffen einen 
kleinen Vorgeſchmack vom Fegefeuer be— 
kommen haben, und auch die dürftigſte 
Bekleidung, die ſich immer mehr der 
paradieſiſchen näherte, vermochte die 
backofenähnliche Temperatur dort im 
„myſtiſchen Abgrund“ nicht viel er— 
träglicher zu machen. Jetzt haben mit 
den „Meiſterſingern“ die Einzelauf— 
führungen begonnen, die bis zum Be— 
ginn des zweiten Zyklus (14. Auguſt) 
fortgeſezt wurden. — Von dem Ver— 
kehr, der zur Zeit hier herrſcht, macht 
man ſich einen Begriff, wenn man hört, 
daß kürzlich einmal ſiebenundfünfzig 
Autos in einer Reihe hintereinander 
gezählt wurden, bei der Abfahrt von 
der „Götterdämmerung“ aber 235 
Wagen in einer Reihe! — Für man— 
chen Anti-Wagnerianer iſt es vielleicht 
intereſſant, zu hören, daß auch heuer 
wieder zwei Damen, Amerikanerinnen, 
hier ſind, die jedes Jahr zu den Feſt— 
ſpielen kommen und immer in ſämmi— 
liche zwanzig Aufführungen gehen. 
Sie beſtellen ſich alſo immer vierzig 
Billetts GGQ 20 Mark. — Nöächſtes 
Jahr finden wieder Feſtſpiele ſtatt; 
man kann dies u. a. auch daraus ſchlie— 
Ben, dab verfchiedene Künftler ſchon 
für nächftes Jahr wieder hier Woh- 
nungen gemiethet vben 


Kürzlich wurde im Prinzregenten- 
Theater in München „Triſtan“ zur 
Aufführung gebracht. Wieder be— 
ſchlich uns, wie am vorigen Tage, das 
ſchmerzliche Gefühl, daß Mottl, det 
Triſtan“-Dirigent, nicht mehr walten 
durfte. An ſeiner Stelle ſtand Lohſe— 
Köln, der ja gerade in letzter Zeit ſich 
eine hervorragende Stelle unter den 
Dirigenten der Gegenwart errungen 
hat. Mottls breite Tempi waren be— 
rühmt; doch haben wir nie im Prinz⸗ 
regenten⸗Theater ein derart verſchlepp⸗ 
tes „Triſtan“⸗Vorſpiel gehört. Der 
erſte Akt litt unter dynamiſchen Un— 
ausgeglichenheiten, die vielleicht auf die 
mangelhafte Vertrautbeit des Dirigen- 
ten mit dem verdedten zurück⸗ 
zuführen ſind. Im Laufe des Abends 


| 


aber hob fich der Gefammteindrud von | 


Lohſe's Dirigentenbegabung weſent⸗ 
lich. Auch die „Iſolde“ der Walker 
befremdete Anfangs durch Erſcheinung 
und moderniſtiſche Auffaſſung. Im 
zweiten Akt bot ſie eine ganz hervor— 
ragende geſangliche Leiſtung, die ſich 
im dritten Alte zu wahrhaft großem 
Eindrud fteigerte. Urlus’ au&gezeich- 
neter „Iriftan“ ift uns jeit Jahren 
vertraut. Die Nachfolgerin der 
Mapenauer, Frl. Claitmont, zeigte ala 


„Brangäne“ Jchöne Mittel, ohne fich an | 


Geftaltung mit 
mejien zu fönnen. 
ſang zunächſt 


ihrer Vorgängerin 


Liſſewsty-Köln, den 


ganz unvermuthet im letzten Akt, an- 
icheinen wegen einer plößlichen In= | 


dispofition, Wroderfen- München ver- 
treten mußte. 
immer, Benders Elaffifher „Marte.“ 
Das Publitum, Anfangs zurüdhal- 
tend, wurde nach jedem Atte wärmer 
und Spendete am Schluffe ungemwöhn- 


lich lebhaften Beifall. Das Haus war | 
übrigens nicht vollftändig ausperfauft. | 


Mottl’s Iod und vielleicht die Bay- 
reuther Aufführungen mögen die Ur— 
fache davon fein. 

* * * 


„Man braucht nur in einem Reiche 
die Muſik zu hören, ſo weiß man, ob 


die Sitten des Volkes gute oder böſe 
ſind“ — alſo ſprach ſchon Tzu Kung, 
der Schüler des Konfuzius. Und zu 
einem ganz ähnlichen Urtheil kommt 
ein moderner Chineſe, der in der deut— 
ſchen Kirche zu Tſingtau die „Schöpt- 
ung“ von Haydn anhörte. Im der 


„Ktautichou Poft“ Tpricht er fich dar: | 


über folgendermaßen aus: „Nie ilt 
mein Herz jo bemegt geworden, ala 


an dem Abend, wo ich in der großen, | 
neuen Kirche in Ifingtau die ‚Schöpf= | 


ung’ hörte, das Mufititücf eines gro- 


hen Metiterö der Töne, der aus dem | 
iſt. 


deutſchen Volke hervorgegangen 
Ich ſaß wie gebannt in der lichterfüll— 


ten Kirche, wo Männer und Frauen 


hoch oben ſtanden, den Blick feſt gerich— 
tet hielten auf den Dirigenten und ſan— 
gen. 


die wie ſüßer Glockenklang oder wie 
das mächtige Rufen eines Helden der 


Vorzeit durch die Kirche zog, bald 
rauſchte der volle Chorgeſang wie 
Meeresrauſchen in meine Seele. Wie 
die Stimmen freudig jauchzend und 
jubelnd erklangen! Wie ſie zu mir 
redeten wie mit Donnergetön, daß mir 
ein Schauer durch das Herz ging! Ich 
erwachte wie aus dem Schlafe, alle un— 
edlen Gedanken ſchwiegen in mir, und 


Friede zog in mein Herz. Haben nicht | 


die alten, heiligen Kaifer die Mufit 
gepfleat, um die Sitten zu verebeln und 
Aufruhr und mildes GStreiten der 
Menichen zu bannen! So erflang die 


Mufit bei den Opferfeiern, und weni | 


die Großen des Reiches fich fammelten, 


Den „Rurmenal“ | 


MWunderboll war, ipie | 


Bald war e8 eine Einzeljtimme, | 


Ei 


Das Gannftatter Boltöfelt. 
Es beginnt heute in Brands Park. — Feſt⸗ 
ſpiel und andere Zuftbarkeiten. 


Unter den mancherlei Unterhaltun— 
gen, die auf dem Programm des heute 
in Brand's Park beginnenden Cann— 
ſtatter Volksfeſtes ſtehen, nehmen die 
Nachmittags- und Abendaufführungen 
einen beborzugten Platz ein. Wirken 
| doch dabei nahezu zweihundert Per: 
| fonen mit, und lachen uns unter ben 
Schmwabenhäubchen und =fäppchen Die 
| fröhlichen Gefichter unferer Jugend zu 
und lafjen durch ihr Freudiges Mit: 
ı wirfen darauf fchließen, daß auch fie 
einmal aerne an die Stelle ihrer Väter 
und Mütter treten und Ddeutjchem 
ı MWefen treu bleiben werden. Sie bil: 
den den Nachwuchs für den „Schwaben 
verein“, und die Aufführungen jollen 
nicht nur als eim fröhlicher Zeit- 
vertreib, jondern als Saat deutjchen 
Gemüths und deutfcher Jdeale auf- 
gefaßt werden, die ſpäter taufendfältig 
Früchte tragen wird. 
Dem Nachmittaasipiel, 
Titel „Die Gänjeliejel“, 


dem 
das 


mit 
liegt 


| Motiv zugrunde, daß die Güte, welche 


| dem Findling im Dorfe, der Gänje: 
 Tiefel, zutheil wurde, jedes Jahr mit 
einem fchönen Kinderfejte belohnt wird. 
ı Heute jährt fich wieder diefer Tag, mie 
| aus dem Brief der Gänfeliefel zu er- 
' fehen ift, und Gänfehirten, Schäfer: 
| mädchen und das Trommlerforps jind 
| au dem Teite geladen und tanzen, 
| fingen und jubiliren nach Kinderart in 
ausgelaffener Weile. Mit einem ge: 
| müthoollen Volksfeſtliede geht Das 
' Kinderfeft zu G&ude und nehmen die 
ı Heinen Künftler und Künftlerinnen 
Abſchied vom Publikum. 

Das Feſtſpiel am Abend lehnt ſich 
an das Grimm'ſche Märchen vom 
Bärenhäuter an, deſſen Titel auch 
dafür gewählt wurde. Freilich deckt 
ſich das Spiel nicht ganz mit dem 
Original, auͤch mußten manche im Text 
nur nebenſächlich behandelte Punkte 
zu einer Haupthandlung ausgeſchmückt 
werden, allein zu einer Pantomime 
gehört vor Allem lebhaftes Spiel, und 
dazu bietet das Märchen mit ſeinen 
Anſpielungen auf Reiſen in aller Her— 
ren Länder die beſte Gelegenheit. So 


ſehen wir denn im erſten Akt Soldaten 


bei ihrer Rückkehr vom Kriege, empfan— 
gen vom Märchenkönig und deſſen 


ſiegesfrohen Unterthanen. Dann folgt 


die Beurlaubung und unſeres Helden, 
des Bärenhäuters, Rathloſigkeit und 
Furcht vor der Zukunft. Seine hart— 
herzigen Geſchwiſter verleiden ihm voll: 
ends die Heimath, und das Anerbieten 
des verkappten Teufels wird gerne an— 
genommen, der ihm einen nie verſagen— 
den Dukatenrock verſpricht, wenn er 
ihm ſeine Seele verſchreibe, ſich mit 
der Haut des ſoeben erlegten Bären 





um dem Kaiſer zu huldigen. Alles hat bekleide und ſieben Jahre lang uns 


ſeine Töne und der Lieder auf Erden, 


die Vögel ſingen, die Thiere ſchreien, 


gekämmt und ungewaſchen in der Welt 
ſich umhertreibe. Den zweiten Akt 


der Regen fällt mit Wohllaut auf- das | öffnet eine Idylle auf dem Bauernhof, 
Land, der Hagel praffelt nieder, die | Ipäter tritt der Bärenhäuter auf und 


Blige zuden und der Donner grollt 
und mit dumpfem NRaufchen fließt der 


aller Mufit. Mir war es, ala ob alle 
diefe Stimmen wieder erflangen in ber 
„Schöpfung“, in dem die heiligen Töne 
der großen Saifer mieber lebendig 
murden. Wie ein Iräumender ging 
ich nach Hauf?, und die Nacht Hindurd | 
flang mir die Mufit in den Ohren. 
Einft Iprah ein Weifer aus, als er die 


it die Musik eines untergehenden 
Staates‘; aber bier in diefer Mufit 
der Deutfchen fühle ich, das find die 
Töne eines mächtig aufwärts ftreben- 
den Volkes, und mo in einem Reiche 
eine ſolche Muſik ertönt, da werden die 
fünf Kardinaltugenden der Alten in 
der Regierung verwirklicht, und ich bin 
mit Danf erfüllt, daß ich hingeführt 
bin und dieie Erfenntniß in mir ge- 
weckt iſt.“ 


—— —— —ñ ——— 


(Eingefandt.) 


Flir Cinfendungen aus dem Leferfreis ıft | 


die Redaktion nicht verantwortlich. Zufchriften 
müffen möglidft flar umd Kurz gebalten, und 
frei bon periönliden Angriffen das Papier 
nur auf einer Zeite beichrieben fein, Nur 
yufhriiten, melde den Namen umd Wdreife 
des Einſenders tragen, werden berüdfichtiat. 
Auf Wunfh wird der Name nicht veröffentlicht. 


sch bin Thierarzt und brauche bei mei 
nem Beruf das Telephon jehr nothivenpdig, 
denn ein Ihierarzt wird faft immer durchs 
Telephon gerufen, wenn man ihn braucht. 
Zwei Nahre lang hatte ich Anſchluß an eine 
„zour Partn Yine”, umd habe in dDiejer Zeit 
nur einmal, infolge eines Sturmes, Schiwie- 
vigfeiten gebabt. Wor ctiva einem \ahre 
fieß ich mein Telephon an eine „Tivo Varty 
Yine- amichliehen, und fchon acht Tage nach 
diefer Ilmänderumg war der Upparat außer 
Ordnung. Ach meldete Das täglich, aber cs 
geichah nichts, bis ich jchlieklidy an den „We: 
neral Manager“ ichrich. 
mein Telephon in Ordnung gebracht, ıımd ich 
erhielt ein Schreiben mit der Werficherung, 
das eine joldhe Störung nicht wieder bor- 
fonımen wiitde. 3 fanı aber Doch wieder 
vor, fait in jeder Woche gerieth der Apparat 
auf einen halben, einen ganzen oder andert: 
halb Tage in Unordnung. Am 31. Ali 
30g ich in eine andere Wohnung, nachdem ic) 
tontraftgemäh der Telephon=Wejellichaft den 
Wohnungswechlel einen halben Monat vor- 
her angefiindigt hatte. 
mein Telephon erft am 5. Auguft, weil mei- 
ne Anmeldung angeblich verloren gegangen 
war. Schon am 6. Auguft war das Tele: 
phon außer Ordnung. Ta jehs- bi3 jie- 
benmalige Meldung beim Ausbeiferungs- 
Tepartentent feinen Erfolg brachte, war id 
wieder gezivungen, an den „Öeneral Mana- 
ger“ zu jchreiben. Darauf wurde der Appa- 
rat ausgebeffert, und ich erhielt ein zweites 
Fntihuldigungsihreiben mit den üblichen 
Verfprehungen. Heute, am 19. Augufi, ift 
das Telephon jeit geftern Abend wieder un- 
brauchbar und noch nicht ausgebeljert, ob- 
wohl id die Gejellihaft fon viermal bar: 
auf aufmerffam gemacht habe. Die Urfahe 
der Störung jcheint immer die gleiche zu 
fein, der Apparat Hlingelt ziwar, aber wenn 
ic daß Hörrohr anjeke, höre ich nichts. Die 
Folge ift, daß in der Nacht Kunden zu mir 
ins Haus fommen und fragen, ob ich zu fauf 
fei, aufzuftehen, denn die Telephoniftin gibt 
Jedem den Beſcheid, daß ich nicht geantiwor- 
tet hätte, ſtatt zu ſagen, daß mein Apparat 
außer Ordnung iſt. Es iſt eine Schmach 
und Schande, was dieſe Korporationen ſich 
dem Publikum gegenüber erlauben. Sollte 
da nicht Abhilfe geſchaffen werden können? 
Mich hat dieſe Geſellſchaft beinahe au den 
Bettelitab gebracht, denn ich habe des Tele⸗ 
phons en alle meine Kunden verloren 
und bin infolge der fortwährenden Aufre: 

total nervös aeinnchen 


—8R 


Gelbe Fluß dem Meere zu, dem Urton 


I! | 
Mufit des Reiches Ifchin hörte: ‚Das | 
I 

| 


| 

I 

| 

| 

| 

Un die Redaktion der „Abendpoft“. | 
| 


Dann erft tvurde | 


Trosdem erhielt ich ı 


Ichlichtet den Streit zmilichen dem 
MWucherer und Bauern, indem er des 
Lebteren Schulden bezahlt, wofür ihm 
die jünafte Bauerntochter nach Beendi= 
gung jeiner Wanderfchaft Herz und 
Hand nerjpricht. Ym dritten Akt jehen 
mir ihn wieder auf Reifen und in Ge- 
felfihaft von Indianern, Matrofen 
und Merifanern. Nah Ablauf der 
Manderjahre fommt für ihn die Er- 
löfung,-die im vierten Uft gar wonnig— 
lich mit der Ermählten feines Herzen? 
gefeiert wird. Das lebte Bild bezieht 
fih auf die Heimathitadt Chicago, 
der das junge Schmabenvölfchen - voll 
Entdufiasmus huldiat und damit in 
die Fußtapfen der Eltern tritt, die ja 
auch gerne der alten Heimath gedenten, 
aber nichtsdeftomeniger treu zu dem 
Lande ihrer Wahl halten und bei feiner 
Gelegenheit verfäumen, neben der 
Ihmarz-mweiß-rothen die Flagge der 
Sternen und Streifen mehen zu laffen. 

Die fleißig befuchten Proben Iaffen 
auf eine flotte Aufführung rechnen, 
und die Lieber, die dazu borgefehen 
find, werben nicht verfehlen, dem Seit 
einen heimathlichen Ton zu verleihen, 
wie man ihn bei allen FFeitlichfeiten des 
„Schwabenvereina” gewöhnt ift. Alſo, 
auf aut Wetter und fröhliches Wieder- 
fehen beim 34. Cannftatter Voltäfeft! 


— en 
Deutfhes Theater, 


„Der Sigeunerbaron‘ als erite, „Die 
Zwillingsſchweſter“ als nächſte Vorſtellung 

Die deutſche Theaterſpielzeit, welche 
unter der Direkttion von Max Haniſch 
am Samſtag, dem 16. September, in 
ben eigens dazu hergerichteten deut- 
[hen Theater, 1222 Sedawid Str., 
eröffnet wird, beginnt mit der Strauß- 
fhen Operette „Der Zigeunerbaron.“ 
Direktor Haniih flattet das Stüd 
großartig aus und wird es mit vor- 
züglicher Befegung der Solopartien 
und ftarfem Chor auf feine Bühne 
bringen; zur Empfehlung des Drche- 
fter3 braucht nur aefagt zu merben, 
daß Martin Ballmann den Yattftod 
ſchwingen wird. „Der Zigeunerbaron“ 
wird? am Sonntag miederholt. Am 
Montaa, dem 18. September, mirb 
zum erften Male das Luftfpiel-En- 
femble auftreten, in Ludmig Fuldas 
Luſtſpiel „Die Zwillingsſchweſter“. 

Eintrittskarten zu dieſen Vorſtellun— 
gen können in der Wohnung von Di— 
rektor Haniſch, 423 Webſter Ave., oder 
im Deutſchen Theater beſtellt werden. 
An beiden Plätzen können auch Abon— 
nements beſtellt und Abmachungen 
über Vereins-Benefize getroffen 
werben. 


Konzert im Lincoln Part. 


Die Ehicagoer Kapelle fpielt heute 
Nachmittag zmifhen 3 und 5 Uhr im 
Lincoln Park unter Leitung von m. 
Weil folgende Stüde: 


—— ich 
uderture zu „Raymond 


* 
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Seine 56. Generalverfammlung am 10. 
bis ı4. September in Chicago, 

An den Tagen vom 10. bis zum 14. 
September twird in der Halle der St. 
Michaela:Gemeinde die 56. General- 
verfammlung des Deutfchen Römiich- 
Katholifchen Zentralvereins abgehal- 
ten. &8 wird auf eine ftarte Betheili> 
gung, aud) von auswärts, gerechnet, 
und das Feitprogramm jtellt eine 
Reihe von Verſammlungen, Feſtlich— 
feiten und Gottesdienften in Ausficht, 
welche die Zufammenfunft zu einer 
dentwürdigen machen merden. “Die 
Gottesdienfte finden in der Michaels- 
Kirche, die Verfammlungen und Telt- 
lichkeiten in der Halle ftatt, und nur bie 
Maffenverfammlung am Sonntag 
Nachmittag wird in der Orchefter-Hale 
abgehalten. Nachftehend das vollitän» 
dige Proaramm: 

Samftaa, 9. September — Empfang 
der Delegaten und Gäfte an allen 
Bahnhöfen. 

Sonntag, 10. September — Mor: 
gens 8 Uhr Berfammlung der Dele- 
aaten in der St. Michaeld-Halle. Be- 
grüßung feitend des Syeitpräfibenten 
M. %. Girten und des Bürgermeifters 
Carter 9. Harrifon. Um 9 Uhr Um: 
zug und Empfang des Erzbiichofs 
Quigley. Um 10 Uhr Pontifital-Amt 
und FFeitpredigt des MWeihbifchofs JYotef 
Schmwemb3 von Grand Rapids, Mich. 
Nachmittags 3 Uhr Mafjenveriamm- 
fung in der Orceiter-Halle. 

Programm der Maffenverfamm: 
fung: Gröffnung und Begrüßung, 
Feltpräfident Girten. Rede, „Was 
mir wollen“, Redatteur Nitolaus Gon- 
ner aus Dubuque, Ya. Rede, Prof. 
Dr. Ehas. %. Brühl aus St. Francis, 
Wis. Ertheilung des päpftlichen 
Segen? durch den apoftolifchen Dele- 
gaten Miar. Erzbifchof Duigley. Te 
Deum. Die Zmifchenpaufen merben 
unter Leitung der Organiften Louis 
Sacobs und Däfar Dei von den 
Kirchen, Männer: und gemifchten 
Chören der deutfchen Gemeinden aus- 
gefüllt. 

Montag, 11.September — Morgens 
9 Uhr Pontifital-Requiem für die ver- 
torbenen Mitglieder des Zentral: 
bereing in der St. Michaeld-Kirche. 

9 Uhr: Erfte Gefhäftsverfammlung 
in der St. Michael3:Hale an der 
NortH Ave. 10 Uhr: Erfte Frauen 
Verfammlung in der St. Michaels: 
Vereinshalle an Eugenie Str. Felt: 
redner: Pfarrer Auguit B. Salid von 
der St. Annasfirhe, Milmaufee, 
Wis. Nachmittags und Abends: Ge— 
Thäftsverfammlungen. 

Dienftag, 12. September — Mor: 
gens 8 Uhr feierliches Hochamt. Dar: 
auf Fortfegung der Gejchäftsverfamm- 
lung. 10 Über: Bmeite Frauen- 
berfammlung in ber Gt. Michaels- 
Vereinshalle an Eugenie Str. eitred- 
ner: Pfarrer Francis Haafe, OD. F. 
M., von Chicago. Nachmittags: Ge: 
Ihäftsverfammlung. Abends 8 Uhr: 
Maffenverfammlung im Antereffe des 
Sentralvereins in der St. Michaels- 
Halle an der North Ave. 

Programm: Eröffnung und Be— 
grüßung durch den Freitpräfidenten M. 
%. Girten. Rede des Herın F. P. 
Kentel, Rebatteur der „Amerika“, St. 
Louis, Thema: „Die Zentralftelle.” 
Rede de Herrn John W. Freund, 
Springfield, U. Die Zmifchenpaufen 
werden durch Vorträge von den Fir- 
chen, Anaben- und Männerchören der 
St. Michael3-Pirche ausgefüllt. 

Mittwoch, 13. September — Mor- 
gens 8 Uhr feierliches Hochamt. Nach 
demfelben, Nachmittags und Abends, 
Geſchäftsverſammlungen. 

Donnerſtag, 14. September — Mor— 
gens 8 Uhr feierliches Dankſagungs— 
amt. Nach dem Amte Automobilfahrt 
durch die Stadt. 10 Uhr Verſamm— 
lung im Tranſit Hotel, Stock Yards; 
Beſichtigung der Schlachthöfe. Hier- 
auf Fortſetzung der Fahrt nach dem 
deutſchen katholiſchen Waiſenhaus, 
Roſehill, woſelbſt dann Schluß mit 
Kommers ſtattfindet. 

Für die Unterhaltung auswärtiger 
Frauen wird das Frauen-Komite be— 
ſonders Sorge tragen. 


— — — 


Chicago Theater⸗Soeciety. 


Zur Aufführung im nächſten Winter in 
Ausſicht genommene Werke. 


Die Chicago Theatre Society, deren 
zehnmwöchige Spielzeit Anfang Februar 
näcjiten Jahres im Lhric-Theater be- 
ginnen foll, hat der Firma Shubert in 
New Dort, melche die Aufführungen 
übernommen hat, eine Lifte von brei- 
Big Stüden übermittelt und von bie- 
fen dann in engerer Auswahl, bei mel: 
her Donald Robertfon, der Xheater- 
direftor der Gefellichaft, behilflich 
mar, zehn zur Aufführung beftimmt. 
Die Firma Shubert hat Biefer Aus: 
mahl beigeftimmt und die Zuficherung 
gegeben, daß die Werfe mit den beiten 
erlangbaren Künftleen aufgeführt 
merden follen. Die urfprüngliche Lifte 
enthielt folgende Stüde: 


„Ihe Vonfen Ynheritance” und „Ihe 
Nadras Houfe” von Granpille Bater. 

„Prunella von Granpille Bater und 
Lawrence Hausman. 

„Cupid and Common Senſe“ und 
„What the Public Wants“ von Ar— 
nold Bennett. 

„The Doctor's Dilemma“ (,Der 
Arzt am Scheidewege“), „The Devil's 
Disciple“ und „The Philanderers“ von 
George Bernard Shaw. 

„Ihe Riders of the Sea“, „Ihe 
Playboys of the ern World“ und 
„Ihe Well of the Saints” von Y. M. 
Synge. 

The Thunderbolt“ von Arthur 
Wing Pinero. 

„Michael and His Loſt Angel“ von 
Henry Arthur Jones. 


„The Good⸗Natured Man“ von 


Oliver Goldſmith. 
„The Critic“ von Richard Brinley 
Br 
„Die Fr 

Volls von il Ibſen. 


au nom Meer“ und „Ein 
— We 


„Das Blumenboot” von He 
Sudermann. ° 

„Ihe Stronger” von Giacofa. 

Entweder der „Barbenü“, oder „Ge= 
lehrte Frauen“ von Moliere. 

„Ze Coffee Houfe“ von Golboni. 

„Die rothe Robe“ von Brieur. 

„Ein Falliffement“ von Björniterne 
Biörnfon. 

„Chains“ von Elifabeth Bater. 

„Ihe Zurn of the Road“ 
Rutherford Mapyne. 

Drei ameritanifhe Stüde, die noch 
nicht ausgewählt find. 

Bon diefen dreißig Stüden hat die 
Chicagoer Theater = Gejellfhaft „Ihe 
Voyſey Anberitance*, „Ihe Thunder- 
bolt“, „Ihe Well of the Saints“, 
„Der Barvenü“, „Ihe Stronger“, 
„Ihe Coffee Houfe“ und „Die Frau 
bom Meer“, fomwie die drei noch aus 
zumählenden ameritanifhen Stüde 
zunähft zur Aufführung beftimmt. 
Tür „Ihe Vonfey Inheritance* dürfte 
aber, da das Aufführungsrecht jchwer 
zu erlangen ift, das frangöfiiche Dra- 
ma „The Apojtle“, von Paul Hya— 
cinthe KXonfon, eingefchoben werben. 
E38 behandelt den Kampf zwiichen Ka- 
pital und Arbeit und hat in Paris 
großen Erfolg gehabt. 


bon 


(Mitgetbeilt.) 
Silbernes Amtsjubiläum. 


Feier für Paſtor M. Fuebing in der ev. 
Iutberiihen Emmaus-Kirce. 

Eine wohl nicht vereinzelt daſtehende, 
doch für die Vetreffenden feltene und 
fehr mürdige Feier fand am legten 
Sonntag Abend in der Kirche der 
evang.=!uth. Emmaus-Gemeinde, Ede 
California Ave. und Walnut Str., 
ftatt. In aller Stille und ohne Vor— 
wilfen des beliebten Pajtors M. 
Fuelling hatten die Kirchenältejten im 
Verein mit einem zu diefem Ywed er= 
nannten Komite die Vorbereitungen 
zur Feier des fünfundzwanzigjährigen 
Amtsjubiläums diefes verehrten Seel» 
forger3 getroffen, der nun dreiund= 
zwanzig Jahre in der Gemeinde ge 
wirft hat. 

Auf befondere Einladungen ohne 
Kenntniß des Paftors hatten fich nicht 
nur die Gemeindemitglievder und 
Freunde vollzählig eingefunden, Jon- 
dern auch die Freunde und Belannten 
des geſchätzten Paſtors waren erſchie— 
nen, um ihm ihre Glückwünſche zu 
überbringen. 

Um Allen Platz zu geben, erwies ſich 
die Kirche zu klein, und obwohl weit 
hergekommen, mußten doch Viele um— 
tehren. Mehr als ein Dutzend Lehrer 
waren anweſend, und von ſeinen 
Freunden unter den hieſigen Vaſtoren 
und Studiengenoſſen waren 16 erſchie— 
nen. Die Mehrzahl der Letzteren, weit 
zerſtreut wirkend, hatte Gratulations— 
ſchreiben geſandt. 

Der Kirchenvorſtand und der Jubi— 
lar hatten wie üblich vor dem Altar 
Platz genommen. Ein Klaſſengenoſſe, 
Paſtor Claus von Hammond, hielt 
nach Verleſung des 100. Pfalms die 
Feſtpredigt. 

Mit ſchlichten, einfachen Worten be— 
tonte der Redner, wie werthvoll es ſei, 
einen guten Paſtor ſtetig zu halten, 
und wie würdig das Predigtamt ſei, 
wenn er treu erfunden werde, und wie 
Wenigen es beſchieden ſei, ein ganzes 
Vierteljahrhundert hierin zu wirken. 

Nach der Predigt ſang der Chor 
den 91. Pſalm in bekannter, gut gut 
geübter Weiſe, von Lehrer Hildebrandt 
mit andachtsvollem Orgelſpiel beglei— 
tet. 

Es wurden hierauf dem Jubilar 
verſchiedene werthvolle Geſchenke über— 
reicht, und zwar von dem Aelteſten der 
Kirchenvorſteher, Hrn. Katz, im Namen 
der Gemeinde, von Frau Klein im Na— 
men des Frauen-, von Frl. Blank im 
Namen des Jungfrauenvereins und 
von Herrn Fichte im Namen des Sing— 
chors. Paſtor Paul Lücke beglück— 
wünſchte den Jubilar im Namen der 
Kollegenſchaft. 

Darauf erhob ſich der Angeredete 
ſelbſt zu einer Erwiderung, worin er 
ſeiner Ueberraſchung über die ſo gut 
vorbereitete Feier, wie auch über die 
große Zahl der Anweſenden Ausdruck 
verlieh. Gleichzeitig wies er auf das 
Evangelium des betreffenden Sonn— 
tags, des neunten nach Trinitatis, hin, 
welches vom ungerechten Haushalter 
handelt, auch bei ſeiner Amtseinfüh— 
rung und Ordination in der Gemeinde 
bei St. Thomas, North Dakota, vor 
fünfundzwanzig Jahren den Text der 
Predigt geliefert habe und heute wie in 
jedem Jahre an diefem Sonntage ihm 
ba® Herz beichmere mit der 5rage, ob 
auch er einft treu erfunden merde in 
der Verwaltung der ihm anvertrauten 
Güter. Darauf folgte, nachdem die 
Gemeinde „Nun dantet Alle Gott“ 
gelungen, der Schluß diefer fchönen, 
erhebenden ?eier. 

Paftoren und Xeltefte geleiteten den 
Yubilar nun hinüber in feine Woh- 
nung, wo die Baftoren noch lange ein 
müthiq beieinander waren und liebe 
Erinnerungen austaufchten. 

E. C. B. 


Aus Vereinskreiſen. 


Wie alljährlich ſo wird auch dieſes 
* wieder am Cannſtatter Volks— 
eft der „Senefelder Lieder- 
franz“ feine Weifen ertönen laffen. 
Die Sänger werden fich heute Nadh- 
mittag zmwifchen 4 und 5 Uhr in der 
Nähe der Fruchtfäule zufammenfinden. 


Forefi Bart. 


Mindeftens einen Vorzug hat der Foreft 
art vor anderen: Die Fahrt auf der Gar- 
1d Park-Hochbahn, die an, fih fhon ein 
Genuß ift, weil fie durch eine freie Stadt 
egend führt. Der Part jelbft bietet an Er- 
olung und Unterhaltung Alles, was man 
wünjhen fann. Die Konzerte werden ge: 
genwärtig von Broufels böhmijcher Kapelle 
ausgeführt und finden großen Antlang; 
von den vielen übrigen Attraktionen mögen 
iar fe 4 — beſonderen a und 
r ‚und „De Deeftr ule“ ges 
nannt werden. Im Balljaal —* Weit⸗ 


Bankes' wirk⸗ 
liche Geld er» 
iparende 
Preiſe f. die— 
je Woche an 5 
täglichen Ge⸗ 
brauchsartikeln 


| Neis— Beſter Head, | 


Butter — 
Greamerh 27 — 
Butter, Bid., 2 


10 2fd. 50c, u 
per Rfd. BY/T 


Thee — Neue 1911 


— 


Ernte, 60c 


2b. 
120 11 Sic 8. 


Sala — 4% 
Bantes deft., 
der allerbeite, 


Beiter Hafffe— der 


allerfeinite, 24c | | 


per Rid., 
Weitieite Läden: 

1644 W. Ebicago Ave, 1217 ©. Halfte Er. 
1367 Milwaulee Ave. 1810 ©. Halfted Eir, 
2024 Milwaufee Abe. 1812 W. 12 Str. 
1024 Milwaulee Abe. 3102 W. 22, Sir. 
2710 W. North Abe. 2830 8. Madifon 
3054 Armitage Ave. 1510 W. Madiſon 
1841 Blue A8l, Ude, Nordſeite: 

Sudſeite: 406 W. Divilion Sig 
3032 Wentworth Ave. 720 W. North Une 
3427 Hallted Str. 2642 Lincoln Abe, 
«129 Aldland Ave. 3413 N. “. Ste, 

on 


HAafice, sein. Sam 
to%, 2dc bis 
Sue Sorte, Bf. 


E. 
©. 


Riverview Grpofition. 


Tas Wettfliegen am See hat in Tebter 
Woche der Riverview Expoſition Tauſende 
von auswärtigen Beſuchern zugeführt. Das 


heutige Wettfahren im Stadium Motor: 


drom verſpricht dem Park abermals große 
Beſuchermaſſen zuzuführen. Auch Conwahs 
Konzerte, die noch eine Woche fortgejegt 
werden, üben große Anziehungskraft aus, 
desgleichen die neue Attraltion „Autodrem“. 
„Derby“, „Blue Streat“, Moyal Gorge“ 
und Aeroſtat“ haben von ihrer Popularität 
als Luſtfahrten noch nichts eingebüßt, und 
dasſelbe gilt von den großen Schauftellun- 
gen „Schöpfung“ und „Monitor und Mer- 
rimac. Am BRilnifhain hält heute der 
ichwedische Inabhängige Orden Spithiod 
ein TFeit ab. 


— ——— — — 
White Eity. 


White Gity’8 eigene Operetten⸗Geſell⸗ 
schaft beginnt heute Nachmittag mit ben 
Aufführungen von Gilbert und Sulfivans 
„Binafore“ unter der Leitung von Salvas 
tore Tomafo und George Herbert. Die Par⸗ 
tien find mit Selina Mavis als Aojephine, 
Roſe Heidenreich als WButtercup, Sa ii 
Herbert als Sir Joſeph Porter und Molf 
Hammer als Ralph Raditraim befekt. Uns 
kerdem fonzertirt die Kryffche Kapelle, bie 
„Schlacht bei Manila” ift noch in vollem 
Gange, und fümmtliche Belrftigungen üben 
nad) wie vor ihre Anziehungstraft aus. 


—-84  —— 
Bismard-Garten, 


An diefer, der fetten Woche der Ballmanıtz 
fongerte im Bismard-Garten, gibt es noch 
zwei befondere Greigniife. Am Mittwoch 
wird die Ajfociation of Commerce mit 1500 
Perfonen den Garten bejuchen, und für 
Donnerftag Abend ift der jchwebiihe Ges 
jangverein Spithiod angemeldet, welcher 
einige Konzertnummern übernommen bat. 
Die PBallmann-Konzerte hören mit dem 
nächiten Sonntag auf, aber der Garten 
bleibt offen, und ein Orchefter und italie 
nifche Sänger werden dann fonzertiren, Die 
Ballmann:Saijon ift außerordentlid erfolg- 
reich geweſen. 

— — — 


Sans Souci Part. 


Mit feiner natürlichen Schönheit, feinen 
Bäumen, Rafenflächen und Blumen tft Der 
Sans Souci Part einer der jehönften. Ber 
zügfich der Unterhaltung forgt die Verwal⸗ 
tung dafür, daß ſie ſtets auf gewohnter 
Höhe bleibt, beſonders gilt das von den 
freien Vaudeville-Vorſtellungen in dem gro— 
hen Kaſino. Aber auch die Luftfahrten wie 
Spiral Thriller, Aerial Subway, Roller 
Coaſter bieten viel Vergnügen und die Mus 
jifhalfe oder der Nathateller, wo tüchtige 
Rortragstünftler unterhaltjamen Yeitper: 
treib fiefern, ift am jedem Abend dicht bejeßt. 


— — — 


Europäifher Geldkurs, 


Nad) Bericht von Greenebaum Sons, 
beutfche Bant, ftehen bis auf Weiteres 
bie Raten fürGeldfendungen wie folgt: 
Deutihland: 100 Mart 
Defterreih: 100 Kronen...... U. 
Schweiz: 100 Franfs 1 
Holland: 100 Gulden 
Dänemark: 100 Kroner 
Rufland: 100 Rubel 


—17 e — 


„Naturſelbſtoruck““. 


Wie Hermann Schelenz in einer Ar⸗ 
beit über die Gefchichte des „Nafur- 
jelbftbruds“ nachweilt, fannte man 
ichon im alten Afiyrien die äußerft fa- 
ratteriftifchen Linien auf ben Finger⸗ 
fuppen, die Bertillon für feine Erfen- 
nungszwede benußte: die Fingerfuppen 
preßte man, mie Schelenz im Bilbe 
zeigt, unter rechtliche Abmachungen in 
Keilſchrift. Jetzt noch ſchließt der rich⸗ 
terliche Beamie in Laos (Franzöſiſch⸗ 
Indochina) die Enden des Fadens, mit 
dem er ſeine „Akten“ zuſammenhält, 
mit einer Thon⸗,Plombe“, auf die er 
ſeinen Daumen drückt, und der Indier 
pflegt, wie Rudyard Kipling erzählt, 
ihn mit chineſiſcher Tuſche zu benetzen 
und ſtatt eines Siegels neben ſeiner 
Unterſchrift abzudrucken. In Anam 
bedient der des Schreibens Unkundige 
(faſt nur Frauen gehören mehr dar— 
unier) ſich eines andern, „anthropß 
metriſch“ auch in Betracht kommenden 
Zeichens ſtatt des bei uns üblichen 
nichtsſagenden Kreuzes als Unter © 
ſchrift. Er klemmt das Blatt Papier 
zwiſchen Zeige- und Mittelfinger ber 
fentrecht gehaltenen Hand (man jehreibt 
dort, wie in China, von oben nad un» ° 
ten) und jet neben die beiden Finger 
beugeitellen und da mo ber Nagel bes 
Reigefinger3 anfängt und endet, Punkte, 
Diefes fogenannte Diemedhi malen bie 
wie wir von linf3 nach recht? fchreiben- 
den Sambodjoaner nach der magereht 
gehaltenen Hand ab. — Ganz eigen» 


artin ift die ebenfalls „anthropomelti- 


fehe“ Art der Feitftellung der Steuer- 
und Frohn-Pfliht der „ermachfenen” 
Andochinefen. Man ftellt den Hala- 
umfang des jungen 17- bi8 1 ig 
Mannes feit. Die doppelt fo Ta 
dazu aebraudte Schnur muß er 
ihren Enden mit den Schneibezähnen 
feithalten. Kann bie fo entfliehen 
Schlinge über den Kopf geftreift 
den, dann muß er Abgaben zahlen um) 
Frohndienfte Teiften, und bie Exfi 
rung lehrt, daß 97 bi3 98 v. 9. dei 
— —— 


& ee Er 
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des Ruififgeg Orcheftert. 


itnen — „Der ON ®& 

mpic. — „Get:Rib-Onid e 

cag0 Dpyera Houie — ‚Little Mib 
“ 


.— „Tbe Milltonaire Kid.“ 
Everudan Wan.“ 
wu. — „ibe Kopiier Schoolmaiter.* 
umbie. — Burlest-Romddie. 

— MWillerlei Attraktionen 
zbiew Bert, 


ä tubebaler.—Roniet 
! WBandelbilder 


—X 
Wallingtord.* 


8 Spoumci-Barf. — Allerlei Attraftionen. 


mntag Nachmittag. 
— Ronsert ieden ben» und 


—Bell mann's Orchefter. 


Der Samburger Schiffsvertehr. 


Nach der jeht 
Tammenftellung 
Statiftiichen Bureaus für das Jahr 
1910 famen in diefem Jahre in Ham- 
17,358 Seeidhiffe 
an mit 12,66 Mill. Reg.- Ion: Raum- 
gehalt, gegen 17,015 Schiffe mit 12,18 
MN. Rea.-Ions i 
Jahre 1909 hatte der Zuwachs genau 
das Doppelte, nämlich 685 Schiffe be— 

Dagegen hat ſich der Raum— 
im Jahre 1910 
Reg.Tons gegen 270,000 im Jahre 
Die ſtarke Entwicklung 
des Verkehrs erhellt aus einem Ver— 
gleich mit dem Durchſchnitt der frühe— 
In den Jahren 1901 
bis 1910 betrug die Anzahl der in 
angekommenen 
durchfchnittlich 15,308 mit 10,6 Mill. 
Reg.-Zons und in den ahren 1891 
bi3 1900 nur erit 10,523 Schiffe mit 
6,6 Mill. Rea.-Tons. 
einaetroffenen 
Schiffen famen mit Ladung an 9567. 
Stohlendampfer 
ihnen 1882. 

Jahre 1910, wie jeit dem Jahre 1907 
regelmäßia, eine jtarfe Verminderung 
im Nahre 1909 
noch 2226 Kohlendampfer in Hamburg 
eingetroffen. 
waren insaefammt 6971 Schiffe ein 
getroffen, aus Großbitannien und Ir— 
land 1883 Kohlenjchiffe 
anderer Yaduna. 
Tlagge nach entfielen auf Deutjchland 
10,866 Schiffe mit 7,3: 
ons und auf Großbritannien 
3,82 Mill. Reg.-Tons. 
Abgegangen find aus Hamburg 
Jahre 1910 17,244 (17,117) Schiffe 
mit 12,76 (12,34) Mill. Reg.-Tons. 
Davon waren nach Deutjchland be= 
ftimmt 6910 Schiffe mit 
Reg.-Iond, nach dem übrigen Europa 
4,92 Mill. Reg.- 


veröffentlichten Zu= 
bamburgijchen 


insgeſammt 


um 472,000 
1909 erhöht. 


ten Perioden. 


Unter den im 


aufzumetjen; 


Mil. Rea.: 


1,17 Mil. 
9406 Schiffe 


gen u. a. nach den Vereinigten Staa= 
ten 320, nach der Weitfüifte von Afrika 
227, nah Dftindien 257 
Brafilien 155. 
fielen auf Deutichland 
auf Großbritannien 

Hamburg als Heimathhafen wies auf 
bon den eingetroffenen Schiffen 5644 
durchſchnittliche 
Tonnengehalt ſich gegen das Vorjahr 
bon 972 auf 1000 erhöhte, 
allerdingd noch hinter 
Ihnitt von 1908, wo er 1032 betragen 
hatte, zurüdblieb. 
im Sahre 1910 an bamburgifchen 
Shiffen 5535 (5045) 
Durhjchnittstonnengehalt von 1035 
gegen 986 im ‘ahre 1909 und 1012 
im Sabre 1908. Un der regelmähigen 
Vabrt betheiligten jich von Hamburg 
aus im Verkehr nad; europäifchen Hä- 
fen 85 Linien (mie i. ®.), darunter 
44 deutiche. In der außereuropäifchen 
Fahrt waren 51 (47) Gefelliehaften be- 
Ihäftigt, darunter 38 
mit 632 (578) Schiffen und 1276 
(1155) Reifen, wobei bei einem Netto- 
(3,83) Mil. 


Der Trlagge nach ent- 


538 Schiffe. 


dem Durch⸗ 


Abgegangen 


(36) Ddeutiche, 


taumgehalt 
Reg.Tons durchſchnittlich 
Reife 3304 (3319) Reg.-Tons 


bon 4,22 


=—— +0 —— 


— immer in der Rolle. — Schmie- 
sendireftor (zu einem befneipten Mi- 
men): „In einer derartigen Verfaf- 
jung mollen Sie den „Iell” fpielen? 
Gie fünnen ja nicht jtehen!”—Mime: 
„Auf diefe Bank von Stein will ich 
mich ſetgen!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(nzeigen unter diejer Rulzit 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Butcher, 


Da Salle Str., Zimmer : 


Berlangt: Agenten, deuti und polnijch jprechend, 
Midland Griractiing Co., 152 Wett 
62. Str., nahe Wentwortb Une, 
Berlangt: Kalender: 

170 Weit Adams 


— * Uhrmacher, e 
tellungen. Müſſen Referenzen haben. Nachzuftagen 
8 bis 11 Vormittags. 
Sears, Roebuch K Go. 


& Klappenbach. 


rfahrene Leute. 


fomodimidofrfa 


Eiſen-Fenſter-Arbeit. 


Verlangt: Guter Saloon-Porter. 


412 Elton Ave., 
Ede Irving Part Bioo 


Berlangt: Erſter Klaſſe Hoſenmacher, der 
BSuſheling beſorgen kann. Beſtändige Arbeit 
. Muelker & Son, 5443 Halſted Stt 


Berlanst: Griahrener 
ſtellmachen um lederne 
Kunſta edter Bros., 323 


Mann zum Ge: 
Damen-Taichen. 
Adams Straie. 


nennen 
Berlangt: Zäderheiter. $10 der Mode. Nachzu: 
kagen: 12233 N. Glart Str., 2 Uhr Nachmittags. 


Employment Agency, a, 


Berlangt: Saloon:Kod. DO W. Van Yuren Str, 

Berlangt: Spezialagenten zum Berfauf von Dr. 
Schöpfers Sienfong-Ejjenzg (Patentmedizin). CT. 9. 
Nel, 2083 Burling Str. 


Berlangt: Painter und Kalſominer; Theil der 
in Taufb für 
Mor.: 2. X. 521, Ubendpoft. 


Glasbläfer für X-May- 
u. 825 Abendpoit. 


ur Leitung eined Geihäftes wird ein 
ann verlangt; Lebensftellung für den 
Mann; mu Montag antreten fünnen. 


und Sonntag. 142 Milmaulee 


Berlangt: Ein erftlaffiger Regenfhirmmader. 157 
State Str., Mafonic Temple Umbrella Store. ſaſo 


Erlihe deutfhe junge Männer für 
Grünbeus-Arbeit. Stetioe Stellungen mit Koh md 
Bimmer. Mar ipredde por bei 

- Amling Company. 
tb Une, Mapword, I. 


genfine Seusorbeil; guter Sob« für Die riglige 


(Unzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Bäder, erfie Band oder jelbftftändig ar 
Brot und Cafes, ſucht fletige Urbeit. Yand bevor: 
zugt. 158 Jmbiana Str. 

Gejudt: Aunger Mann, kräftig unb zunerläffie, 
fuht dauernde Urbeit, gleihorel mwelder Branche, 
gegen angemeijene Bezahlung. Adr.: Eugen Ritter, 
58 R. KaSalle We. 

Gejuhbi: Buther und Wurftmaher, 34 Jabee, 
jucht Wrbeit, Country bevorzugt. Ant. Ehöd, 19 
©. Sangamon Str. 

Bejuht: Weltliher Dann, der Gartenarbeit ver» 
fieht und Sausarbeit verridten fann, judht Stelle. 
Gutes Keim bobem Yohn borgezogen. 3. Yobnien, 
256 72. Str., Norwood Varl. ſonmo 


t: Gebildeter junger Mann, Deutih-Rujie, 
X alt,. aus guter Familie, judt Arbeit. — 
raef, 1319 N. Galifornia Une. ag, iX 


Geiuht: Chauffeur, BG, mwünfht Gtellung; gute 
Erfabrung und umſichtiger Fahrer. Adr.: U. 808 
Abendvdoſt. 


Geſucht: Junger Mann juht Etellung als Saloon- 
porter, Tann Morgens bartenden: fein Zrinter. — 
1014 R. Hermitage Ape., 2. Floor, hinten. jafo 





Geiudt: Aaniter, in allen porfommenden Urbeiten 
bewandert, jucht Stellung; bat Empfehlungen; mıit> 
feren Alter. X. ©, 93 Welt 18. Str., Ebicayo, 
Allinvis. faſon 

Geſucht: Junger Mann, 20 Jabre alt, mit 
Kenttnikß bon 5 Spraden, fudt eine ftetinz 
Stelle. P. Refany, 1908 ©. Fist Str. fafon 


Junger Mann, Deutſcher, Bejãhr ia, mit 
ildung, ſowie jiemlich gut im Engliſchen 

Vertrauensftehung irgend einer 

nn ftellen. Offerten erbeten unter 
47 Abendpoft. fajomo 
Geſucht: Bartender, mit allen Arbeiten vollftändi 

vertraut, 3 Xabre auf dem lekten Biat, wunſch 
ftetige Stellung. Adr.: ©. 739 UAbendpoft. ſaſomo 
Gefuht: Bäder auf Brot und Rolls mwünfgt Ars 

beit, Stadt oder Land. Ycohn Marfl, Zimmer 43, 
610 Welle Str. fajon 
Geſucht: Junger Bayer juht Stefle ald Saloons 

borter. Adr.: &. 740 Abenppoft. ſaſon 


Geſucht: G Bu ſineb lun bloch ſucht ve 
Etcllung. M. Luftig, 1004 Wells Str. frjafo 


Gefuht: Ein tüchtiger Schuhbmaher, Schweizer, 
fucht beitändige Arbeit. Emil Hofer, Calumet Hotel, 
75. Str., Grand Kroffing, Chicago. dofrjafo 


Gefucht: Aunger Barbier juht Stellung. Anton 
ung, 498 Welt North Ane. 1300, 1wxX 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter dieſer NRubtik 1 Cent das Wort.) 


Zäden und Sabritken. 
Verlangt: Erfahrene Maſchinenmadchen an weißen 
Duch Kleidern. 1755 N. Robey Str. 


Verlangt Mädchen für Office-Arbeit, etwas 
Topewriting. Gute Schrift. Midland Ertracting 
60, 2 M. M. Str, nahe Wentwortb Ade. 


Terlangt: Sandnäberin.. Daube, 173 W, Mapti 
ion Str, 4. Wi fonmo 

Nerfanat: Mädchen von 14 bis 15 Jahren, um 
Papierſchachteln zu machen; 3 die Woche mährend 
der Yebrzeit. Guter Yobn, Inenn ausgelernt. Stetige 
Arbert das ganze Nabr. Weichte jaubrre Arbeit, gut 
aeheijte umd janitäre Fabrik, keine Feuersgefabr, 
heile Wrbeitsräaume. Pringt Wlterd- und Schul: 
„ertifitate mit. WM. €. Ritchie & Eo., Van Buren 
und Grern Str. jajon 


Verlangt: Agentinnen von Haus zu Kauf; auter 
Verdierit. Anzufragen Rahmittans 19 Elpbourn 
Avenue. Schwimmer. frfafon 


ee xx0008 
$ = 
{ 


ıgt: Mädchen, über 16 Jahre alt, für leichte 
beit. American Can Eo., 381 &. Ganal 
do—ion 


Hausarbeit, 
Nerlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. Zu 
Hanie ichlaien. Keine Sonntagsarbeit. Mrs. Rad, 
2450 N. Clarf Etr. 


Verlanat: Mädchen fir allgemeine Hausarbeit. 2 
in Familie. W. Meinitein, 65 Oft 59. Str, Gde 
Michigan Ave, 2. Frlat. 


Verlangt: Frau fiir Kitchenarbeit, furge Stunden, 
feine Sonntagarbeit. Vorzwipreben Montag Mor: 
gen. 102 Welt Safe Str., Saloon. 


Verlangt: Ein gutes erfahrene: Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. 813 Galumet Ape., 1. Fl. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit.— 
Unger, 44% PForeitpille Ave. fonmo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Gute Köhtn. BU RN. Halfted Str. Phone Grace 
1148. fonmomi 


Verlangt: Mädden für allgemeine &Kausarbeit. 
430 Mihigan Une, 1. FI 

Verlangt: Ein Rindermädchen von 16 Yabren.— 
Adr.: R. RKuchler, Norbwood Bart. R. 2. 1, 
or 11 jonmo 


Verlangt: Gute Köchin (aub für Hausarbeit), 
Deitereiherin oder Ungarin, bei finderlofem Che: 
paar. Hoffmann, 840 Xalefide Place, bei Wilfon 
Sohbahnitation. PWorzujprehen zwiidhen 6 und 7 
Abends. fonmodt 


_ Zerlangt: 100 Mädchen für Sausarbeit und Ges 
ichätts -Pläg: 42 Of 9. Str, abe Cottage 
Grove Abe 19ag,2m 
— — — —— — — 

Rerlangt: Mädden Für allgemeine Saudarbeit. 
Guter Lohn. 400 Vincennes Upe., 1. Flat. 
Verlangt: Köchin und Laundreß. Guter Lohn — 
4620 Vincennes Avbe., 1. Flat. 

Verlangt: Zweites Mädchen, wo Köchin gehalten 
wied. Guter Lohn. 460 BVincennes Ave., J. Fl 


Verlangt; Gutes Mädchen für allgemeine Haus—⸗ 
arbeit. Kleine Familie, 102 Indiana Ade. 
ſonmo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Referenzen. 99 Michigan WUpe., Flat 3. 


Berlanat: Mädchen für leichte KHausarbeit von 
8-11 Lormittags. Würg, 1119 Vearborn Ave., 
Baiement. 


Verlangt: Deutihe Frau miitleren NAiters, die 
engliich Ipricht, als Hausbälterin für Wittwer mit 
8 Kindern. Dauernde Stelle für die richtige Ber» 
fon. Adr.. U. 21 Abendpoft. 

Terlangt: 50 Mädchen für Hausarbeit und Re: 
ftaurant; frifch eingewanderte fofort plazirt. Phone 
Ganal 3674. Defterr.:ungar. VBermittlungs:Pureau, 
1094 S. Halſted Aag, modimi, Im 

Verlangt: Frau, junge oder mittleren Alters, 
ohne Auhang, für allgemeine Hausarbeit und als 
Geſellſchaäfterin für ältliche Dame. 3 in Familie — 
N. x. Brues, 3840 Gladys Ave, 1% Blod mweitlich 
vom Garfield Park. Nahzufragen Sonntag oder 
nah 6 ihr Abends während der Woche. 


— 
— 


Verlangt: 5 Frauen zum reinmachen und ſchrub⸗ 
pen. Anzufragen: 8:90 bis 10 Uhr Morgens, auf 
dem achten Floor, 

The RKair. 
State und Adams Straße, 


Germania BermittiungS «- Büre, 
Sim. 8, Kemper Gebäude, 755—757 W. North Ave, 
Zelepben: Lincoln 6161. 

Die größte deutihzamerifanijhe VBermittlungss 
Ugentur GChicago!. Gute Mäpden und die beften 

Stellungen, zu böditen Löhnen, bejorgt. 
Til,frfondi® 

Verlangt: Fin deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarb:it, fein Einwand gegen neu eingeivanders 
tes, welches willen® ift, aufs Land zu geben. Borzus 
iprehen 2005 Bart lve., nahe Mobey, oder Telephon 
Seelen 5: frion 


5252 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, 4 die Mode 
Mre. E. Cohn, 3716 W. 18. Etr., 1. Flat. frfon 


Verlangt: Mädchen, für Hausarbeit, in Famitie 
ohne Kinder Rahzufragen im Drygoods Laden, 
Ede State und 22. Str. . ſa ſonmo 


Verlangt: Eine Frau für allgemeine Pantryv— 
Arbeiten, und beim Zubereiten und Serviren bon 
Srlat: und Deiiert:Speiien behilflih zu fein. 
Meition Tea Royam, 446 Sheridan Road. 

fafonımo 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
teine_fleine Kinver; eins das tohen fann. Mrs. 
9. Schreiber, N ©. Park Une., 2. Flat. ſaſo 


Verlangt: Erfahrenes Mädchen, als Köchin und 
für Hausarbeit; Empfehlungen erforderlich; guter 
Sohn. 460 Barry Une. Telephon: Graceland 371. 

ſa ſon 


Verlangt: Ein aqutes deutſches Mädchen für all⸗ 
gemeine Hausarbeit; Empfehlungen erforderlich. 
5349 LBalewood Une. Telepbon: Edgemwater 3439, 

ſaſon 


Berlangt: Tüchtiges Mäpden für zwel Ürbeit, 
Empfehlungen erforderlih. Ungufragen: 7 enis 
Avenue. fafon 


Berlangt: Ein gute Mädchen allgemeine 
Hausarbeit. 1647 Da Ealle Avenue. fafon 


BVerlangt: Wärterin und Seſchirrwäſſcherin. Gutes 
Heim für zwei ftarfe, junge Frauen. Ucme Reftaus 
tant, 5145 W. Lake Str. augl15,1m% 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit,gute 
Ködin, guter Lohn; Referenzen. 4710 Grand Plpp,, 


8. Flat. lTagiıvk 
Sirenen ehesten 
BVerlangt: Mädchen oder Frau für allgemeine 


Hausarbeit. 4147 Urmitage Ave. Phone: Bels 
mont 3587. frſa ſon 


Verlaugt; Cine gute Haus hülterin wiihen 35 
und 40 Fahren, melde deut und engliie Ipricht. 
Drei ın Familie, feine Meine Kinder. Mopreile: 
2. D. Ber 416, Elmburft, Allinois. famo 


Berlangt: Xüchtiges, erfabrenes Mä für all 


utes Mädchen 
enmore Unpe., 2. 


Verlangt: Ein zweites Mädden. 
Etr., Saloon. 


" Berlangt: Ein Mädden für ellgemeine Gausarbeit. 
friafo 


714 Albland Boulevard. 


Stellungen iudhen: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Aubrit 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Fin gutes deutfhes Mädchen juht Gtelle 
fiir Sausarbeit, 2 Monate im Lande. 
r5 Sedawid Str, 


Gefucht: Zwei deutjch · ungariſche Radchen ſuchen 
Stelle in Wrivatfamilie 548 W S 


—E Gutes deutich und engliſch ſprechendes 
Mädchen mit Kind ſucht allgemeine Hausarbeit. — 
34 Cortland Ste., 1. Flat. 


Geſucht: Oeſtert ⸗ungariſche Köchin fucht Stelle In 
Reitaurant. E. Vattermann. 1546 W. 15. Str. 
Gejucht: Anftändige deutihe Hrau juht Stelle 4 
afo 
Geſucht: Deutſche Frau wunſcht Stelle ala Bufi- 


neß⸗Lunchköchin oder Zaus hälterin. 118 S. 


Geudt: Gebildete Wittw 
bei einem alleinſtehenden, ä 
rinſtelle zu übernehmen. Ade.: U. 802 Abendpoſt 


b0 Jabhre alt, wün 
eren Hertn Haus hä 


Stellungen ſuchen: 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Geſucht: Kinderloſes deutſches Ehepaar ſucht beſ⸗ 
ſere Jauitorſtelle. 


Geſucht: Deutſches kinderloſes Ehebaar ſucht Stelle 
bei Privatfamilie, geht auch aufs 
chen Schneider, 


Perſöonliches. 
(Umeigen anter dieſer Rubtilk 2 Centt das Work.) 


Gewiifermaßen ald Seelernmedizin 
Arbeit von einem verjchieden leiftungsfähigen ältes 
ten Manne gejucht. Adr.: Zuverläſſig, 640 Wright⸗ 


Zement⸗Seitenwege, Baſements 
Cfertigt billigſt: Krimmel, 832 Diverſey Blod. 


Zement⸗Sewerß 


Vollkommene Entfernung, ſchmerz⸗ 
los: Warzen, Nägel, Froſtbeulen 
Neben Siegel Cooper, 
Zimmer M, von 10 Uhr. Abends in Uhl Sa— 
nitorium Comfort Shop, 50357 S. Halſted Str. Wir 
fertigen aus Euren Kammhaaren Zopfe; friſiten für 
Hochjeiten, Maſſage, Bäder, Jellyftine für Hautaus— 


Hübneraugen ete 


Pettfedern gereinigt mit den beften Mafhinen; 
rur gute und reelle Arbeit. Eiderbaun:Steppdeden 
auf Beitellung gemacht. X 
Sh., neue Nr. 3341 Lincoln Ave. Xelephon 


Alle Freunde, welhe mih am Sonn 
finden mein Boot am 
Abfahrt jede volle 


bejuchen wollen, 
der Randolpb Str. um 11 Uhr. 
Stunde bit 4 Ube. Bus. Karbadı. 


Deuticher Rainter juht Häufer zu baimten, Ma= 
terial kann geitellt werden; für gırte Arbeit garans 
557 Sid Grem 


Vehuft Nervollftändiauna meiner Markerfammlung 
Priefmartenfammlungen 
u. 814 Ubendroft. 


Painter, Galjominer, Vaperbanger wünfht Privat: 
Arbeit zu mähigem Breite, Arbeit garantirt. 
1683 Bine Str., 
Beglaubigungen, Vollmachten, Teſtamente, Webers 
riefſchteiben und ſonftige ſchriftiiche und 
notorielle Arbeiten prompt und zmverläffig beforgt. 
Sartorius, 101 S. Fifth Ave. Abends u. Sonntags 
1038 Mobant Str., nahe Center Str. 2 


Painting, Decoration (Amnen u. Außen), gut und 


Schreibmaihinen-Arbeiten, 
gut und billig, nah 5 Uhr Abend; 
1108 Wells Str., 1. Flat, recht. 


Aerziliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Altbewährtes Heilmittel gegen of 
trantheiten ufm., melcdhes Allen ge 
verjuhten; nur mir allein befannt; wird billiaft be— 
Gerl. Anfragen an Adr.: U. 826, Abenppoft. 


olfen hat, die e8 


Dr. Weiß und Frau, Oefterreihelingarn, beban: 
dein alle fFrauenktranfheiten, unterrihten Hebammen 
und nehmen Entbindungen an in und außer dem 
Haufe. 1756 Welt Divifion Str, Ede Wood Str. 
Selephpon Monroe 94. 


———————— —— —— — — —— — 


Patent-Anwälte 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Start & Sons 
Patent-Unmälte. und aus lan diſche 
Schutzmarken u. ſ.w 


Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. 
Zimmer 81 Monadnod Blod, Chicago. 


Kflotß & Co, 
oe... Batertanmwälte ... - 
freie Ausfunft, 


Zimmer 911_ Schiller Gebtiube, 
64 Meft Randolph Strape. 


—— — ——— — — — 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Cents das Wort. 


Geld gu verleihen 
auf Möbel, Piano, Pierd und Wagen, Lagerhauss 
i Ihr lkonnt kleine wodenti ſche 
oder monatliche Abzahlungen, je nach Belieben, ma⸗ 
Wir bezahlen Eure Schulden. 
Fragt nah Mr. Spiiger, 
ardb GrevitGompany, 


Beſcheinigungen 


Searborn 
Madifon, Phone Rändoph gi 


anne —— 

Niedrige Raten auf Müöbel- und Piano» Darlehen. 
$25 für 75c monatlih; 850 für $1.50 monatlid; $75 
für $2.00 monatlih; $100 für 82.25 _monatli 
in ein paar Etunder. Wir geben ‚alle Barth 
Telephon: 5493 € 


13 8. Dearbeen Str., Ede Randolpp & 
&. red. Reler, Mar. 


Undere offeriren. 


Kaufs- und Verfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


— Store « Einridtungen — 
Neueundgebraudte. 
ent ift Die Zeit, irgend eine Art Stores ober 
Dffice-Ginrihtung zu 50 Cent am Dollar gu lau: 
Ah babe ein zu großes Lager und muk Plak 
Kann Guh auf eintägige Notiz ausftatten. 
Spezielle Beahtung wird Country: Beitellungen 


Adolph Bender, 
509-511 Milwaukee Une, Ede Halfteb Str. 


Baar oder Abzahlungen. xel. Monroe 2177, 


Tagmomijafon* 
Rauft Eure Qaden-Einrihtungen bei 
Juli 
eoria Gtraße, 
am Dollar an allın 
Euren Gtoresfjirtures erfparen. 


N ebraudte, 
Vreife die abiolut niedrigften in Ghlcage, 


adifon Straße, 
Xelephon: Monrse 1712. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Muß jofort verfaufen für $150, zmei Urbeitäpferde 
! H. Becker, 3315 NR. Marfhfield pe. 


Zu vrfaufen: Gutes Pferd und Wa 


Don 5 llhr Abend: an im Stall, 446 Auftin Ave 
und Morgan Str. 


Pillig zu verkaufen: Maftiff Puppies, i 
BB. 8. © 


Zu verlaufen: Ywei gute junge Bferde, S und 5 
Aahre alt, 1300 und 1100 Bund, 2856 Lincoln Apr. 


Zu verkaufen: 
580 Süd Fairfield Une. 


Zu verlaufen: 50 
Dierde, City Qumber 


einer Yandbund, 18 Monate alt. 


s unb allgemeine Vrbeitss 
ferde und Stuten, pajjend 
für Farmgebraud. Auch auf Vrobe gegeben; alle Ars 
ten Pferde von gröberenfFirmen inTaufh genommen; 
offen Sonntags. Yo8,. Strauß, 1559 


Zu verkaufen: Billig, Pferd und Bagen. 229 
Soma Straße. lda 


u verlaufen: 50 Nebrasfa Brondhoes und Pferde, 
Fohlen, tragende Stuten, eingebrohen und unges 
brocden, 825 und aufwärts. 3401 Barneli pe. nahe 
Halfted Straße. 14a 


Zu verlaufen: 25 Pferde, von 
tobe gegeben. Waggonladun 
onntag ein. 1M4 


aufwärts. Auf 
erde trifft jeden 

nabe Roben. 
20j1*2 


RE 
a ie 


Bu verfaufen: 100 


Sirenen An span 
En 


* 


(Bngeigen unter dieier auorit ↄ cenus des Wort) 


— 3101 Mihigan Ave. 
— Edhber. T. Veries Reſiden — 

Die pompöfe Einrihtung diejer beriibinten Reit: 
benz muh megen Veränderung jofort zu irgend eis 
nem Preije verfchleudert werden. Sämmtlihe Mös 
bei, Teppiche, Draperien in ben 26 Zimmern, jowwie 
Biano, Inner Piano Player etc., alles wird ftüd: 
weije verfauft. Wunderbare Sachen in dem groben 
Salon de Lug (Tiffany Dekoration), Reception Par: 
lor (japanifdh), Weufitzgimmer (Xouis XVI), Speiles 
jaal (jolides Mahagoni), Frübftüdszimmer (deutices 
Eigen), Drawing Room, italienijher Stil und die 
berühmte Bilder-Galerie mit über 50 der ichüns 
ften Gemälden von alten und modernen Melitern. 
Schlafzimmer in Roja, Blau und Violet, mit jcives 
zen Mefjingbetten, Ghiffonierd umd Drejierd in 
Birds Ede Maple, Mahagoni und Gircafiian Wal: 
nuß. Vrahtvolles Bibliotdef-Set, Davenport, türt. 
Schaufelftühle etc, Warmorbüften, Vronzeftatuen, 
Gardinen, Portieren,s werthvolle orientalijdhe und 
auch franzöjtice Teppiche. Wir offeriven alle dieje 
Saden, die wenig benugt, genau mie neu ausjchen, 
u unglaublid billigen Breifen. Xiffany Janıpen, 
Dreödener Bafen, Bücherfchrant, Bücher, Schreib» 
tiih, Hadiland Gefhirr, Gut Gab, Küchenutenjis 
lien, Wefrigerator etc. Kommt beute Abend oder 
morgen den ganzen Tag zum &auje, bi alles ver» 
tauft if. Güdoftede Refidenz, 3201 Michigan Ave. 


aug15,1mX 


‚Bu verfaufen: Xenje, Möbel, 13 oder 8 Zimmer, 
bilig. 15% SaSalle Une. 


Uus dem Geihäfte edrängt! 
Der ganze Vorratb don gebrauchten Möbeln ete. 
von den drei Bäden einichliegennd 50 „Lors* Yagerz 
baussWaaren muß geräumt werden. Curtis“ Fur⸗ 
niture Gphange, 6AI-5—7 Weniwortb Uvenur. 

26fbjondideo* 


Zu verkaufen: Gleganter dunfler eihhener Dreijer 
mit gejchlifjenem Glas, 99; Nahmaſchine, B, umd 
Rleinigteiten. 3456 Glaine Place, 2. Yloor, de 
Gornelia Ude, Nordfeite, ſaſo 


Zu verkaufen: Eintichtung von vier Zimmern, paſe 
ſend für ein friſch eingewandertes Ehepaar. 1651 
Orchard Stt., Hinterhaus. fajoıno 


Yu verfaufen: Zwei Bulte, fat neu. 2018 Hums 
boldt Boulevard. fefafo 

Derfleudere jofort Leder WarlorsGet, Ledercoud), 
Leder Scaufelftubl, Run, Viano, faubere Meijing 
beitftellen, Gardinen, Drejier, Ehiffonier, Bilder, 
Spiegel, Sideboard, Ausziebtiih, Stühle, Singer 
Nähmajhine, Es Kücenofen u.f.w., ipottbillige 
Gelegenheit. 537 Belden Ave., nahe N. Glart Str., 
erfter fyloor. 1Taglın& 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Unionsabel. Beiter Werth 
in hochfeiren Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin bollftändiges Lager von diejen bübichen 
Inftrumenten ftet3 — unjerem Waarenlager-Floot, 
ebenfalls vollftändige Yuswahl von mohlferleren as 
kritaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bis 
82590. Bedingungen: $IO — $l5 — $5 Anzahlung 
und dann von $5 der Monat aufwärts. Pianos ver: 
mietbet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Zuib & Gerts Piano Go., Buih Temple, Clark 
Str. und Chreago Wve., Chicago. Safajodido* 
ge 


850 Taufen $300 Upright Piano, $5 monatlid. — 
1956 Sarrubee Eitr. 19ag1m& 
Zu verlaufen: Neue öfterreichtiche Iereihige Hand— 
Sormonifa. 1548 Hudfon Abe. jafon 
Mus verfaufen: Mein 8350 Upright Piano und 
* Bank, ſehr billia für Baar. jofort. Guter Ver— 
aufsgrund. 1617 Cornelia Ave. aa19 ·8 
Verſchleudere prachtvolles neues Mahagoni Upright 
zu braude Geld era Gelegenbeit. 537 
eiven Upe,, nahe N. Clart Str., 1. Floor. 
Uaolwx 
Verſchleudere prachtvollen 8 Note Inner Piano— 
Player und mein Upright Mahagony Piano, beide 


wie neu, auh Mufiltabinet, Oelgemälde, Teppiche 
etc. Mefideng 3201 Diihigan Ave. augl5,liX& 


— — —— — — — — — — 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


afe et von Drop Head Nähmaichinen, * 
und aufwärts. Sulten, 3249 Lincoln Ave, 40f°! 


m — — —— ñ— — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Zwei helle leere Zimmer 
kleine Haushaltung. 1254 Sedawict Str., 3. Fl 

Zu vermiethen: Schöner Store mit kleiner Woh— 
nung, vaſſend für irgend ein Geſchäft, auch gutes 
Steinbafement mit Yementboden, gebaut für Weis 
feller. 2512 Nord walfted Str.. oben. 


Zu vermiethen: 2420 Seminary Ave., %& Blod von 
Gar, 2 Blods von Fullerton Upe.-Station; helle und 
in erfter Klayıe Yuitand befindliche 4 Zimmer und 
Bad, 2 Treppen, $15; ebener Erde und eriter Floor, 
6 Zimmer und Bad, Elojet und Pantry extra, $I8. 

frion 
Zu bermiethen: Gel für einige Pferde, mit drei 
Simmern, — für Expreß- oder Milch⸗Geſchäft. 
616 Belden Ave. ſaſo 

Zu vermiethen: 4 und 5 Bimmer mit Board. — 
858 Elybourn Ave. nabe fFullerton. fajon 

Yu vermiethen: $50, liberale Konzeifionen, Dops 
bel Briditore mit Bajement, 2555 Lincoln Ave, nahe 
Hohbahnftation. Dirk, 1166 Diverjey Purfiway. 

ja;on 

Zu vermiethen: Gejunde drei Zimmer Wohnungen 
9 und 812. Dr. Schwimmer, 1569 Glybourn Ave. 

frjajon 


Bu vermietben: Großer Store, Wohnzimmer hins 
ten, billige Mietbe. 51 N. Galifornta Ave. Ans 
sufragen bei E, S. Lchlun, 18 Humboldt PBivd. 
friajon 


Zimmer und Board. 
(Ungeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Zu_vermietben: Gin vorderes jchönes Zimmer; 
alle Bequernlickeiten. 3218 Racine Ave. 


u bermietben: Schönes rontzimmer mit Küche, 
bel, ad, für Eheleute in Arbeit oder zwei Mäde 
hen. Ghiefsfanitor, 4555 Calumet Abe. 

Verlangt: Ein Kind von 2—8 Yahren erhält gus 
te8 Heim und Board. Mı3. Daujjes, 130 Ridges 
way Une. 


Kinder finden Board. 1988 Home Str. 
Bu vermiethen: Schönes möblirtes Zimmer für 
$2. 1218 Belmont Abe. 


Zu vermiethen; Schön möblirte Bimmer, 201 
Weit Harrifon Str., Ede Rodey Str., 2. floor. 


Zu vermiethen: Möbliertes Frontzimmer mit ober 
ohne Hausbaltung, nahe dem See. Billig. Modern. 
HD Eaſt Diviſion Str, 


Verlangt: Boarders, zwei nette junge Männer, 
bei Privatfamilte. 5 Bie Woche. 1612 N. Lincoln 
Str. fonmodi 


Zu vermieten: Selles, reine Frontzimmer, ſepa⸗ 
rater Eingang, für 1 oder 2 Herren, mit oder ohue 
KRoft. 200 Ordhard Str., nahe Center. 


Zu_vermiethen: Neu möblirte Frontzimmer, auf 
fir 2 Herren pafiend, heißes Wajier, nahe KHoch« 
bahn. Benedict, 320 Webiter pe. 


Bu vermietben: Gin freundliches, reinlihes, möbs 
firtes Zimmer. 1459 NR. Halfte Str. fonmo 


Alleinftebende Wittfrau vermietbet fhöne Front« 
simmer, isparater Gingang. 1015 Wafhington Blyd. 
irion 

Bu vermietben: Schön möhlirtes immer, alle Be 
anemlichkeiten, Brivatfamilie. 1818 Varrabee 
aſon 


u Herren in Board, Bar. 1430 Seramid 
Etraße, linfe Klingel. 


Bu vermietben: Bei einer bdiftinguirten, 
Wittwe, ausgezeichneter Köchin und fleibigen Haus: 
frau, beites Xogiß und feinfte Koft, nur für jehr 
joliden Geren, $12 per Woche. Beite Referenzen. 

dr.: U. 812 Wbendooft. 19agjafodidojajon 


Bu vermiethen: Schönes reines Zimmer mit 
paratem Gingang, bei deutihem Ehepaar 
Wentwertb Une, 8, frlat, Srront, 


Zimmer und vorzügliche Koft für Junge Serten. 
1812 R. Elart Str., Lincoln Bart. ſa ſon 


vermietben: 2 feine Simmer fitr leichten Sans: 
balt zu haben. 2247 Warren pe. ſaſon 


Ein oder zwei Männer finden freundliche Zim—⸗ 
mer und aute Koſt bei alleinſtehender Frau, 866. 
901 Monticello Ave., nahe Chicago Ave. ft ſa ſo 
eiserne eiserne 


Ein oder zwei Serren gemünfht in Koft und 
Logis oder Ehepaar für Haushaltung. 1612 Cleve⸗ 
fand be. 


Zu vermtetben: Billig, faubere Simmer, 
Lincoln Bart. 2 MWisconfin Etrake. 


Zu miethen geſucht. 
Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 
neue 


Bu miethen gefuht: Deutjher Mann mittleren 
Alters juht Koft und Logis bei beutiher alleın= 
ftbender Wittwe, Uor.: U. 824 Ubenppoft. 


F miethen gefucht: Unſtändiger junger Mann 
fu billiges gut möblirtes Zimmer in der lim: 
gegend von Birsmard»Garten. UAdr.: U. 818 Abenb- 
poft. 


Zu miethen gefuht: Moderne 4 immer Wohnung 


mit Bad, preißiwertb, von Mutter und Sohn, wenn 
möglich * einer Bochbahnita tion oder guter Stra⸗ 
en 


bahnverb Nor dweit ſeite. riftlich oder 
—S Win &he.. nabe ding, 2. Sl. 


> 


f h f 8 8 i —* > 

(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Merk) 

verkaufen: Rrantheit, Grocerpe und 
Delttateffenkne, TS" Glenciene a: t 


Bu verkaufen: Gandpftore, Tabak, Notiond, 30 
Jahre am jelben Play; babe genug erworben, um 
privat zu leben; bin 8 müde, jede Minude immer 
im Geld zu mwühlen. 349 Eiobourn pe. 


Zu verkaufen: Gutgehende Kand:Laundep, nahe 
Stod Yards. 4331 ©. Halfted Str. ag, Im 


Zu verfaufen: Krankheit zwingt mid, 17 zus 
gut möblirte® Roominghaus zu verlaufen. — 
beizung. Spazierdiftang von Loop. Tel. Norih BD. 
Riine Agenten, 


Zu kaufen gejuht: BVäderei und Storegeihäft.— 
Adr.: 8. 62 Ubendpoft. 

Zu verkaufen: Gutgependes 10 Zimmer Roomings 
haus, alles beiegt, billig imegen Übreije. 428 Ins 
diana Ave. ſomodi 


Zu kaufen gefuht: Gutgebende Bäderet. Vbe.: 
u. 82 Abenbpoit. 


Wir fuchen ein befieres Rooming-Haus, Nordfette, 
nit unter 15—20 Bimmer, bi 1. Öftober ober 
fpäter. WAdr.: KR. 486 Wdendpoft. mifon 


-.. 


‚Nordieite-Edjaloon — eigene Ligend— 
Ljährige Leaje —ipottbillig wegen Krant- 
beit des Bejiter8 zu verfaufen. Adr.: ©. 
735 Abendpojit. fajon 

Bu verfaufen: Gandye, Zigarren, und Schreibr 
materialiensYaden mit —— — deſte dage 
auf der Rordſeite. Kommt ſofort, müß die Stadt 
verlaſſen. 916 R. Halfted Sir. ſaſo 

Yu verkaufen; Feines Putzgeſchäft. Inhaberin 
zleht ſich zurück um in Euföpa zu leben. Eta— 
blirt elf Jahre, Linda Wolfert, I251 Evanſton 
Ave. Phone 1268 Late View. ſaſon 


Schöner Saloon in gauter deutſcher Nagbarſchaft,. 
ſofort ſeht press zu verfaufen. 1868 R. Halften 
Straße. Tel.: Yincoln 3568. fafon 

—— Ahtung, Goldminel 

Zu verkaufen: Eines der beftzahlenden Gefhäfte 
in Chicago. Wobriketioen von Zement Plumbing 
Svrplied, oder verfaufe den halben Yntheil an 
energriben BVerläufer; große Profite zugeſichert An⸗ 
zufragen nah 7 Uber Abends und Sonntag den gais 


zen Tag, 
. Rubet, 3 Süd Turner Abe. 
. Rychtit, W W. 21. Straße 
ſa ſon 
Zu vertaufen: Billig, Saloon undReftaurant, nahe 
Friedhof; Lisens 5. Schwab Broß., 4831 Aſh— 
Sand Wvenue. didofafon 
Wollt Ahr fchnell verfaufen? Ach vermittle un 
einen Verkauf, wie Saloons, Groceries, Delifatejien. 
Speziell für morgen: Saloon mit Haus und Lot zu 
verfaufen. Urfabe: Eigenthlimerin zu alt. Vorzu— 
iprehen 1412 Elnbourn Ave, Morgens 9 Uhr. 


Zu verkaufen: Wünjde mein Sommer:Rejort_ gu 
verfaufen. Das befte innerhalb 0 Meilen von Chi: 
cago; ur 56 Meilen. Jährlich 5000 bis 5000 
Neinverdienft. Gelegenheit wie dieje ift nie offerirt 
worben. Verfrufsgrund: Habe genug Geld, Das id 
auf dieiem Plage snachte. edermann wird Gucd das: 
felbe jagen. Deutjcher mit einigen taujend und Fa⸗ 
milie lan jchr viel Geld auf leichte Welfe verdies 
nen. Gutem Manne mache ih günftige Bedingungen 
und helfe ihm zum Unfang. Ude.: R. 490 \bendpo k 
do — 


Zu verfaufen: 14:$immer Roominghaus, gute 
Lage, Mietbe 850, Ginfommen $125; fpottbillig, mur 
475. Yange, 704 Dearborn pe, dofrjajo 

Zu verfaufen: Hotel, ein fjehr gutes, gangbares 
Geihäft, in deutihem Tomn von 12,0) Ginmwohs 
nern. Befte Lage in der Stadt. Eigenthümer ©. 8 
Taubert, Belin, MH. Taa2ım& 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Sofort gute Köchin in Reftaurant als Partnerin 
gejucht. 152 Wieland Str. 


Möchte mich mit K00 und Zeit an einem Geihäht 
betheiligen. Aodr.: U. 80 Wbenppoft. 


Partner. Auf einer auten, rentablen Milchfarm 


zırla 40 Meiien von Chicago, wird ein lediger 


Mann oder Ehepaar mit nicht au großer familie 
als Xheilbaber gejuht. Adr.: #. 57 Abendpoft, 
falomo 


Partner. Suche eine Dame als Theilbaberin zu 
einem ehr profitablen Geichäft. Theater und Thea» 
tersUrtifelsiyabrit. Ertundigen Loftet nichts, Adr.: 
F. 58 Ubendpoft. fafon 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathageſuch. Junger Süddeutſcher, Jahre 
alt, juht die Betanntichaft eines gutjitwirten 
deutichen oder bier geborenen Mädchens zmeds 
fpäterer Heiratb. Mub bäuslich erzogen und reilt- 
lich fein, nicht über 24 Jahre alt, Briefe mit Phos 
tegrapbie unter Adr.: &. 119 Ubendpoft erbeten. 


Heirathsaeiuh: Kinderlofe Witte, 42 Jahre alt, 
häusiih, mit autem Charakter, fuht auf Diejem 
Wege die Pelanntjchaft eine? anftändigen Mannes 
zwecks Heirath. Ernſtgemeinte Briefe erbeten bis 
Samstag unter 2. T. 404 Abendpoſt. Agenten vers 
keten. 


Heiratbagefuh. Eim Wittwer, Ende der 40 Jahre, 
Sandmwerker, mit eigenem Keim, Rinder find er: 
wachien, jucht die Velanntihaft eineß norddeutichen 
Mädchens oder Wittfrau dein Kind nicht ausges 
ihloiien) Anfangs der Mer Yabre, evangeliichen 
Glaubens, ziveds Seiratb. Gimwas Vermögen er: 
wünjcht. Offerten mit Angabe des Alters und der 
Verhälmtife unter Adr.: E. 120 Abendpoft erbeten. 

SHeirathsgefuh: Yunger deutiher Mann,  Yahre 
alt, evangelifch, in auten Verbältnifien jowie guten 
Charakters, möchte Belanntihaft eines ordentlichen 
dDeutichen oder Ddeutichsameritaniichen jungen Mäd- 
Gens, bei gegenfeitiger Zuneigung fpätere Heiratb. 
Strenafte Diifretion Ehrenſache. Sfferten erbeten 
unter Adr.: G. 70 Abendvoſt. ir ſon 


— —— — ——— — — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen. Alter zuverläſſiger Rontrattor 
liefert Pläne und baut für Eud. 6 Jahre im Ges 
idäft. Yor.: E. 288 Ubendpoft. lag,&* 


3200 — 81000 — 81200 
DObige Sunmen auf bebaute® Grundeigentgum zu 
niedrigen Raten au verborgen. 
m. U. Narten, 28 Lowe pe, 
12j12* 
Greeneboum Sons Bant & Trup 
Company 
verleiht Geld auf Grundeigentyum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinsfuß. Y 
Sichere Erite Sppotheien in beilebigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentyum zu verfaus 
fen. Nordoftede Glart u. Randolph Str. dii·⁊ 
sn FEN...) 


_——Srfte Hppotbeten- —⸗ 
— Auf — Chicago — 
Geld ju verleihen zu den beſten PBebdi 
Richard &. Koh, DS Nord Dearborn Str., T De 
Unends: 555 North Une, Gde Larrabe, 1dapeE 


u nn en 

Geld zum Bebauen; feine Rommiffion; feine Ads 
votatengebühren; feine Verzögerung. Anleihen auf 
G:undeigenthum in Chicago und Vorftädten; pers 
beifert und angebaut. 20 elephone, Randolph 300. 
8. D. Eione & Eo., 76 W. Monroe Etr, a 


weite Hppothelen auf Grundeigenthum A 
Rn halbe reguläre Raten, Leichte Bine 
Real Eitate Morigage Go., ZUR. Glarf Str, 504. 

dot? 


Saunas — 
Unlelhen auf Chicago Grundeigenthum 
6 den Bievelten,  vörbeeienbe Kan. br 
ng. us eben er n 
erzögeru s »Mhone: Gentrai 17%. ngt Eure 


DB. Goerfter& Go, 15 ©. LaSale Str. 
Biart 


{db auf zmeite Hypothek ju leichten d * 
ur G. Oswald, 115 Dearborn et 
Ebends 555 North Upe., Ede Larrabee Str. 16j1*2 


G. ©. Bauling, 18 La Salle Gtr. Erſte Sys 
potbefen zu verkaufen. u verleihen gum nies 
drigften Zinsfuß. Telephon: Main 250. Imai®t 


reist ing 
Geld ya verleihen ohne Rommifjion von Privats 
mann auf Grumdeigenthum auf der ng 
Nieder. Zinfen. 9. Fid, 28 Hayes Gtr., Logan Sau, 
25apX* 
Wir verleiben Geld auf Grundeigentbum und yum 
Bauen zu nicdrigfen Sinfen. Offen Montag und 
Samftıg Abend bis 9 Uhr. Kraufe Gapings Bant 
1341 WMilmaufee Ape.. nabe Vauling Ste. 10ie' 


nn 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
—— g ⸗e — — 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Befte beforgt. 
Nordſeite-Ofice: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 Bis 12, 

10an*2 


Fred Blotke, deutiher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsiachen prompt beforgt. Brafti- 
ziert an allen Gerichten. Rath frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BI. nahe —⸗ 

”z 


John Wagner, deutiher Advolat. 
PBraftizirt in allen Gerihter. Alle Rechts» 
fachen prompt beforgt. Grünbliher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Glarf, Zim. 1807, 


m an 
N. fFriedlander’s man und Notartats-Bilre, 
MR. Randolph Str. Etablirt 1898. Rath in a 

Saren durchans frei. Nmaibofonhie 


ee ee — 


Bu : : Gin modern eingerichtetes 
ne Hann Di I — Gen. i 
— a — SE We 


u" 


(Ungeigen unter diefer Rubeit 2 Cents das Bert.) 


Stellungen offen für von meiner Schule 
Graduirte. Um ene Gehilfinnen 
heranzubilden, verpflichte ih mich, ihnen 
den ganzen Saarfrifir- und Schönheits- 
lehre-Rurius für $35.00 au ähren. 
M. Thoms, Wholeinle Hair Goods, 22 
W. Monrose Str. —— — 


nmobı 


Lernen Sie torreftes Engltfh im Yhzer freien Bott 
und nugen Gie unjere niedriaen GommersVfferter 
aus! Damen» u. Herren-Birkel; auch Privatftunden. 
Umerif. Lehrer u. —— Illinois Gebäude 
115 North Wve., mahe Halfted Str, Siets geöi = 

afon 


Gnglifher Gpraunterrigt wanderte, 
1528 Vocal he. Tel. Rorth ur uk —— 


Aljaſonmilim 


Grundeigentyum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eenis das Wort.) 


Rorbieite, 
gu verkaufen: Gin gutes 3 Flat MWrid: und 
Framehaus, 4 Zimmer jede, an Orcdard, nahe 
North Ude, nur KA; taujce für größeres 2 Flat 
Gebäude weiter nördlich, teyer Wroß., 154 Rans 
bolph Str. 


Qabe jhuldenfreie, grobe GeichäftIsQot (Mord» 
eite) nörblih von Rorth Une, werth S5000; > 
eld; nehme 83500 Baar, Adr.: U. S11 Abendpoft. 


u verlaufen: Rogers Park ots; 30 bis 50 Fuß, 
81200 bis E20, alle Ajjegments bezaplt.' Die beiten, 
billigften Baupläße in Rogers Part, öftlih von 
Glart Gir., nahe Hochbahn. Preiswürdige Yotten 
überall in Rogers Part, jomwie Käufer, Bungalows 
und jhöne KHeimftätten Gpflujin:s Rogers Part 
en Win. E. Fride Go., 6801 NR. Clark Str,, 

de Prait Bid. 


Zu verlaufen: Feine Gde an Webfter Wve,, zwei 
3 Wlat Bridgebäude, Dampfs und Dfendelgung; 
815,000. ever Bros., 1li4 Ranvolph Str. 


Zu verlaufen: Ein gutes dreiftödiges Brid- und 
Pramegebäude mit guten 2 lat Framehaus hin— 
ten, an Orbard Str., nahe Nortb Upe,, nur 36800 
Meyer VBros., 154 Ranbolph Str. 

u verlaufen: Das beite Ungebot por Dem 1. 
ttober nimmt mein modernes 3 Flat Gebärrde, 
1948 Kieveland Ave. Gigenthümer ift Wtontag von 
9 bis 5 Uhr dort, um c$ zu zeigen. 

Zu verkaufen: Edhaus, Store, 4 Bimmer, Gas, 
Bad, Attic, Stall, Yard, Asphaltftrage. KO N. 
Hamilton Ave, Ede School. 


Speziell! — Haus an Hazel Avenue 
nahe Viontrofe, muß fofort verfauft wer- 
den für $6500; Theil Baar. Mir: 8. 
464 Abendpoft. 


Zu verlaufen: Unter günftigen Bedingungen, an 
Wolfram .Str., nabe Sceminarp Ape., Lot 5x1, 
Haus mit 4 fhönen Wohnungen, Brid:Bajement. 
Alles in guter Ordnung. Wor.: U. &00 Übendpoft. 


— — — —— 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Haus. Furnaceheizung, 
nabe Xatmrence Upe., Eiſenbahn- und Hochbahn, 
82700, (igenthitmer verläht die Stadt. 4813 M 
Hoyne Abe., Ravenswood 
Zu verkaufen: Kann ſofort Ubernommen werden, 
moderne 5 Zimmer Cottage. 22600; 3400 Baar, 
Reſt monatlich 1915 Fartagut, nahe Roſehill Gars. 
Dirts, 1166 Diverſev. fafon 
Zu verlaufen: 7 Bımmer Reftdenz in Ravenss 
wood, Dat fyinifh, neu deforirt, drei Blods zur 
Hochbahn, —2 W00 Baaranzahlung, Reſt monat⸗ 
fh. Eigenthümer. Adr.: M. O. All Äübendpoſt. 
2ipjon* 
Zu verfaufen: Wpotbefe, gutes Geihäft, Moft 
Ameigitation, muß verfaufen. 202 W. Divtjion 
Strake. faion 
Zu verkaufen: 1775 Perteau Ape, 8 Bimmer 
Saus, DB Bub Lot: leichte Pedingungen. Remmt 
Sonutag, feht e8 und maht Offerte. fejon 


Bargain!— Käufer, Achtung! 

85100 kaufen ein jchöned Bridacbäude mit 3 mo: 
dernen großen Wohnungen, mit Badesiurichtung ete, 
Lot 32x135 Fub, nahe Center Straße, öftlih von 
der Hochbahn, bios SEIN) Baar nötbig, Reft von 
000 vier Jahre Mortgage zu 59%. 

Geo, I. Schmidt & So, 2175 Lincoln Ave. 
dojafon 


— — — — 


Zweiſtockiges Bridgebaude, mit pwei 6⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen, nabe Äddiſon und Paulina Strahe, 
Preis 35406, auf leichte Bedingungen. Torpe, 
North Avenue. fafo 


Mit 20 können Sie das Geihäftigebäune 4128 
N. LVeapitt Straße faufen. Reit von 2000 auf Sn 
potbef. Aug. Torpe, 30 North Abe. 19agimX 


Zu verlaufen: Bmel 2sftöd. gute Käufer, Miethe 
84, Preis $4200, ift 441 Beethoven BI. gelegen. 
Torpe, 820 Nortb Wpe., alleiniger Agent. afo 


Sieben Zimmer moderne Refidenz, Got 3x1, 
Honne Uve., nahe Boron Str., auf leichte Bedin— 
gungen, Preis 450. Xorpe, &20 North — 

o 


Soutbport, nabe Belmont Ape., gutes Flat⸗Ge— 
bäude, mit 44 Zinimer Mohnungen, Miethe $50, 
Preis 00. Wuguft Torpe, 8X North —— 

aglw 


Zu verfaufen: Ordhard Str., 4eftöd. 84 Zims 
mer Bridgebäude, Lot 33 bei 1%, Wreis $10,000. 
Auguſt Torpe, 2 North Une. fajomo 

Zu verfaufen: Winona Une, nahe Glart Str., 
modernes 3:ftöd. Bridgebäune, Sot 86 bei 125, Preis 
900. Aug. Torpe, X North Une. fajomo 


Mit 1400 fönnen Sie gutes dB Zimmer fylat- 
gebäude, 883 Genter Str., taufen, Meft von $260 
auf Beringungen. Auguft Torpe, 820 — Ave. 

aſo mo 


Yu verkaufen: Un Clifton Une, nahe Webſter 
Ave., modernes Pridgebäude, drei 6sdimmer Woh- 
nungen, jebr billig. Wuguft Torpe, 820 North Ave. 

jajomo 


— 


Zu vertaufen: Brickgebäude, mit „mei 6sBimmer- 
Wohnungen, Lot 80 bei 18 Fuß, 1856 Orchard 
Str. gelegen, billig. Torpe, SM North Avenue, 
alfeiniger Agent. ſaſomo 

Zu verkaufen: Edgewater. mein meiftödiges Brid- 
gebäude, zwei Flats von 6 und 7 Zimmern, Oak— 
Finifh durchweg, Meikwaiferheisung, Lot 3314xX127; 
Fhorndale Are. Preis 8750. Angufregen: M. ®. 
Chftfelder, 590 Evaniton Ave. "Phone: Edgewater 
2571. fafon 


- — — — — 


Nordweitielte. 

Großer Bargain, $2000, merth $2500, autes 24 
— Filatgebaude, iſt 3100 N. Francisco, nahe 
eimont Ave. gelegen. Auguſt Torcpe, 820 Nort 
Ave., alleiniger Agent. 19agiw 
Zu verlaufen: i : — 
Habt Ihr chon unſere gzweiſtbd. Brid⸗Flathauſer 
bejichtigt? Nur noch drei don vierzehn übrig. 
Hüpicher 30 Zub Raten, gelegen an Kedzie Boul,, 
gerade fühle dom Jroing Bart Boul; ed werden 
über zweibundert ın diefer feinen Subbivilion ger 
baut werden. Kommt heute hinaus und befichz 


tigt fie, 
> E 8 Moore 'q 
pi art Boul. und Kedzie pe. 
tar 19aug,X* 


Zu verfaufen: Seb3:Bimmer Wohndaus, billig; 
$100 Anzahlung; diefes Haus tft erft ein Jahr alt 
und hat SKonfret:fyundanent, Zement: Fubboden, 
Saundry; ge urnace eingerichtet; breite Yot. 

h g & 6 5. Moore, 

Irving Bart Boulevard und Kedzie Avenue. 

19aug,&* 

8900 kaufen 7 Aimmer modernes Bridhaus, .> 
nacebeizung, nahe Part und Hodhbahn. Scaefers, 
HE Nortb Uvenue. jajon 

8500 taufen 2=jrlat modernes Brid mit 2 Lot$. 
Schariers, 3554 North Ave. jafo 


83% taufen fehs 4 Zimmer modernes Bridges 
bäude, gut vermiethet; nur HMO Baar, nahe der 
Hohbahnftation. Echaeferd, 3554 North Ave, jafo 

Verichleudere mein Haut, Fde Belden und Nord 
Gentral Bart Ave, 7 Yımmer, Steinfundament, 
ements und Wlaftered Pajement, Hartholz-Finiſh, 
Jaundry, Furnace, Stall, alles bequem. Belonders 
geeignet für MilheDepot. Bedingungen. Kigens 
tbümer: D58 N. Central Warf Ave. ſaſon 

Spesteller Bertauf: i 

Lot in —— & Whecler’5 prädtiger Higk 

School Addition zu Jrping Bart. 


Die allerbeiten LotS für den Arbeitimann In 
Ebicaao. 


Grobe Lot3 MAIS, mit Semwer, Mafler, Gas, 
mentmwege, Bäume und eleftriihes Licht. Nur 
% und aufwärts zu Euren eigenen Bedingungen, 
Jede Lot in diefer Subpdivtiion wird fjih in furzer 
Zeit im MWertb verboppeln. Kommt heraus, jcht 
daS Broperty und laßt es Euch von uns_ erklären. 
Geht nah ver Subdivifion-DOff 
Gde von Milwantcee Ude. b 
Court, offen jeden Tag. Der Blag wo Geld zu 
machen ift in Chicago Grumdeigentbum. Kommt 
frlihgeitig für übrig aebliebene Bargains, 
Birbauen Säuiernahb Belieben, 
Haenzßze & Wheeler, 
Saupt:Dffice, Ede Milwaukee und WBelmont pe. 
ſaſon 
Bu verlaufen: 4 und 6 Zimmer Cottages; leichte 
Bedingungen wie Miethe. s 
Dieicher K Jarnede, AGl Milwaukee Avenue. 
WagliwX 


Outer Gelegenbeitstauf! Mub_ dieie. Woche ver: 
tauft werden! Große 4 Zimmer Brid:Gottuge, unter 
fehr günftigen Bedingungen. 1923 N. Wpers Abe., 
nabe Grand Ave. E. Bobena. 4121 W. North Ane., 
alleiniger Agent. frfajon 

Bu verlaufen: Bargein, 8 Binmer Haus, made 
Sumboldt Varf; $500 Baar erforderlich. Sofort ans 
sufragen: 1740 R. Albany Uve. frjajon 


Bu verfaufen: Neue moderne Bridhäufer an Gas 
lifornia Ude. nabe School Str.: ferner eine 6 Ztm- 
mer Refibeng mit Furnace, 30 School Str., auf 
leichte monatliche De Anzufragen bei 
Priedrih Walter, 2722 leiter Str. friafo 


be F Euer Heim kauft, beſichtigt 
An Hend Zar See Gr weh #8. 
n Senderion un o D weſtlich von 
Beſtoctoe — auf Goncretes undamen 
Zimmer mit Bad und Gas, Preis a W 
zahlung, Reft wie Miethe; perfekter Titel, regiftel 
und garantirt vom Coot County. Nehmt ar 
* Ude. bis 8. 5 dann on 3 Blods füdli 
ent am Blade Samftag und Sonntag N itt 
Wintem v Kon & 60,5 R. Deuts Gm. 


3u verfaufen: 

Gin groder Bargain! Sieben Zimmer Cottage 
Eurem eigenen Brei3, feine annebmbare Offerte 
rüdgerieien, Gigentbüümer if Tran? und muß y 
Stadt jofort verlajien; nur zwei ®iods don Str 
Benbabn: alle Verbefierungen im Hauſe. 

Gin ihöne8 Framegebäude, zwei 6 Zimmer flat 
Mietbe 886 den Monat; alle 2 ——— im & 
bäude und der Straße; Preis KO. 

Ein großes 9 Zimmer Haus, mit allen Werbeii 
rungen in der Strabe und Gebäude und alles 
sablt; ein großer Bargain. Preis nur 2500. 

Bars & Ederipy, 
4124 Armitage Ave. lRagim 

Zu verkaufen: Neues elegantes Dreisfylat Upe 
eg oe 50 Fuß Yot, zwei Badezimmer, vor 
und binten Privat Porches, halder Blod von Lalı 
Bargain für $18,500. Nur 88500 upebiung. 8. % 
Prodasta, 1053 Milwaukee Ave. Tel, Monzoe 1877 

12agfajon 


4854 Roscoe Str., zweiitödige® groheß 4eßimnied 
Flathaus, eben vollendet. Groker Boden und Baf 
ment, Lot 46x125. Leichte Zablungen. fylat zu ve 


‚mietben. Sonntag Nabmittags offen. 18agiw 


32509 oder befte Offerte für gute moderne 5 int 
mer Cottage, Steindafement, 50 Fuk_Lot, Si 
und Garten. Eigentbliimer 481 Rice Str, fafor 


Ravensiwood, modernes A-Fimmersans, Prem 
Seizung, Ditfront. 4512 ** Str. Borzufpre 
Ken im Haufe oder jchreibt an den Eigenthumer 
L. M. Roffiter, 2429 Ban Buren Str, Nae lw 

Weſtſelte. 
Zu verkaufen: — Cottages 
—Nur noch etliche uübrig — 


Verſäumt dieſe Gelegenheit nicht 
sum Antanf eines 5 Zimmer Herne? für en. Dr 
gebt auch nicht, dab oben und unten noch mehr Raus 
ft für meitere Zimmer, 2150 Anzahlung und Zlein 
Abzablungen, Die Lage, Größe der Lot, dauerhafte 
Struttur, heil, Iuftig, und Alles zujammen machen 
ein Property, das 
abiolut if, wie es fein jolf, 

Nehmt Gerfield Bart Zmeiglinie der großen und 
zuberläfjigen Metropol. bis 52. Une. Gebt ein 
Brod südlich; Agent am viehe. 


€ torefeesersß, lejet dies 

2 Semibuiinek PBropertp, 

Seht 73 52. Une; Straßenbahnlinie; füdli 
von Dohbebuftation; 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 
Floor 1 Zimmer Finifbed, Raum fir 2 meitere; 9 
Fuß Bafement; mıit wenig Unfoiten im einen daben 
umgumandeln wie derjenige nebenan; 8W050 auf 
lerhte Abzablumgen yichern Euch ein 
Detm und eine Befihäftigung. 

Murray Woldad, 175 Deardorn Gtr. 
25ipfon® 


10 neue 7 Zimmer moderne Bungalows, $8100 
das Stüd. 300 Anzahlung, Reit —* Mie⸗the, in 
Foreſt Part. Rehmt Met. Hocbahn, Garfielplinie, 
nah Harlem Ave geht ſüdlich bis j2. Sir. Ofſfici 
verade mweitlih. Theo. 8. Lobftein. 


@üpdielte, 
Ju verkaufen: Ziweiltödiges Haus in Beiler Ords 
nung. W. Arueger, 539 5. Marfbfield Up. 


— 


— 


— — 


Zu verfanfen: 8 und 4 Zimmer PBridhaus in bes 
ſtem BZuftande, nabe Garfield Bind. und nahe 
Aibland Ane. Miethe 00 per Yabı. Preis son 
S. Fihberg, 1514 Weſt 5. Str., nahe Aſhland Une, 

— 5 Vrinceton Ave. — 

Zu verkaufen: Bargain! 2 Flat Gebäude in bdeſtem 
Zuſtande, 1 Block bis zur Hochbahn. Nur kleine Ane 
zahlung nöthig. Eigenthümer: N. Bertha, 5523 
Michigan Une 


Su verfaufen: 2:fflat Steinfrontgebäube, 5 und 

immer, Furnaceheizung, Biſhop Str. nahe 2. 

UInzufragen: Eigenthümer, 6148 Halſted Str. 
ſaſon 


gu verfaufen: Moderne 6:Bimmer Eottage, mit 
bobem Bafement und großem Stall, übhner et 
Alles in autem Zu’ aıde, aute Sage Preis mur 
s10M0. Hohn Mräfoe, 48 S. Mozart Straße. 
1Yaolm& 


Zu verlaufen: 7 Zimmer Haus, Rot 100150, 
Scwer, Waifer, allerlei Obft, 4 Sorter: MWeintrans 
ben, halber Blod von Strakenbahn, 1% Blods zur 
M. I. Hanptlinie Depot: Haus und 50 uk 24005 
100 Fuß 33000; mache Liberale Zugeftändniffe file 
eparaturen. Charles Clarke. 9720 Logan Übe., 
Wafbington Heights. ſa ſon 


Zu verfaufen: 6 Zimmer Sans, 2 Ställe, 8 Lots 
ten, alles bepflanzt, für 83200, frragt Sonntag, 3806 
Sitd Trairfield Abe. fajen 


Bezable baar file Gebäude innerhalb der Gegend 
bon Kalfted Str., Weftern pe, 16. Steak: un 
28. Etrabe;, muß ein Vargain fein und gute Mietb 
einbringen. ' Aoe.: F. 64 Ubendpoft. %agimw 


Borftäbte. 
Bermpn 
Huhner⸗ und Gemilie » armen 
So groß wie zehn Stadt Votten 
— Sum Prelje von ” ber Lot, 9 pr Fu. 
Nam Meilen bon State und Madifon Straße. 
TYac Frahrgelv. 
Bedingungen: $25 Paar, $10 monatlih, für 10 2ots 
Nehmt Burlington Eifenbahn im Union Bahapo] 
nad La Vergne Station (X Minuten fahrt). 
Ogden Sheldon & Go, 
«a U. Adams, Agent. Sa Bergne, 0. 
Dmzjont 


Gr. Bargain von Lot in Gary, Ind, 
Mittelpunkt d. Stadt, nahe an Car-Linte, 
$150 und aufwärts, günftige Natenab« 
zahlungs = Bedingungen, zu berfaufen, 
Auskunft kann täglich perſönlich oder 
ſchriftlich erlangt werden. G. H. Adamick, 
Real Eſtate. Nr. 3 Fifth Ave. (Ecke Ma⸗— 
diſon), Chicago. ag17,dofafon,im 

Verlaufe fyrame-Kottage, Bimmer, Bad, mos 
dern gebaut. 841 Thomas Wpe., yoreft Park. 
1Yagim& 


Farmländerelen. 


Sand»: Erlurfion nah Mihtaan. 
Dienftag, d. 5. Sept., mit fpeziellee Pullman:E 
nah dem Mittelpunft des Obftgürtels, zur Befichtt 
gung ds Swigart Traftes von über eig 
taufend 40:Aere3 und vielen größeren und fleineren 
Barmen. $6 für die Rundfahrt; zurüd in ein odes 
zwei Tagen je nad Belieben. Micigan’s größter 
und befter Xraft von Ländereien für Obſt, Getreide, 
Gras, Gemüje, Bieh, Geflügel, Moltereis und alle 
gemeine Farmerei. Kommt und nehmt erfte Außs 
mabl von einigen feinen Traften, die ih jüng® zu 
meinen Beiistbümern erivorben habe. Preiſe 10 bis 
$35 per Ucre. Bedingungen fo miedbrig mie $10 Pi$ 
850 Anzahlung und $5 bis $10 monatlih auf 49 
LUeres. Nahbarihaft von armen, Schulen, guten 
Sandiwegen, neue Tomns, hübfhe Reiort Takes und 
ForellensStröme, große Abjangebiete in der Nähe 
und feine Transportation; 10 und 20 Acres Trafte 
nahe Tomns; Gefhäfts: und Wohnhaus:Lorz im 
neuen Zomns; WRefort Lots am Erpftal Yale. — 
Schreibt oder fpredt vor um R Seiten Hars 
tes illuftrirtes Büchlein; große Karte und verbeiferte 
yarm-Lifte, alles frei. Am ZTodesfalle wird die 

arm Jbrer Familie frei überfchrieben; Fahre 
geld bei Anlauf zurlderftattet. 

W. G. Swigart, Eigenthümer, 
120 Firſt National Bant Gebäude, 
3 ©. Dearborn Str., Chicago. 
17maididofon® 

40 Uder ruht: und Geflügelfarm, 646 Meilen 
von La Worte, zu bverfaufen, MD Uder „Seconds 
Growth“ Holzland, großer Dbftgarten, Kirfchen, 
Birnen, 5 Zimmer Haus, jhöne Barn, Windmühle, 
outes Wafier, Alles 2,50. Schreibt an —X 
Ewald, R. R. Nr. 2, Bor 77, vVa Porte, Ind. 

Mub vertaufen: 40 Uder, günftig gelegenes, 
fruchtbares, trodenes Yarmland in Florida (Bolus 
ſia County), ganz oder getheilt, unter fpottbilligen 
Bedingungen. Apr.: 1. 810 Abendpoft. 

Gryftal Springs, Florida; neue Gar: 
tenitadt des Südens; Arbeit für jeded 
Mitglied. Stadtlotten 66x 176, $5.00, 
10 Acre Farmen, per Acre $13.00. — 
Näheres und Birfulare bei Herman 
Shmit, Nordweit-Efe Randolph uni 


LaSalle Str., Zimmer 15. frios 


Muh verfaufen: Wegen HFamiltien- Angelegenheit, 
50 Ueres, mit allen Gebäuden, 1000 Stöde mei 
und gelbe Werntrauber, 109 Stüd Obftbäume, ? 
Aeres unter Pilug, Nett Wald und Weide. Preif 
$1600. Anzahlung $200, Reit 35 oder $19 den Mo 
nat. Schreibt an B. Sauier, R. 1, Borg 105, 
Grand Haven, Mid. ſa ſon 


80 Uder Frucht: und Getreidefarm, Obſtgarten 
Beeren, Wein, Wald, Wiehen, flichendes tier, 
aute Gebäude, 2300; taujhe aud. 20 Uder = 
600; leichte Zahlungen. 3. Wag, vand 
Haven, Michigan. 5—3lag,fafo 

Habe etliche gute Frarmen mit Vieh und Mai 
nen, vom $4000 und aufwärts, für — — 
zu vertauſchen. J. Fred, Lincoln pe, 

freien 
Vierzig AUder verbefierte Wistonfin Yarm m 
Vieh, Mafhinerie, Ernte und KHausbaltiwaaren. 
Preis 83000. 1948 Grace Str. 2. Flat. ii 


Verkaufe drei Farmer in Michigan, ziwet 0 Acrel 
und eine IM Ueres; filchreicher Fluß durh’3 Yan 
83000 und 84000. — 125 Ueres davon geklärt. 
Schreibt an Cigenthümer Fred Elsman, Bor 
Rotbburyg, Miſſ. löagi 


Berfeiedenes. 


Zu taufhen geſucht; Country⸗Heim nahe a 
für Heine Yarm oder jehuldenfreies Stadteigenthu 
Nahzufragen: 7824 lace Str. 





müßige Stunden. 


Preisanfgaben. 


Worträtbiel (3861). 
on F. 4 Frintner, Chicago. 
neues Kleid! Schon wieder?! 
Fit wüthend unfer Held, 
ich habe 


— Wort — mir nidt — 
u doch nicht das Geld.“ 


‘eh her nur, liebes Männdhen, 
R Gertrud zärtlich fpricht, 

ie gut es mir — das Wörtchen, 
pt zahlen iit da Brlicht 1" 


[Wedielrätbiel (3862). 
Henry Langfeldt, Chicago. 
er das Wort mit „I“ nicht beachtet, 
pät nad der Schulbant getrachtet, 
den dem Schüler vom Lehrer, o wmeh— 
je gegeben, und das Wort mit „t“. 


Worträthfel (3863). 

geſchickt von De is Boreid, 
Kenof Wis. 

3er ald Mann die erite ift, 

Der hätte gern die zweite. 

po wer ald Weib da3 Ganze tit, 

Bär jelber gern das zmeite. 


Kreugräthbijel (3864). 
An Mathias Strafa, Chicago. 


Li 


— — 
| 
| 
3— Amerifanifche Stabt. 
4— Wäadchenname. 
5— Vogel. 
5— Deutidıer Fluß. 
— Ute Map. 
Ba Baradies. 


Räthiel (8865). 
n G Michael, Hammond, And. 
Sind die Buchstaben in obigen freldern 
ptig geordnet, fo haben die bezeichneten 
ihen RN Bedeutung: 


"9 
— 


: War in Chicago 'ne an 
Und fißt jeßt nicht mehr auf dem 
Thron; 
Ne Hüljenfruct, gar jehr befannt, 
Die auch zur Wurit mit bermandt; 
: Wenn dir find deine Eünden leid, 
Co tbue fie, noch ift e3 Zeit; 
: St, ein Gebirge, mie befannt, 
Krüben im deutjchen Vaterland; 
: Ein a zeigt dir des Himmels 
gie 
Dod Viele Iejen drin nicht biel; 
: Nennt einer To fein Weibelein: 
8 kann's fürwahr kein Drache 
ein. 


Bilderräthfel (8868). 


Es werden wieder mindeſtens jechs 
Bücher als Prämien die Preisaufga⸗ 
en — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä- 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löſun—⸗ 
gen. Die Verlooſung findet Freitag 
Morgen ftatt und bis dahin ſpäte- 
ſtens müſſen alle Zuſendungen in Händen 
ber Retaktion fein. Poſtkarten genügen, 
werden die Löfungen aber in Briefen ger 
fhidt, dann mitjjen folhe eine 2 = Cents: 
Mtarle tragen, auch wenn fie nicht geſchloſ⸗ 
fen find. 

Die NRäthfelfreunde find dringend er- 
ſucht, ihre —— en an die Räthſel⸗ 
ecke“ oder den „R. R.“ (Räthſel-Redak⸗ 
teur) zu richten. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen Wet eine Prämie 
durch die Poft zugefchidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benadhrichtigende Poft: 
farte und 4 Et3. in Briefmarken einfenden. 


ee eh 
Rebenräthfel. 


1. StIbenrätbfel. 
Eingeihidt von %. &. Engl, Ehicago. 
Auf den eriten beiden fteigt man auf und 


ab, 
Auf ben Iesten beiden fährt man bin und 


ber 
Das Ganze it für (were daft, 
Do auch großes Ouan Quantum fakt. 


2. Schergräthfel. 
Ma tit mohl das? 
Es fährt durch's Gras, 
Und läßt nicht gern was ſtehen. 
Mit andrem Kopf: 
Ein armer Tropf, 
Der Knecht, den du OR 
Mit andrem Haupt, 
Ei, wer dad g aubt, 
Ein Baum wird d’raus entitehen. 


8. Wechſelräthſel. 
Kanne, Maus, Krim, Kurve, Aloe, 
Damm, Mond, Laute, Halt, Scherz, 
Theer, Ringel, Emwer, Laie, Herr. 

Aus jedem der obigen —— * 
man dadurch ein neues yes 

an irgend einen Buchftaben frei a 
ur einen andern erfebt, doch fo, dab | 
te geitrichenen Buchftaben zufammen mit 

* Erſatzbuchſtaben — dieſe aber rück⸗ 


geleſen — ein Zitat aus Schil⸗ 
* rama „Wallenſtein's Tod“ er⸗ 
jeben. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 
Buchſtabenräthſel (3855). 


3: Liet. 
ichtig gelöft von 47 Einfendern. 


Worträthfel (8850. 
Wallnufbaum 
Richtig nelöit von 47 Einfendern. 


— —— (3857). 


Leben — Ne 
Michtig gelölt bon ee Einjendern. 


* areuzratbfel — 
— in; — en 8 ir; — en. 
Richtig gelöft von 81 Einfendern. 


| 


F 
| 
| 
| 


| 


Tu edraträt Bea. 
Gips, Jdee, Bein, Senf. 
Richtig gelöjt von 48 Einfendern. 


Pilderräthfel (3860). 
Richtig nelöit von 45 Einfendern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 


in voriger Hummer, 


2 Em age _ sielberg. 
Trennungs äthſe 
wei Eid — Meineid. . 


3 gogogenph » Scherze 
Mauer taier, Maler; 2. Wand, 
Wald; 3. Hans, Haus, Hals; 4, 
Sa alat; 5. Mitte, Matte, Motte. 

Prämien gewannen: 
Qucdjtabenrätbjel (3855) — 


Looje 1—47. Frau Biltorie Koenig, 
En N. Marjhfield Ave, Chicago; Loos 


Salut, 


Worträtbjel (3856) Looſe 
1—47. C. J. Tebbens, 6702 Bincennes 
Ave., Chicago; Loos Nr. 38. 
Wandelräthſel 
Looſe 1 41. 
10. Ape., Mahwood, Ill.; Loos Nr. 2 
Kreuzräthſel (3355) — Roofe 
1-—31. Frau Elife- Grimm, 5230 2oo- 
mis Str., Chicago; 2008 Nr. 10. 
QDuadraträtbiel (3859) — 
Roofe 1-—48. Stephan Tiichler, St. 
Enrrll’s Eollege, 6413 Star Nve., Chi: 
cago; Xoo3 Nr. 16. 
Bilderrätbiel (8860) — Lovie 
1—45. Frau Frida Meter, 641 Grove 
Blace; Chtcago; Loos Nr. 40. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Anna Rinnow (6 Nufgaben-- 
Nebenrätbijel); E. E. Windler (6- _2): 
ench Xangfeldt (6—2); Otto Kaifer, 
Appleton, Wis, (4—1); Frau Fanıın 
Heldmanı (5—0); Fran Marie Lange 
(d—0); Frau 9. Aröblid (6—2); F. 
x. Graf (FO); FM. Srintner (43); 
Frau Elise Grimm (6-—3) ; Harrt) Amis 
cus (8—1); EN. Wagner (5—V)); 
Frau A, Mueller (5—1); Arau Käthe 
Weigand (6-5); 9. Hand (68) ; 
Stephan Tiſchler (5—3); Frau Ottilie 
Node (6—1) ; Fran Riftorie König (6— 
3); I. Martha Foede (2—0); Frau 
Helene Kehl (5—3): Frau Emma Pid 
16—2); Hermann Kornrumpf (6-1); 
a au N. Irion (6-0); Robert Rehfuß, 
Davenport, Ja. (5—2); G. Michael, 
Hammond, And. 48). 
Frau D. Kitler (6—1); Frau Lena 
Relich, Mavmood, IM. (d—Ö); Fran 
Bertha san (6—2): Q. ®. Gtaib, 
Bartlett, (50); Jalob Boreich, 
$tenofba, | Be. (8—1): Kohn 3 3. Wieien 
(6—1); Frau Marie Sieberer BA); 
Frau Martha Ronge (6—2); Frau A 
Gnabte (5—1); Ernit Meinert, Karben 
Bldg. (5—2); Frau Lhdia ge 
Danville, SU. (5—1); Frau 3. B. de 
Benz (5-—0): frau D. pelberg (d— 
: Michael Schmitt (6—8); U. ©. Sei- 
ferl, South Bend, And. (4-2); 8 
Zebbens (d—2); Janaz u (3—0) ; 
Mathias Strafa (5—1); 2. ©. Schaepe 
(6--1); Rrau Aanes Grop ( (4—1); 
Frau E Richter (3—0); Fra Frida 
Meier (5—-0); Frau Marie Mueller, 
Mantvood, SU. (d4—1); Geo. Geerdt3 
Manmood, FU. (3-—1); Frau Karoline 
Schmidhofer (5—2). 

Frau Käthe Schmidhofer, 
Mi. (5—2); Frl. Anna ohl, 
ford Cith., Ind. 5—0); Frau Hanne: 
bohm, Crown *5* Ind. (—1); Erich 
I er (6—2); Frau rom Wagner 
(6—2). 


Käthfel-Briefkaften. 

Frau Marie Eieberer; 9. Hand; Na 
kob Boreſch, Kenoſha, Wis.; Henry Lang⸗ 
feldt; Frau Hannebohm, Crown Point, 
Ind. — Dank für die Zuſendungen. 


EEE 


(8857) 
Frau Lena Belic, —* S. 


Sauk Cith 
Hart: 


Lokalbericht. 


Todesfälle. 


® 


Nachfiebend beröffentlien mir die Namen der 
Beutfchen, über deren Tod dem Sefundbeitgamt 
Meldung auaing: 

Wegner, Blfa, 16 3: 4158 M. 3. Str, 

Schorn, Antonette, 40 N: 75 Srorquer 

Scheffel, Henn, 57 %.; 2% 

Alewer, Wiliom, 89 N.; 

—— Meltifa, 9 N: 

Gihborft, Charles, 45 8: 

Schneider, Dscar, 5 9; 

arrow, Nobert, 43 % 

Weber, "Zopı, 76 

Meder, Augufta, "bb 6355 Bloomingbale 

Abe. 
Ladmwig, Frit, 59 S.: 2339 Ellton be. 
Bender, Adolph, 17 3.; 2324 MW. 24, Str. 


-—.1 


tr, 
Eedgwid Str. 
1754 Waihtenem Ave. 
Stodland, ZU. 
2258 N. Elarf Str. 
1535 Wieland Str. 
837 Ben Abe. 
26 ©. Nefferlon Etr, 


SHeirath3-Lizenfen. 


olgende Heiratbs - Lizenfen —— in der 
Office des Countyclerfs ausgeſtell 


gem G. O’Halloren, Anna G. nn 22, 18. 
onald Pemoren, Qucille ®, Grjinte, 35, . 
ran? Bilher, Selma Leipziger, 27, 8. 
—* KRoftedi, Tereia Koftilel, 28, 19. 
Alois SHoracch, Alorſie Kubikoon, 24, 21. 
Antonas Wutgenad, Leonora Ccnausfante, 25, 
Kames Pancura, Anna Simek, 2, 2. 
Beorge Rarlis, Clara Echmidt, 31, 30. 
Thomas Bine, Marie Kovan, 18, 1% 
Sohn Kufel, Fyrieda Kern, 21, M. 
Aofepb Gallagber, Anna Farrell, 21, 18. 
ames V. Turkin, Charlotte ®. Moore, 4 A. 
Iſaac BD. Sugar, Man E. Williams, 3, M. 
Harry Minzfy, Bertha Edelftein, 2, 5 
Fran? PB. Goddard, Therefe Sietle, RP, D. 
Giles €. Lee, Maude Moorilal, 8, 21. 
Sohn Patucel, Alzbeta Cormat, 36, 36. 
Jofef Paul, Frrantista Ccchora, 34, U. 
Wincenty Furczgresti, Katarzyna Szimfierwicy, 
25 


32. 2. 
Harry X. Plide, Helen Adler, 9, D. 
Louis Eoben, Mary Silperftein, 5, 2. 
Aozef Krul, Maryanna Pofttowsta, 36, M. 
Elarence E, Rodgers, Blandhe Welt, 34, 19. 
ran? 3%. Mopulorum, Umalia Gartion, 2 @. 
alph Wllefon, Agnes Duttlinger, 32, 24. 
Soreng Nögerbofer, Marp Klein, 40, 27. 
William PBomeulz, Beſſie Smith, 21. 
Alfred Knize, Anna Kerald, 22 
Alfred Keinemeier, Thereie J— 2 
Wladys law Mis zowath. Marbanna ter 7, 
Sofepd NRottan, Wanda Ezolek, 49, %. 
Karıy Bernftein, Cftber Silber, 4, 2. 
John C. Bance, Ulice Spicer, 48, 36. 
Jozef Dyngos, Katarzvynag Baia, 2, * 
Aohn ®. Colin, Helen 3%. Dean, 
Frauk M. Doyle, Joſephine de * 2. 
—8W Jankowski, Aqnes Budnik. W, X. 
E I’ Both, Anne Kabom, 23, — 

ıgel_Dertat, Amalia Kopeenn, I, % 

ren Willioms, vizzie Lapinsli, 8, 19. 
iliom P. Smeenen, Emily Gillen, 0, 8. 
———— Anne Moeler, 88, .D - 
Sohn Wiliamfon, Henrietta Anderfon, 9, 
Walter Ba danes Eerlfon, 21, 21. 
totr Kaszube, Wlabreta —— 21, * 
eorge W. Koehler, Florenee M Aeger 5 
Joſebh Werlmeiſter, Anna 22, 10. 
Arthur e Ragerftrom, Gertrude Rotire, | A 
ei . —* en. ne Rn, © 

oroe rvey je., Laura any, 23, 
Jan Niehiviei, Inne Ekalle. 3, 18. 
Rarot Kaszermiez, Agate Royiat, W, M. 
Edward Rabiohn, — — m». 
Stefan Eeterfo, Unna Gyagala, 34, M. 
Michael Clifford, Kenne Dlion, 38, 97. 
Artbur €. Bongart, Lela Gordon, 32, 4. 
von? Rubanck, Untonette Wofurfa, 8, 20. 
artin Salverfen, Minnie Hiffey, 32, 3, 
Grneft Eapet, Mary Neuberg, 93, WM, 
Joſeph Maluszak, Mary Nalinski, 25, 
Charles NR. Humberitone, Basel Sobba, 
Edward Rahnte, Martha Bomlasli, 25, 
Simon Silvelte, Annetta Burlin, 24, 
Aulius Por, Beifie Roviel, . 18. 
George %. Meyer, Epith Deren, * 2. 
Rudelph Peitier, Elfie Mohl, 9, 
Otto E. Wagner, Yugufta Ladimig, 3, Ti. 
Aleliander rabowsti, Antonina Kropiminste, 


20. 


2. 


6, 26. 
18. 
22. 


4, @. 


Andrew E. Vederion, Auftinainmaiswmeier, 4, B. 
Erneft Gover, Aofepbine Salfacre, 26, 4. 
Kohn MW. MeCullougb, Bernice — 4. 40. 
Thomas D. Scott. Cora ©. Lowern, 65, 68. 
Gerald E. %. Peah, Kir #. en 3, 2. 
Bau! Kubica, Rofie Folte, 9, 
Edwin Underfon, Martha —— 21, B. 
Veter Node, Mary Waiilaudaite, 2 23. 
Joſef —— Barbara Bojacel, 2. 
Koh bn Roe, Arma M. Bunt, 8 
3. A. Bowee, Geotoia Roſe, A, 2. 
Charles GE. Larjen, Clara G. Eridion, 3, 9. 
Milton Xnder, Grace Galowan, B. RM. 
Frederid €. Hufton, Swiie Coleman, 4, 30. 
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Nachſolgendes ift die Kifte der im biefigen * 
amt lagernden, [die gie > Empfänger mit en 

Namen beitimmten Briefe. ern diefelden nicht 
immerbalb 14 Tagen, bom untenftehenden Datum 
an neredinet, abgeholt werden, fo werden fie nad 
de „Dead „Keiter* -Dffice in Wafbington gefanbt. 


Chicago, den 19, Auguft 1911. 
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— Unbemußte Selbfttritil. — Q.: 
„Beitern find Sie aber 'mal mit einem 
furchtbaren Affen nach Haufe gegan- 
gen.” — B.: Na davon wiſſen Sie 
doch nichts?“ — M.: „Na, natürlich, 
ich ‚babe ER ie. 2 ne — a 


GChicags, den 19. Auguft 1911. 
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Goldene Härchen. 


Von M. v. Lettkow. 


Ielslolu 
Ss 


„Liebehen, fomm’ in das buftende Grün, 
Wo die heimlichen PBeilden blüh’'n.“ — 
Khre vollen, erbbeerfarbenen Lip- 
pen flüftern und jummen die [uftige 
Melodie das pittorest-[lamijche 
NRäschen fchnuppert nad) dem Duft fei- 
ner feinen ruffifchen Zigarette — und 
ihre mandelförmig-japanifch aejchlig- 
ten Augen blinzeln mit Halbgejchlofle- 
nen Lidern zu ihm herüber. 
Sie ift zum Anbeißen hübſch. 
Warum fie feit einigen Tagen ihren 
Schaufelftuhl nur immer in den äu— 
Beriten Wintel der Veranda und hin- 
ter die purpurfarbene Gardine jchiebt? 
Sie — die fonft in den breiteften 
YFluthen des Sonnenlicht3 ihr aufge- 
löftes Goldhaar babet. 


„Mufhi — Süßes,“ 


fagt er und 


| beugt fi) über den Frühftüdstifch, um 


feine —* Frau zu küſſen. 

NR. te... rel rutfcht der 
Schauterftußt ein aut Teil fort, und 
aus dem meichen, rofa Peiqnoir ftredt 
fih abmehrend ein blüthenmeiker, 
runder Arm ihm entgegen. 

„Richt, Edgar! Du — Du — ja, 
Du zerbrüdft mir die Frifur“ — — 

Erftaunt Thaut der Affeflor fie an 
— dann feht er fich wieder und fchiebt 
bie zarte chinefiiche Frühftücsichale 
Hirrend von fih. „Die Frifur?" — 

Sechs Monate tft er mit feiner Le- 
nelotte verheirathet, und niemals ift 
e8 ihr eingefallen, fih um Xoilette 
oder Rodenaufbau zu kümmern, wenn 
er fie herzen mollte. — — 

Ganz aeiftreich mag ja fein Geficht 
im Augenblid nicht ausfehen, Endlich 
bringt er nachdenflich: heraus: 

„Sag’ mal, Shah — haft Du 
Zahnfchmerzen?“ 
Als Antwort lachte fie ihn an und 


zeigt all ihre Bo meißen, 
bi Mäufi 


Dir fonft etwas, Kleines?“ | 
‚nein, ine - — — me we 


In a a — Hiegt unb Medt ihm ala „Recpuanaitii in | jammeroll 


Berlegenheit — er hört e8 heraus — 

ganz entjhieben Berlegenheit. Wozu 
wäre man denn Gerihtsafleffor, wenn 
man dafür nicht ein feines Ohr hätte. 

Kathi, das, Mäpdel für alles“, bringt 
eine Zafche mit Papieren und reicht 
fie dem Sinnenben. 

„Die Gerichtsakten, Herr Affeffor!” 

Sapperlot! Jetzt heißt's eilen. 

Verzeih', Muſchi! Heut iſt die 
dritte Sitzung — es kann drei Uhr 
werben, ehe ich zum Speifen da bin. 

An Lenelottes Augen fliegt ed mie 
ein froher Schimmer auf — er hat eö 
ganz deutlich wahrgenommen — jeht 
fommt fie gar fröhlich auf ihn zu, 
macht ein „Ipites Mäulchen“ und reicht 
ihm den rothen Mund zum Abſchieds⸗ 
kuſſe . . . er wird ganz irre an ihr. 

Aber er muß ins Amt. 

An der Eleftrifchen, mo er die Alten 
durchfehen will, fehmirren die Para- 
graphen in feinem Kopfe durcheinan- 
der wie ein Maifäferfchmarm im Ala- 
zienbaum. 

„sa — die rauen — — mer fennt 
fich bei ihnen aus. 


Kaum hatte die ſchwere Hausthür 
geklappt, da ſtand die kleine Frau Le— 
nelotte Virenow, eine feſche Wienerin, 
hinter den feſtgeſchloſſenen Spachtel⸗ 
ſtores im Wohnzimmer. 

hre mandelförmigen japaniſch- ge— 
ſchlitzten Augen ſahen ihrem Eheherrn 
liebevoll nad. Sogar ein paar Kuß- 
hände geleiteten den  Enteilenden. 

„Adieu, Du lieb’3 Dummer!! Lie: 
ber Aff’ Du! — Xber das is gefcheit! 
Hab’ ich den ganzen Vormittag für 
mich!“ 

Raſch wirft ſie am Schreibtiſch ein 
paar Zeilen auf ein fliederfarbenes, 
duftendes Blatt — denkt nach — zer— 
reißt das Blatt wieder und ſchreibt ein 
neues. — — 

„Für heut' iſt's doch ſchon zu ſpät.“ 

Nun ſchnell ins Ankleidezimmer — 
der roſa Kimono fort — und das veil— 
chenfarbene Straßenkoſtüm übergewor— 
fen, ſo — — jetzt die Stieferl — — 
„a, ſapriſti“! Da fehlt ein Knopf! — 
— Nun den Sammethut mit der 
prachtvollen Pleureuſe!“ — — 

Noch vor dem Spiegel ruft Frau 
Lenelotte: 

„Kathi! Was thun's denn?” 

„Die Linda thu ich kämmen, gnä' 
Frau!“ 

„Laſſen Sie 's auf ein' Augenblick 
herein, die Linda.“ — 

Gleich darauf ein Winſeln, Nieſen, 
Vor-Freude-Heulen — mit ſtürmiſcher 
Zärtlichkeit begrüßt Linda — ein 
ſchneeweißer, kleiner Pinſch mit roſi— 
gem Näschen — ſeine junge Herrin. 
Frau Lenelotte lacht. 

„Ja, ja — Schnuckerl! Biſt mein 
lieb's Viecherl! Aber Frauerl muß 
fort! — Kathi! Ich muß zur Mo— 
diſtin. Bin bald wieder da! Der 
Herr kommt erſt um halb drei. Daß 
mir das „Schmalzgebackene“ und die 
„Aepfel im Schlafrock“ gut ausfallen. 
Sie wiſſen, mein Mann ißt beides 
ſo gern!“ 

* * 

Es gab keine Sitzung im Amtsge— 
richt. 

Vielleicht hätte Aſſeſſor Dr. Edgar 
Virenow unter normalen Verhältniſ— 
ſen einen kleinen Bummel oder Früh— 
ſchoppen riskirt. Die Verhältniſſe wa— 
ren aber nicht normal. 

Der Maikäferſchwarm in ſeinem 
Kopfe — das heißt, irgendein Konglo— 
merat von Argwohn, Eiferſucht und 
Neugierde, ließ ihm feine Ruhe. Her- 
ausbringen mußte er, warum jein 
Meib, feine Lenelotte, feit vier — 
nein, feit fünf Tagen in bunfle Win- 
fel flüchtete — bed Morgens eine be- 
frembliche Scheu vor dem Küffen hatte 
und till und verlegen war, 

Dder follte... follte ihm jemand 
ihr Herz entwendet haben? — Hm! — 
(Sn Gedanken ließ er all feine guten 
Freunde Revue pafliren.) Sein Bet- 
ter Yjenburg? — Leutnant vo. Dlifee? 
Dder etma — Erwin Rofen? — — 

In diefen Augenblid haßte er fie 
alle — alle, mie ein auf der folter- 
banft Gemarterter hakt! Er dachte an 
jeh3läufige Repolver — an offenge- 
laffene Gashähne — an Arfenit im 
Punich oder Sett. — — 

Schließlich ftolperte er in der Haupt- 
tolle über eine Blumenrabattee Um 
ein Haar märe er in bie duftenden 
Verbenen gefallen. Das brachte ihn 
wieder zu Jich. 

„Aber, Edgar — lieber unge,“ 
fagte er höflich zu fich felbft, „Fahre 
nad Haufe = tele ein Kreugverhör 
an, fammle Bemeife, und ift bie £leine 
Schlange Ihuldig — dann” — — 

Wirtlid — Stirn und Nafe alüh- 
ten ihm. Er hätte fich joldy eine haar- 
fträubende LZeidenjchaft gar nicht zuge: 
traut. ' 

Zwanzig Minuten jpäter ftedte er 
leife den Korridorfchnepper in3Schlüf- 
fellod. XLeife, wie ein auf Motaf- 
find geheuder Anbianerhäuptling, 
Ihli er in? Speife-, ins Wohnzim- 
mer, auf die Veranda — — Lenelotte 
ift nicht da. 

In der Küche Jingt die dralle Kathi 
aus vollem Halfe: „Hab ih nur 
Deine Liebe — die Treue brauch’ ich 
nicht!“. Folglih ift die „Onäbdige“ 
au dort nit. Im Schlafzimmer ift 
noch nicht aufgeraumt — nur Linda, 
das „Bintfcherl“, liegt in feinem jet: 
bengefütterten Korb und fehnardt. 

Ah! Ah! Das find ja hier gottä- 
jämmerliche Zuftände! 

Wo mar fie? Wo? Mit rollen- 


‚den Augen mufterte er im Wohnzim- 


mer Stüd für Stüd des Mobiliars. 
Im Papierkorb beim Schreibtiſch ent⸗ 
deckie er ein zuſammengeknülltes, flie⸗ 
berfarbenes Briefblatt. 

— „alfo, lieb Herz, es bleibt bei der 
Verabredung! Allein mag ich in die 
Wohnung nicht Hinaufgehen, Sei alfo 
morgen pimftlich um 11 Uhr in _ber 
Konditorei. —* nt ab. * 
und — 

Die ı 


bie afche. 

Oh, über dieſe heilloſen Weiber 
et locht die Wuth in ihm. In zwei 
empi iſt er an der Küchenthuür, die 

er aufreißt. Ein Schrei — und die 

emſig rührende Kathi läßt die große 

Schüſſel mit dem Butterteig zur Erde 

fallen. 

„Wo ift meine Frau?” — Die 
Stimmtrige ift ihm wie ausgedörrt. 

„Bei der Mopdiftin!“ Mit offenem 
Munde ftarrt dag Mädchen ihn an. 

„Wo wohnt diefe Modijtin?“ 

„sh weiß nicht — mir haben ja 
drei! Gartenftraße 18, glaub ih“ — 

Schon ift er draußen. 

Auf der Gaffe überrennt er einen 
Straßenfeger. Das trägt dem Herrn 
AffefforVirenom einen weithinichallen- 
den „Efel* ein. Auch das noch! 

Er kann jich mit diefer Reinigungs- 
mafchine doch nicht duelliren. Alfo 
auf die Eleftrifche. Auf dem Vorder- 
perron fteht er und brütet Rache — 
Race. 

Da! — Da — in der Hauptitraße, 
ber weiße Chiffonfchirm mit den ein- 
geftidten Schmetterlingen — da ift 
ja Zenelotte! 

Ziefverfchleiert ift fie — bei der 
Hige? Und den dichten Ehantecler- 
Reifefchleier vor dem Gefiht? Wozu 
denn diefe verunftaltenden Hahnenfi- 
guren auf dem Antlig? Das ift mie- 
der verdächtig. 

hr nach! — Ein Brauermagen 
verliert ein Rab umd legt fi quer 
über die Schienen — jeht fit die Elef- 
trifche fell. Rechts und Iint3 lauern 
ein Dugend Autos auf einen Unpor- 
fihtigen, den fie überfahren könnten. 

Lenelotte ift in einem großen Haufe 
verſchwunden. Endlih kann er fich 
durhdrängen und langt brüben an. 
Das Gebäude hat, mie er jich über- 
zeugt, auch einen rüdwärtigen Aus— 
gang. Er wartet — eine halbe — eine 
ganze Stunde — fie fommt nicht zu- 
rüd. 

Abgeipannt und hungrig fehlendert 
er feinem Heim zu. 

Lenelotte fit im hellblauen Haus⸗ 
kleidchen, das ſie entzückend kleidet, im 
Wohnzimmer und ſchneibet Aepfel— 
ſpalten. Aber er ſieht, daß ſie unru— 
hig iſt. 

„Du warſt zu Hauſe? 
denn, Schatz?“ 

„Wichtige Akten mußte ich holen!“ 
lügt der Aſſeſſor. „Schrecklich viel 
Arbeit gibt's.“ 

Jetzt nur Diplomat, nur ſchlau ſein, 
er fängt die Ungetreue in ihren eige— 
nen Schlingen. 

Alles geht gut. Er beſchließt, mor— 
gen nicht ins Amt zu gehen, und bittet 
einen Kollegen um ſeine Vertretung. 
Nachmittags kommt Beſuch, und 
Abends hört man „Bajazzi“ in der 
Oper. 

Am nächſten Tage folgt er unauf— 
fällig in einem Taxameter, den er in— 
ſtruirt hat. In ein Damencafe tritt 
ſie haſtig ein. 

Ha! Nun wird er den Elenden ken— 
nen lernen, der ſich in das Paradies 
ſeiner jungen Ehe geſtohlen! Kaum 
fünf Minuten, und Lenelotte kommt 
— mit einer Dame zurück. Die kennt 
er doch? — Frau Elly Roſen. 

In Eile bezahlt er ſeinen Wagen, 
unterdeß ſind die beiden Damen ver— 
ſchwunden. 

Perplex ſteht der arme Aſſeſſor da! 
Er hat entſchieden kein Talent zu ei— 
nem Großſtadtdetektiv. Doch als er 
aufſieht, wird er gewahr, daß er vor 
demſelben Hauſe ſteht, in welchem ſeine 
Frau auch geſtern verſchwunden. 

Das Gebäude macht einen ſoliden 
Eindruck; die Faſſade maigrün friſch 
getüncht, und nicht allzuviele Porzel⸗ 
lanſchilder am Haupteingang: vier 
Rechtsanwälte, ein Zahnarzt, ein Pa— 
tentanwalt, zwei homöopathiſche und 
drei allopathifche Uerzte, ein Gefangs- 
päbagoge ufiv. — aber feine Mopiftin. 

Nun tft’3 far am Tage — er wird 
betrogen! Aber mo, wie — mas — 
mit wem betrügt die Falfche ihn? 

Er kann nicht im ganzen Haufe an 
jeder Klingel reißen und fragen: 
„Bitte, ift meine Frau hier?“ 

Seht fommt ihm eine leuchtende 
bee. 

Linda! Der fleine Hund... — 
haben eine feine Spürnaſe. Er wird 
ſeine Herrin aufſtöbern — dieſer Ge— 
danke reizt des Aſſeſſors Neugier. 

Er ruft einen vorübergehenden Wa—⸗ 
gen und verlangt in Eile nad; Haufe. 
Kathi, der ewig fingende Haus- und 
Herdaeift, ift gefchäftlich nach einem 
Vorort aefahren — dad Pintfcherl 
alfo unbewadht. 

Er ließ den Wagen warten. 

Linda empfing „Herrchen“ nicht ae- 
rabe fehr zärtlich. Ahre Meibchenna- 
tur lehnte fich aegen die Iangen, fräf- 
tigen Finger, die fie nicht ganz zart 
aus ihrem Seibenbett hoben, oftenta- 
tin auf. 

Linda Häffte und quietichte — alle 
Liebtofungen fruchteten nichts. Viel: 
leicht ahnte fie Unheil? 

Das Pintfcherl im Arm, fiel dem 
Afeffor als gewiegtem Gerichtsmen= 
fen ein, bat Linda als Pfadfucher 
unbedingt de3 zarten, eigenartigen 
Duftes bedurfte, den Lenelottes zier- 
liche Geftalt ausftrömte. — 

Ah — da! Die rothen Sammet- 
pantöffelchen feiner Hleinen Frau! Wie 
niedlich! Sol Fühchen. — 

Linda fchnappte danach und fnab- 
berte fogleih an dem hohen Abfap. 
Da gab ihr „Herrchen“ mit dem Pan- 
toffel einen Rlapa auf das rofige Näs- 
hen und ftedte ihn flug3 in die Pale- 
tottafche. 

An größter Eile zurüd, 

Nun mirb fich’3 zeinen — aber, 
aufrichtig.. Der arme Affeffor Vire⸗ 
now bangte ſich vor einem etwaigen 
Erfolg. Wie glücklich waren dieſe ſechs 


Was war 


Monate ſeiner Ehe geweſen — mit 


welchem Stolze hatte er dieſe kleine 
Wienerin in ſein neues, elegantes Heim 


geführt, — 


Er fpringt aus dem Wagen, und 
um aber | 


——— 


—— e ein hagerer Ma 
hält das weiße Pintfcher! im Arm 
der Fangbeamte. 

Halsband, Steuermarke und Maul 
ford liegen natürlich daheim. 

Heiliger Brimborius! Lenelottes 
Liebling! Faft zittert ihm das 
jo wie dem fleinen, zappelnden 
Nachdem ber Affeffor feinen gerichtlis 


hen Strafobolus bezahlt, befommt & 


feine Linda wieder und trägt fie bee 


dutfam in das verdächtige Haus. 

Zum Glüd ift fein Portier in ber 
verichloffenen Lote. 

Sollte er umfehren — in der 
Smangdporftellung meiterleben, bie 


ihm Tag undRacht feine Ruhe ließ?— ..; 


Nein — das mar unerträglih! . 

„Sud’ Frauchen! Frauchen ift da!” 
fagte er leife dem Hunde und hielt ihm 
den fleinen Sammetpantoffel unter 
die Nafe. Linda fah ihren Herrn mit 
pigbübifchen Augen an, fchnüffelte 
dann ein wenig an ben diden, roihen 
Läufern umber und fletterte im 
chnellften Tempo die Treppen hinauf, 
der Aſſeſſor eilig hinter ihr her. 

In der zweiten Etage begann der 
Hund leiſe zu kläffen und an der En— 
treethür rechts zu kratzen. 

Sein Herr ſah nach dem Schild: 
„Dr. Felix Kollaps“ ſtand dort, von 
einem hellen Frühlingsſonnenſtrahl be⸗ 
leuchtet. 

„a tempo“ öffnete fich diefe Morris 
dorthür — Linda ftieh ein Yreudenges 
heul aus — Frau Elliy Rofen und 
Lenelotte erfchienen im XThürrahmen; 
der Affeffor aber ftand da mie ein er» 
tappter Verbrecher, den fleinen Pan« 
toffel noch in der’ Hanb. 

Tableau! — 

Den ganzen Nachmittag Hatte bee 
reuige Ehemann zu bitten und au bei= 
teln, ehe Frau Lenelotte fich bewegen 
ließ, ihm den häßlichen Verdacht zu 
verzeihen. 

„Rein — nein! Wie totmteft Du 
nur? — 


„Muſchi — Süßes — aber nun Tag! = 


mir doch endlich, maß hatteft Du benn 
bei dem Doktor Kollaps zu thun?“ 

Ein rofiger Schimmer überfluthete 
plötzlich das Antlitz der kleinen Frau—. 

„Er — iſt doch Elektrotherapeutiker! 
— Weißt Du, erſt waren es ja nur 
drei — aber dann waren es gleich 
fünf.“ — 

„Was denn, Liebling?“ — 

Geſpannt harrte er der Enthüllung 
des Geheimniſſes: 

„Fünf goldene Härchen, die mir hier 
am Kinn wuchſen.“ 


Aus der Geſchichte des Branuut⸗ 
weins. 

Die ſtatiſtiſch erwieſene Thatſache, 
daß der deutſche Branntweinverbrauch 
ſich in anhaltendem, wenn auch lang⸗ 
ſamen Rückgange befindet, bringt die 
Lobeshymnen in Erinnerung, mit der 
man dies Getränk bei ſeiner erſten 
Einführung in Deutſchland aufnahm. 
Er kam, wie das Buch des Florentiner 
Thaddäus beweiſt, aus Italien unter 
dem einſchmeichelnden Aushängeſchild 
eines geradezu wunderthätigen Arz— 
neimittels, das die Bewohner bon 
Modena durch arabiſche Händler ken— 
nen gelernt, in Zeiten beſonders ergi—⸗ 
biger Weinlefen zu brennen begannen 
und vom Anfang de3 14. Yahrhuns 
dert3 an nach Süddeutſchland eypor- 
tirten. Der Kardinal Bitalis de 
QTurno preift den Branntmwein in jener 
Zeit als mahres Lebenzelirir. Um 
1360 mird er hier und da aud) fchon 
außerhalb der Apothelen verjchentt, 
und im Jahre 1440 wird ein Likör, 
ben fich Kaifer Trriebrich IIL. in Graz 
nad feinem befonderen Gefchmad bes 
reiten ließ, als „Apua vitae Sreberich 
tertii“ in meiteren Streifen befannt. 
Michael Schrid, Doktor. der Arzneiges 
Iehrfamteit, fagt in einem 1483 in 
Augsburg bei Anton Song verlegten 
Buch: „Wer alle morgen trindt ges 
pranten Win ein halbe Töfel vol, der 
wird nymer franf“ und zählt im Ans 


bei denen er al3 Mebilament befon- 
ders mirkfam fei. Am Jahre 1493 
erfcheint unter dem Titel „Wem ber 
Gebrandt Wein nuß fey ober ſchad, 


ſchluß daran 37 einzelne Leiden auf, 


Und wie Er gerecht oder fälſchlich ge⸗ 


macht ſey“ das erſte den Alkohol 
deutſcher Sprache verherrlichen 
dicht, das mit den Worten ——— 


Nach dem und nun ſchler hederman 

Gemaintlichen ſich nummet ar, 
Zu trinten den gebrandten Wein, 
Soll hier ſeyn Lob geſungen —— 


Bald aber wendet ſich das Blättlein. 
Die heſſiſche 
von 1509 beſtimmt: „Wer gebrandien 
Wyn feil hat, ſoll niemandt geftatten 
zechen in ſynem Huſe. Es ſei geug 
oder Werktag, ſondern den gebrand⸗ 
ten Wyn in ſynem Huſe verkaufen. 
Welcher oder welche das verbrechen, es 
ſey Kauffer oder Verkauffer, ſollen 
das verbüſſen mit der höchſten Buße 
und dazu ihren gebrandten Wyn ver⸗ 
loren haben.“ Im Jahre 16558 wird 
ſogar verordnet: „Wir finden zu ver⸗ 
ordnen, daß ſoich übermäßig Saufen 
des brannten Weines gänzlich abge— 


Reformationsordnung 


ſtellt, und damit kein Gelach mehr, 


weder von Wirten, Bürgern, Bauern, 
Edlen und Unedlen gehalten, auch der 
gebrannte Wein hierzu nicht, ſondern 
allein kranken und gebrechlichen 
Manns- und Weibsperſonen verkauft 
werden ſoll. Die dagegen handeln, 
ſollen des Branntweins verluſtig ſein, 
zur Hälfte für Uns, zur anderen Half⸗ 
te für euch, unſere A —3 

Die neueſten Forſt en haben 
dargethan, daß das wutlifrohe Ruß⸗ 
kmd allen anderen Ländern in der 
Einführung des Branntweind voraus 
mar. Schon zur Zeit des geifigen > 
Wladimir 
man ihn als die freude des Volled, 
Spätere Zaren waren aber dem —— 
waſſer nicht wohlgeſinnt. 
II. Iwanowitſch — — 
Branntweintrinken nur den S 
denen er aber in Mostau, 
die Bürgerfchaft nicht zum Trinlen 
verführten, einen befonberen Gtabir 
— neh. 


— 
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Chiet Altractions 


STATE MADISON. MADISON aus ans DEARBORN STS STS 


Kleiderſtoffe — Herbſt-Muſter 


Main Floor ⸗State Straßtze 


8000 Yards reinwoll. Serges, 


Panama Cloths und ſchottiſche Suitings, 


einfache u. fanch Gewebe u. geſtreifte Effekte, in ſchwarz, marineblau und 


390 


543811. reintmollene hitbjche 
ſchott. Suitings und 
ſtarke Clay Serges, in 
vielen Herbſtfarben — 
grau u. neue Miſchun— 
gen für geſchneiderte 
Suits, reg. für #1 bis 
* 25 die Yd. vertauft: 
ſpez. Montag 
Dard zu 


und 


Außerordentliche Werthe in neuen Storm Serges, 


reine Wolle, 


beſten Herbſtfarben, ſowie neumod. ſchott. Suitings, 
in hübſchen grauen u. farb. Miſchungen, alle 36 Zoll 
breit, werth 50c u. 60c, fpeziell morgen, per Yard zu 


Nene 2.00 Suitings, 1.29 
Neuefte fchott. Tyacons, alle 
54 ZoU breit, 
paifend f. Euits u. Coats, 
grau, fhwarz u. weiß, neue 
braune, Ian, grüne, blaue 
Seather 
werth 1.75 bis 
$2, die Dard... 


3% 


Schtarze Sturm Serges, 
ftarfe Chialität, reine 
Wolle, für die neuen 
Herbit-Goat3 u. Euits 
pajiende Schwere, 5 
Stüde, gewöhntid 1.00 
die Yard merth, ipeziell 
für Montag marfirt 
die NMard zu 
nur 


Miſchungen, 
1.29 


Goating Gerges, in 


Schwarz, cream und marireblau, alles reinmwoll. Stoffe, jebt in fo großer 


Nachfrage für vats u. Suit 
Stoffe, feine und rauhe Tmwills, 


8%, 50—60 Zoll breit, 


mittlere und fchmere 


tauber oder qlatter Finifh, gerade mas 


hr mollt— Andere verlangen $1 bis 2.25 dafür, hier Montag, die Yard 


79e 89e 9360 1.19 1.29 1.48 1.59 


Nntermuslins 


Dritter Yloor—Eenter. 
Damen Muß: 
Iin Gomns— 
Slipover 
Facon 
nett mit 


Spitzen u. 


Stickerei 


\ befekt, $1 


toth., jpe3. 


Montag, 


69€ 


———— 
orſet Cover 
u. Mer: ‚od. Korfet — Stirt, 
zes m und Band 
ading beſetzt, gewöhnli 
81 werth, ſpeziell zu 69€ 
Kombination Korfet Cover und Beins 
Leider, aus feinem Stoff, Korfet Cover 
mit Spiken-Mote, Band Beading — 
Beinkleider mit Rufffe und Gpiien= 
rand bejest, ftets8 für 1.25 
verkauft, morgen 


Tafel: Damait 


Dritter Floor— Dearborn Etrake. 


70300. jilbergebl. deutfches Tijch-Da 
mait, „Ihivere Qual., weicher FFinifh, 
feine Blumenmufter, totb. $1, 19€ 


jolange 1000 Nd3. reihen, MD 
rantirt reines Yeinen, weicher 2 
72301. voll geb!l. Satin Da: 

22x 22z0l1., mtb. 4.00, Dub. 2.98 


62x 703811. hoblgeiäumte Tifchtücher 
dentiche filbergebf., jeder Taden ga 
iih, 2.50 Onalität—mor- 
gen nur 
mait Tiichleinen, Yard. 4, 19 
Servietten zu obigem Damait paffend: 
21x 2430ll., wih. 4.50, Dutz. 3.59 





Glaswaaren 


Bafement—Eenter. 
Jellygläſer Klare Wai: | 
m. Blechde| jergläfer; (1/ Gummi — 
—— Dutz. Gren⸗- neueWaare 


100% 106% 2ic 


Maſon Jar 


Sticfereien: A5e am Dollar 


78.000 9 Main FYloor— State Straße, 
7 d8. auf einmal oder wir hätten fie nie zu diejem niedrigen Preis er— 
balten haben — alle welche der Importeur hatte — bejtehend aus 


Sabrifanten handgewebte und. Schiffle Majdhinen = Mufterftreifen 


die Mujterjtreifen der 1912 Entwürfe von einem der größten St. Gall (Schtveis) 
Sabritanten—berühmt wegen jeiner prächtigen Mufter—eingejchloffen find 


Edgings, Einföäte, breite und jdhmale Bänder 


und Galloon Beadings 


und Flouncings. 


Mit einem Wort Stidereien für jeden Zived zu weniger als halb ihres twirflichen 
Werthbes—die Mehrheit handgemebt, der Reit auf den neueiten Sciffli- Maſchi⸗ 


nen gemacht — unübertreffliche Arbeit —jede Yard tadellos; 


(Ken pefa 


alle auf Sheer Swiß, 


Nainjoof und allerbeitem Cambric gemacht, in vielen twunderhüb- 


den ‚gefälligen Mujtern—in 4 bis 10 Yard Streifen und fie werden nur in 
Streifen verfauft — in vier Partien eingetheilt — 


Partie A, mtb. b. 
50; Die Md. zu 


19c 


Bartie B®, merth b.| 


15c 


Die alte Jungfer. 


Studie von Anna Behbniihs:Rappfeim 


Regina war nun 29 Jahre alt. Nie 
war jie jo hübjch mie jet „geweien, 
benn erjt jegt fing fie an, Zempera- 
ment zu zeigen. 

Ihre Sywarzen Augen meiteten fi 
in verheißendem Gluthjehimmer, das 
Roth ihrer Lippen hatte jich vertieft. 
In ihren Bewegungen war Spannung, 
in ihrer Sprache, auch wenn fie ftolz 
und berrifch klang, ein zitternder lIn= 
terjchied. ihre Geflalt, jtatt zu altern, 
gewann an Süße, ohne die Sclanf- 
heit zu verlieren. 

Shre Glieder, einft fo fpröde, mut» 
den biegfam und rantend; jie hatten 
Augenblide, in denen ie fich fajt dar- 
zubieten jchienen. 

Troßdem war Reaina eine falte Na- 
tur und ihr fpäteres Temperament 
Zreibhauszüchtung. 

Sie war in die Welt gefommen, ge= 
reift, hatte auf den Bühnen große 
Schaufpielftiide aefehen und gelernt, 
mit welchen Mitteln Frauen mwirten. 

Diefes MWiffen hatte fie vor den vier 
jüngeren Schweftern voraus, die fi 
Männern gegenüber nur auf ihre 
Meibeheninitintte verliehen. 

‘m 30. Jahr war fie jchöner als 
die faum ober wmeniq mehr denn Zwan⸗ 
zigjährigen und entjchieden intereffan> 
ter. 

Dennoch hatten die Nüngeren rafch 
gefallen und zmei non ihnen fich ver- 
lobt und verheirathet, che fie mündig 
waren. 

Um Reaina warb kein Mann. 

Wenn die jüngeren Schmeitern nicht 
gemwejen wären, fo hätte fie fich nicht 
verfchmäht gefühlt. 

Der Mann mürde in ihren Gebdan- 
ten feine hervorragende Rolle aejpielt, 
fie würde fich damit befchieden haben, 
als ein auf fich felbft aeftellter, in fich 
gefeftigter, ernithafter Menih einem 
fünftlerifhen Beruf zu leben, als eine 
bon den vielen linverheiratheten, die 
fih in unferen Tagen nicht zu den 
„Sitengebliebenen“ rechnen, fondern 
zu den für die Ehe zu Komplizirten 
und Differenzirten. 

Sp aber — — die anderen nähten 
Ausftattung, kauften Hochzeitäkleider, 
gingen das erjte Nejt miethen. ... 

Das aefchah alles jo geräuſchlos, 
dat Regina nicht umhin konnte, fich 
auch von der Wichtiafeit diefer Ge- 
fchäfte erfüllen zu laſſen. 

Und die beiden linverlobten hatten 
piele Geheimniffe, ficherten in ver— 
fchwiegener Dämmerftunde, legten fich 
Kartenorafel und trugen die Ueberzeu- 
aung, daß auch fie bald unter bie 
Haube fommen würden, beutlih zur 
Schau. 

: Die eifrige, in taufend Sorgen be- 
fangene Mutter theilte dieſe Ueber— 
zeugung. 

Sie hängte das Seidenkleid, das ſie 
zu Irmas und Helenes Trauung ge- 
— in den Schrank, um es für 
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keine 
Verwendung gefunden, für Margittas 
Tiſchzeug auf. 

Daß auch Regina heirathen könne, 
wurde nicht mehr in Erwägung gezo⸗— 
gen, ſeit die um acht und neun Jahre 
jüngeren Schweſtern Frauen waren. 

Das mar e3, was Regina aufreizte 
und zum Nachdenten über ihre Lage 
brachte. 

Man hatte ſie bereits auf Altentheil 
geſetzt. Sie blickte in den Spiegel. 
Zum erſtenmal mit einem ganz neuen 
Gefühl von Zärtlichteit für ſich ſelbſt. 

Solange hatte ſie ſich hingenommen, 
wie ſie war, als ein anſehnliches und 
elegantes — das ſich zu gut 
war, ſeine Zeit mit Eitelkeilen zu 
vertändeln, und ben Spiegel nur da- 
nad befragt, ob FFrifur und Toilette 
in Ordnung maren. 

‚Degt warf fie den Mleiverfram hei- 
jeite und betrachtete fich felbft — die 
Rundung ihrer Formen und den 
Schmelz ihrer Haut, die flimmernde 
‚Farbe der Augen, die Mölbung ber 
Lippen, ben Wellenfluß des dunklen 
Haares. 

Und fie fand, daß fie fehon mar. 
Aber fie fühlte es diefer Schönheit ab, 
daß fie im Verboraenen gezeichnet var 
bom erjten Anflug des Weltens. 

Da beaann ihr Herz zu pochen in 
einer Anaft wie por'm Tode, und fie 
vernahm zum erftenmal das Raufchen 
ihres Blutes, 

Plöblich heariff fie ben meichen 
Schein in ihrer verliebten Schmeitern 
Augen und all das läffig Hingege— 
bene ihres Weſen. 

Plöglih demüthiate fich das Muge, 
beaabte und ftrebende Mädchen unter 
ber Ueberlegenheit der thörichten rofig- 
blonden Dinaer. 

Sie erfannte, dak e& zu fpät war, 
es ihnen aleichzuthun und durch rein 
triebhaftes Blühen zu Ioden. 

In ihren ahren mußte eine andere 
Note eingefeßt werden. Und fie be- 
fann fih auf fleine Iheaterfünite, 
ftudirte Lächeln, Blid und Haltung, 
drüdte den Hut ein wenig fchiefer auf 
den Kopf, als bie Mopiftin ihn ihr 
aufgeſetzt, wählte zum Kleiderausputz 
eine ungewöhnlichere Farbe, als ſie 
vordem anzulegen gewagt hätte. 

Der Stich ins Pikante, durch den ſie 
ihre Erſcheinung herauszuſtellen ver— 
ſuchte, war erreicht. 

Seitdem dachte ſie nur noch an die 
Wirkung ihrer Perſon. Aber der 
Glanz des Auges, das Feuer der Lip— 
pen, der Schwung der Linie, in der ſie 
ſchriti, ſich neigte und reckte, waren 
keine zweite Blüthe, ſondern waren er— 
zwungen durch die fieberiſche Qual, 
ein unausgelebtes Leben verrinnen zu 
ſehen. 

An ihren Maltiſch, an dem ſie 
Menü- und Neujahräfarten für eine 
Iithographiiche Anftalt. entwarf, ging 
fie nur no mit Wibermillen. 

Bücher und Zeitungen [chlug fie mit 
Abneigung auf. Was gingen bie Ge- 
Tchehniffe der Welt fie an, wenn ihr 
Leben ohne Er blieb?  . 
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Sie Tagte fie H Mipp wu und Hlar; in ei- 


I nem Jahr muß ich verheirathet fein. 
| Denit: länger reicht die Spanntraft, 
| mit der ich mich jung und verführerifch 
1 made, nicht au. 


Die Schmeftern hatten ihre Män- 
ner auf Vereinsbällen tennen gelernt. 
Seit die Mutter veriwitiwet war, fa- 
men junge Leute felten ins Haus. 

Regina Hatte aufgehört, auf Bälle 
zu gehen, ala die Schweftern zu tan 
zen anfingen. Sie hatte feine Her- 
renbetanntfchaften. 

Eines Tages veranlakte fie, unter 
einem aejchäftlihen Wormand, den 
Disponenten der TFabrif, fie daheim 
aufzusuchen, 

Nie vorher hatte fie ihm Aufmerf 
famteit zugemendet, und als fie ihm 
mittheilte, daß fie ihm aern eine nicht 
leicht zu transportirende Mappe mit 
arokformatigen Zeichnungen zeigen 
würde, ftellte fie bei jich feit, daß er 
einen fchlechten Teint und allauipär- 
lichen Haarwuchs beſitze. 

Aber als er kam, verbarg ſie dem 
faden Gejellen ihre Antipathie, 
das erreate und erwartungspolle Mad 
chen, das fich für ihn aefhmüdt, er 
fhten ihm im Rahmen des eigenen 
Haufes eine völlig andere als im Ge- 
jchäft. 

Er wiederholte feinen Bejuch, dies 
mal nad Feierabend, und blieb, bis 
fih Hilda und Maragitta zum Abend 
brot einfanden. Die Mutter lud ihn 
ein, mitzuejjen, und er nahm an. 

Regina triumphirte. Nach vier 
Wochen war er mit Margitta verlobt. 
Da verhärtete fich die jcharfe alte 
um Regina Mund, die bismeilen 
flüchtig auftrat, und fie nahm ihre 
Zuflucht zu Puder und Schminte. 

Sie überlegte fich fhonungslos: in 
dem intereffe des nächlten jungen 
Mannes, der fih mir nähert, wird 
mih Hilda ablöfen. Xch habe feinen 
Anfpruch mehr auf jugendlihe Män- 
ner. 

Die Lamprehts hatten einen FFlur- 
nachbarn, der vor einem Jahre feine 
Frau verloren hatte. 

Mutter und Xöchter hatten ihm im 
den fchmeren Tagen nach dem Todes 
fall mit Eleinen Freundlichkeiten zur 
Seite geitanden. 

Seitdem fannte und grüßte man 
fih. Regina benußte die nächte Be- 
gegnung auf der Treppe, um den 
grauhaarigen Poftfetretär anzureben 
und nad) jeinen vermwaiften Kindern zu 
fragen. 

Ihre Theilnahme that ihm mohl. 
Er jpradh vom Grabe feiner Frau und 
ben jchönen Blumen, die darauf blüh- 
ten. 

Sie fagte: „Ich würde den Hügel 
gern einmal jehen.“ - 

Er antwortete: „Er ift nicht leicht 
zu finden. Wollen Sie mich begleiten, 
wenn ich morgen auf den Tyriedhof 
gehe?“ 

Bon da an nahm er fie jeden Sonn= 
tag mit zum’ Grabe feiner Frau. Eine 
herzliche Freundichaft entipann ich 
zwijchen ihnen, bei der Regina ihr 
beſſeres Ich zurückgewann. 

Die Urlaubszeit des Beamten brach 
die Beziehungen unvermittelt ab. Er 
verreiſte und zog bald danach in eine 
andere Wohnung in einer entlegenen 
Straße. 

Regina redete ſo gleichgiltig wie 
möglich mit der Hauswirthin über ihn. 
Die Frau lächelte: „Schade, Fräu— 
lein Regina; Sie, ein geſetztes Mäd— 
chen, hätten ſo gut zum Herrn Bau— 
mann gepaßt. Das hat er auch ſel— 
ber geſagt; aber, meinte er, ich muß 
Geld erheirathen, wenn ich eine zweite 
Frau ſuche. Ich will meinen Jun— 
gen ſtudiren laſſen.“ 

Regina ſetzte ſich wieder an den 
Maltiſch, und ihre Augen brannten. 
Sie wußte nicht, ob von der Arbeit 
oder vom heimlichen Weinen. 

Helene, die Frau des Oberlehrers, 
die nun ſchon zwei Kinder hatte, be— 
merkte Reginas eingefallene Wangen. 
Sie ſagte mit der grauſamen Gut 
müthigkeit der Vielerfahrenen und 
Glücklichen zu der Aelteren, Erlebniß— 
loſen: „Eigentlich ſollte man doch 
den Verſuch machen, dich noch zu ver— 
heirathen. Du haſt Tage, an denen 
du noch recht gut ausſiehſt, Regina.“ 

Und das Mädchen, dem die Hand 
zuckte, ſie gegen die Schweſter zu er— 
heben, überwand ſich in ſeinem Elend 
zur Unterwürfigkeit und fragte höf 
lich: „Wüßteſt du eine Partie für 
mich?“ 

Die junge Frau zuckte die Achſeln. 

„Mein Gott, hoch hinaus darfſt du 
nicht mehr wollen. Da wäre ein 
Kollege meines Mannes, der ſich wie— 
der verheirathen möchte. Allerdings 
ein geſchiedener Mann. Mir mol- 
len euch mal zufammen einladen.” 

Regina bif die Lippen zufammen 
und mar entfchlofjen fich bereitzu- 
halten. Ste mar jebt dabei anae- 
fommen, fich alattweq zu verachten. 

Sie erwartete längft fein Glüd 
mehr, begehrte auch fein Glüd. Aber 
das Wusgefchlofjfenfein bon einer 
Melt, in der dem Sinn der Frauen 
um fie her Glüd, Ehre, Würde, Le- 
benserfüllung beariffen lagen, mar 
bitterer, al3 irgend eine Art von lin 
glücd für fie fein konnte, 

Die folternde Bein, eine vom Xe- 
ben Beraeffene zu bleiben, machte fie 
halb finnlog. Die ganze Lebens- 
fpanne, die noch por ihr lana, hätte 
fie darum gegeben, über die Schmelle 
des Geheimniffes treten zu dürfen. 

Märe fire ein Mädchen aus dem 
Volt oder eine große felbftherrliche 
Künftlerin gemwefen, fie hätte fich wohl 
Rath gemußt. Es mußte ja nicht die 
Ehe fein, um tiefjteg Weibeserlebnif 
zu erleiden. 

Doch das einzige Gefühl, in dem fie 
noch ficher murzelte, mar das ihrer 
Zugehörigfeit zur bürgerlichenEriftenz. 
Generationen von Ahnen hatten es ihr 
vererbt. 

ihr. 


und 


Es herrſchte unverbrüchlich in 
So gab e3 feine Nebenmege für fie. 
Helene und ihr Mann führten fie mit 
dem ge —* — ** 
RIO. begab 


— — — Die 


fi: er gefiel ihr, wie ihr noch lein 
Mann gefallen hatte. 

Er wirkte, als Vierzigjähriger, 
jugendlich, war ftattlid} von -Geftalt, 
bejah einen intereffant gejchnittenen, 
bedeutenden dunfelhaarigen, Kopf und 
hatte Teuer im Auge wie in der Rebe. 

Augenfceinlic fühlte er ſich durch 
fie aefeffelt. Die verhaltene Wunjch- 
fraft ihres Wejens reizte ihn. 

Erit ärgerte es fie, daß er fie mie 
ein Allerweltsmädchen behandelte, weil 
ihre Schweiter eine Allerweltsfrau 
par, 

Sie bemühte fi, vor ihm fi ein 
Gepräge zu geben und fprah von 
ihrer Malerei, ihren Aufträgen. Er 
erftaunte. Bon da an ermies er ihr 
doppelte Aufmertjamteit, nahm fie 
mit zarter Ritterlichfeit gang und gar 
als Künftlerin — worüber ſie heim— 
lich lächelte, denn jte wußte, daß ihre 
Ihätigfeit nur Handwert war — und 
umfpürte fie mit fragen und Be— 
obachtungen, als wolle er Hinter die 
Drganifation ihrer Seele fommen. 
Nach diejer Begegung war fie 
alüclich. 

Die Auszeichnungen des begehren?- 
mwerthen Mannes riffen fie aus den 
Niederungen, in denen fie fi) ber- 
fangen, zu Haltung und Schwung 
empor. Xebt blübte fie wirklich und 
ihre Blüthe hatte Duft., 

Sie fah den Verehrer nun häufig. 
Bei einem Ausflug, der bevorftand, 
wiirde er zum Bewerber werden — fo 
durfte fie erivarten. 

Mieder ‚geihah das Unermwartete: er 
verjäumte den Ausflug. 

Helene nahm das faffungslofe 
Mädchen beifeite. Dr. Roberts hat 
fi) mit mir ausgefprochen über dich, 
Liebite, um eine Ertlärung für jein 
Verhalten zu geben. E3 ift mir 
jchmerzlich, dir zu wiederholen, mas 
wir rebeten; aber eö muß mohl fein. 
Alfo — Roberts hat fich außerordent- 
lich für dich intereffirt, und wenn du 
eine einfache Haustochter wärft — fo 
.... Aber er tft fopficheu geworden 
durch feine erfie Ehe. Die Frau war 
Pianiitin, verfäumte den Haushalt, 
vernachläfliate den Mann und fi 
felbit, um das möglichite an Zeit für 
ihre Mufit zu gewinnen, und ift 
Ihließlich, ald er fich gegen ihr Kla- 
pierjpiel auflehnte, mit einem Sänger 
durchgegangen. Roberts jagt, er habe 
nicht den Muth, dergleichen ein zimei- 
teamal durchgumaden . . Sein 
eigener Beruf verfümmere unter fol- 
chen Uttentaten.auf die Nerven. Des- 
halb Regina —“ 

Todtenblaß ſtand Regina. Sie 
lächelte irrt. „Ich danke dir“, flüfterte 
fie. Dann verlor fie fich zwifchen den 
Menfchen. 

„Wie vernünftig man mit den Jab- 
ren wird“, dachte Helene und jah ihr 
nad. 

Nach kurzer Zeit Flingelte Regina 
an der Wohnung des Dr. Roberts, 
E3 war die Stunde über fie gelommen, 
die einmal nur in jedes Leben tritt, 
die, wie vom Himmel niederfintend, 
dem Menfchen Erlöfung bon fich felber 
bringt, von allem Ererbten, Anerzo— 
genen und Erborgten. 

‘hr Herz war lauter Ueberjcehmang. 
Ueberfließend follte eg nun dem einzi- 
gen Mann ihrer wahrhaften Liebe ich 
Ichenten und ihn von aller Sorge und 
Sehnfucht befreien. 

Meniger Worte bedürfe.e3 ja nur, 
ihm zu gejtehen, wie fremb ihrem in=- 
nerften Wejen der Künjtlerwahn und 
alles Unftete, mie aanz verbrannt ihr 
Gemiüth von der Begierde nach der 
aroßen Ruhe in der Liebe jet. Bit- 
ten und betteln wollte fie um fein Ver— 
trauen. 

Die wenigen Worte waren bald ge- 
fprochen, halb erjtidt von Xhränen 
der Scham. 

Der verblüffte Mann nahm 
Hände und ftreichelte fie verlegen: 

„Armes Kind“, faate er leife. „Mie 
tauscht Dir dich über dich felber!” 

Und in feinen Gedanfen fügte er 
hinzu: Sie ift den Künftlerfitten mehr 
verfallen, als ih aramöhnte. Sonft 
märe fie nicht hier. Ind ein Mäd- 
chen, das einem fremden Mann in bie 
Mohnung lauft, heirathet man nicht 
— feider ... . Uebrigens ift fie ent- 
züdend in biefer Hingebung. 

Ste harrte auf den Raufh... Er 
athmete fehmer. Ginen Schritt meit 
bon ibm ftand fie im dunflen Rorri- 
dor; nur die Arme brauchte er auszu— 
ftrecfen, die mwillenlofe Beute an fich zu 
reiben, die ganz an ihn verloren, mie 
fie nun mar, bon nur einer Stunde 
der Geliafeit lange graue Jahre be— 
alüieft qezehrt haben mürbde. 

Gr tämpfte. Und errang fi 
Raltblütigfeit genug, um zu überlegen: 


ihre 


„Die Schwägerin eines Kollegen ver=. 


führt man nicht.” 

Er beruhbigte fie janft, gab ihr Föl- 
niiches MWaffer und vertröftete fie. 
Am nädften Tage erbat er 

laub. 

‘nn der Nacht diefes Tages dachte 
Reaina: das Entfeglichite ift, dak ich 
imftande bin, weiterzuleben, daß mir 
nicht einen Augenblid die Anmwand- 
lung fam, mein Leben auszulöfchen. 
So äbgeftumpft wurde ich vom end- 
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lojen Warten .. . 

Nach wie vor lieferte fie ihre flei- 
nen Aquarelle in der Yabrif ab. Ge: 
wiſſenhaft und wortkarg. 

Ihr Aeußeres war jäh verändert — 
farblos die Haut, erſchlafft die Span— 
nung ihrer Züge, ſchleppend ihr vor— 
dem ſo geſtraffter Gang. 

Die Haare, die ſie gebauſcht getra— 
gen, fielen ſchlicht über die Schläfen. 
Sie ſcheute die Mühe einer kunſtvollen 
Friſur. 

Von ihren Kleidern wählte ſie die 
ſchmuckloſeſten; ſie waren am be— 
quemſten anzuziehen. Jeder Finger— 
griff, den ſie auf ihre Perſon ver— 
wendete, ſchien ihr Verſchwendung. 
Sie hatte ſich aufgegeben. 

In dieſem Zuſtand bemerkte ſie 
nach mehreren Tagen, als ſie den 
Fabrikhof paſſirte, einen knabenhaften 
jungen Mann, der die ſchwere Haus— 
thür für ſie aufhielt. 

Sie dankte mit gleichgiltiger Miene 
und ſchritt an ihm vorüber. 

Er hielt ſich an ihrer Seite und 
ſtieg neben ihr die hohen Steintrep— 
pen des großen düſteren Hinterge— 
bäudes hinauf. Im Steigen begann 
er ſchüchtern ein Geſpräch. Verwun— 
dert ſah ſie ihn an und nahm wahr, 
daß er hübſch, geſund, ängſtlich und 
begeiſtert ausſah. Da lächelte er. 
Endlich begann er mit ſtockender 
Stimme, die Augen geſenkt: „Sie 
kennen mich nicht Fräulein?“ 

„Wie ſollte ich?“ 

„Aber ich kenne Sie ſeit Jahren. 
Ich bin nämlich ebenfalls Künſtler. Ich 
liefere der Anſtalt, für die auch Sie 
ſo lange ſchon arbeiten, die Originale 
zu Buntdruckbildchen für Seifen- und 
Parfümkartons und bin Ihnen oft im 
Kontor begegnet. Aber Sie haben 
mich nie eines Blickes gewürdigt. Und 
ich — oh, Fräulein —“ 

Sie blieb ſtehen und ſah ihn wie— 
der an. Diesmal mit einem Aus— 
druck von halber Beluſtigung, der in 
eine unendlich ſchmerzhafte Reſigna— 
tion überging. „Reden Sie doch wei— 
ter“, flüſterte ſie in blitzhaft auf— 
lodernder Spannung, einmal in ihrem 
Leben von Männerlippen ein Geſtänd— 
niß zu vernehmen, einmal einen Mann 
von Liebe, Liebe zu ihr, ſprechen zu 
hören. 

Wie gebannt ſah ſie auf ſein ju— 
gendliches Antlitz, das ihr mit einem 
Male längſt bekannt und vertraut er— 
ſchien. Er wurde dunkelroth. 

„Ich habe Sie bewundert, ſeit ich 
Sie zum erſtenmal erblickte. Sie wa— 
ren ſo vornehm, ſo ſchön . . . . Aber 
Sie ſahen ſo ſtolz aus. Ich hätte nie 
gewagt, Sie anzureden. Und nun — 
ſeit ein paar Tagen — ſind Sie ganz 
anders — ſo einfach, ſo weich » .. als 
ob Sie näher an meine Sphäre her— 
angerückt wären. Da faßte ich Muth. 
Ich wollte Ihre Stimme hören. Zür— 
nen Sie mir, Fräulein?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf mit einem 
Lächeln, das ſie um zehn Jahre ver— 
jüngte. „Sprechen Sie weiter“, bat 
ſie faſt und hing ihr Auge an ihn, das 
in Rührung ſchmolz. 

Er machte eine Bewegung, als 
wollte er ſich in ein brauſendes Meer 
ſtürzen. „Ich — hab' — Sie ſo lieb 
—“ flüſterte er und wagte nicht auf— 
zuſehen. — Sie ſog die Worte ein, 
ſchloß die Augen, lehnte in einer 
Schwächeanwandlung den Rücken ge— 
gen das Fenſter des Treppenabſatzes, 
auf dem ſie ſtanden. 

Ihre Beklommenheit machte ihn 
kühner. „Wenn Sie mir eine Hoff— 
nung geben wollten —“ Sie ſtreckte die 
Hand aus. Er wollte ſich mit ſeinem 


Mund über ſie neigen. Da riß ſie die 


Hand zurück, beugte ſich über ihn und 
küßte ſeine Stirn. Kind, du!” 
hauchte ſie, halb ohnmächtig. 

So viel Huld ermannte ihn. Seine 
Augen leuchteten. Seine jungen 
löwenſtarken Arme preßten ſich um 
ihre Schultern, ſeine heißen rothen 
Lippen durſtig SL ihren Mund. — 
Auf der ben Treppe flapperien 


Schritte. Der —* — 


raunte: „Nun nehm' 
meine Braut von hier mit fort.“ 

Sie faltete die Hände. Ihre Au— 
gen, warm und dunkel, glitten wie in 
eine viſionäre Ferne. Es war, 
ſende ſie ein Stoßgebet zum Himmel. 
„Kind, du“, ſagte ſie noch einmal. 
Und dann mit Kraft und Selbſtbe— 
wußtſein: 
zerſtören. 


ich dich als 
derner Bilderbücher durchblättert. S 
ſeufzt: 


als 


chen Liebe. Laß dies einen Traum ge— | 


mejen fein.“ 


Und fie floh die Treppe hinunter. 


Als er ihr nachftürzte, rief fie befeh- | Dichter jo gern hat. 


lend: „ch verbiete mir fernere Be- 
läftigungen.“ 

Zu Haufe war ihr erfteg, der Fabrik 
ihre Arbeit aufzufündigen. Ihre Seele | 
war voll Ruhe. Mit einem fleinen | 
Lächeln jah fie in den Spiegel. „Nun 
mill ich bereit fein für das Alter“ 
dachte fie. „Der Gefahr, die ich mir! 
felber war in diefen leßten häßlichen 
Jahren, bin ih nun für immer ent= | 
tonnen, feit ich einem anderen zur Ge- | 
fahr wurde und die Kraft hatte, ihn 
bor mir zu retten. Gott jet Danf, daß 
ich wieder an mich glauben darf!“ 

„Segen diefen Knaben habe ich mie | 
eine Mutter gehandelt. E83 gibt fo viel | 
Verirrtes in der Welt, das der Mut: 
terhände bedarf. Ich werde Alters— 
arbeit finden.“ 


Heiteres aus einer Buchhandlung. 


Von H. Pfeiffer (Frankfurt). 


Kommen da in die Buchhandlung 
zwei pausbäckige, blonde, blauäugige 
Bübchen. Es ſind wohl Brüder, der 
eine vier bis fünf, der andere ſechs bis 
ſieben Jahre alt. Jeder der beiden 
Buben hat ein großmächtiges, hellro— 
thes Halstuch um den Hals gewickelt, 
denn es iſt bitterkalt. Wie zwei kleine 
Holzgötzen ſtehen ſie da und laſſen die 
Augen neugierig im Laden herumwan— 
dern. Endlich kommt die Reihe an 
ſie. 

„Nun, ihr Jungens, was wollt ihr 
haben?“ 

Der ältere zieht den Bruder näher 
an ſich heran, holt tief Athem, be— 
kommt ein rothes Köpfchen vor Verle— 
genheit und ſagt laut und deutlich: 
„Ei, e Buch!“ 

„Ja, was für ein Buch denn?“ 

Schweigen. 

„Wenn Du Deiner Mutter Wurſt 
holſt beim Metzger, da gehſt Du hin 
und ſagſt, ich will Blutwurſt oder Le— 
berwurſt oder Fleiſchwurſt. Sieh, hier 
ringsum ſind lauter Bücher. Du 
mußt doch genau ſagen können, was 
für ein Buch Du haben willſt.“ 

Tiefe Stille, verlegenes Spiel 
Kinderhände am rothen Halstuch. 

„Soll das Buch fürs Rechnen ſein? 
Ein Buch, in dem Aufgaben ſtehen, die 
Du auf der Schiefertafel ausrechneſt?“ 

Kopfſchütteln. 

„Sollen die deutſchen Worte darin— 
ſtehen, richtig geſchrieben; ſoll's ein 
Rechtſchreibeheftchen ſein?“ 

Kopfſchütteln. 

„Ja mein Jung', was ſoll es denn 
ſein? Für welche Stunde brauchſt 
Du denn das Buch in der Schule?“ 

Ah, nun erhellt ſich das ſorgenvolle 
Kindergeſichtchen und freudig kommt 
die Antwort: 

„Ei, von elf bis zwölf!“ 

* * * 


der 


Zwiſchen dieſen geputzten Leuten 
ſteht eine einfache Scheuerfrau, am 
Arm den Eimer. Sie will wohl ein 
Weihnachtsgeſchenk kaufen. Lange 
wartet ſie auf Bedienung, nun kommt 
auch ſie daran. 

„Was wünſchen Sie?“ 

„Ach, ich möcht meim Mann e Buch 
zu Weihnachte ſchenke; ich hätt gern 
Goethes Werke in Frankfurter Mund» 
art,“ 

. „Sie meinen mohl: Stolge.“ 

„sa, getome je mer den.“ 

Eine reigende, mohlgepflegte, rüftige 
alte Dame erfcheint im Laden. Schnee: 
meiße — Kleidung einfach und 

Sie wünſcht ein 


| 
| 


bud. Schon hat fie einen Stoß 


„Ach, das ift alles fo anders mie \ 
ſchönen Bilderbücher, die man früh 
hatte.“ Nun kommt ein entzückend 
Augenaufſchlag. „Wiſſen Sie, ich b 


ſaß in meiner Jugend ſo ein hübſch 
„Ich will dein Leben nicht | 
Deine Jugend. bleibe uns | 
beijchwert von der Laft jolcher unglei= | 


Buch: der Dadel war roth und 
mar eine ſchöne, ſchwarze Katze dara 
können Sie mir nicht dies Buch g 
ben?“ 

Herr Müller braucht ein Konfirmd 
tiondgefchent für feinen Sohn, der d 
eine beitimm 
Yorderung lautet: „ch hätt’ gern d 
Klaſſiker.“ 

Die Klaſſiker (im weiteren Sinn 
marſchiren auf: Goethe, Schille 
Kleiſt, Grillparzer, Leſſing, Eiche 
| borff, Lenau . 

Eifrig blättert Herr Müller 
ſchließlich ſagt er: 

„Gewwe Se mer irgendein, es iſt j 
ganz egal! ...“ 

* 


un 


* * 

Neben unſerer Buchhandlung füh 
ren wir auch eine Kunftabtheilung. Ei 
nes Tages öffnet fich die Thür und e 
ericheinen Mutter nebit Tochter. Mut 
ter in befliicher Tracht, eine vermit 
terte, fleine Bauersfrau; die Tochte 
Ihon Stäbterin, mit einem in: alle 
Tarben prangenden Hut gefrönt. 

„Sag was de millft!” fordert die 
Mutter auf. 

„sch möcht gern die Dodeinfel vo 
Bedlihn.” 

„Serwiß mein Fräulein, die können 
Sie befommen für 1, 3,5 Mt. umd 
theurer.“ 

„zur eine Mark bitte.“ 

Das Bildchen wird geholt. In ber 
Stoifchenzeit hat die Mama fich im 
Laden umgefehen, fie fteht gerade fin- 
nend vor einem Lenbah: Bismard 
(Ausführung Yugenddrud). 

„Liesche, nemm der doc) lieber bem 
Bismardfopp, da hafte doch mehr ders 


bon!“ 
—— — 


Iſt der Sport ſchädlich? 


Mehrere Profeſſoren der Medizin 
wollen gefunden haben, daß manche 
Sportbefliſſenen, welche übertrieben 
hohen Rekords nachjagen, herzkrank 
werden; ſo hat z. B. Profeſſor Nikolai 
den Fünftampf das Pentathlon, als 
ungünſtig für das Herz verworfen. 
Noch ſchlimmer ſteht es angeblich mit 
dem modernen Stafetten-Wettlauf, 
der unhygieniſch ſein ſoll, weil er 
leicht zu übertriebenen Anſtrengungen 
verleitet. Gewiß iſt Maßhalten wie in 
allen anderen Dingen auch hier ſehr 
angebracht. Aber die Sucht, den Ans 
bern. im Lauf zu überholen, ift dem 
Menichen fo eingeboren, daß jchon die 
ganz fleinen Buben und Mädel auf 
der Straße, ohne jede Anleitung 
barmlofe MWettläufe  veranftalten. 


‚Auch aus alten Zeiten 3. 8. tft der die 


Siegesbotfchaft bringende Läufer von 

Marathon mit vollem Recht in der 
Berliner Nationalgallerie fünftlerifcg 
berewigt, denn der Wettlauf hat eine 
bornehme, uralte Tradition. Hektor 
und der ihn verfolgende Achill umtreis 
fen die Mauern Trojas. Unfer alte 
beutfcher Held Siegfried ſchickt ſich 
mit Gunter und Hagen zum Wettlauf 
nad der Quelle an. Rübrend und die 
Yugend ergreifend ift die Saae vom, 
Läufer von Glarus. Nun machen biej 
obengenannten Profefforen für die 
Zunahme der Herztrantheiten im 
Deutihland außer der immer aufreis 
bender werdenden Berufsarbeit auch 

den anmwachjenden Sportbetrieb ver=- 
antwortlih. Gemik ift für ehraeizige 
junge Leute Mafhalten auch im 

fportlihen Training jehr am Plaß, 
und Schmädlinge jfollten allem 

den Ehrgeiz ftachelnden „Retorbg* 
fernbleiben, aber wenn der Sport ak 
ſich wirklich verberblihe Wirkungen 
hätte, dann müßte England, das Mut» 
terland des Sports, von Shane 

geradezu mimmeln. Der gefunbe - 
ut  efun erhöht bie Lebenäfreube 





1 
P die „ Eonntagpoit“.) 


Zu gut geipielt. 


Sumoretfe von Ulbert Weihe 


joofenilfe, Mo., nennt fi eine 
:adt“. Goofenille hat das beite 
ht dazu! Goofenille befigt einen 
htifchen Charter. Der srembe, ber 
ch den Ort fommt,merft aber nichts 
on. Die zwanzig oder fünfund- 
nzig Fyarmfäufer, die — unterein- 
her in rejpeftooller Entfernung — 
die kleine Kirche verjtreut liegen, 
ben durchaus feinen ftädtifchen 
adrud. Kehrt der Reifende in dem 
rtbahaus ein, vor dem als einzige 
hensmwürbigfeit der „Stadt“ ein aus 
opfter Bär fteht, und laßt er fidh 

einem Eingeborenen in ein Ge— 
äch ein, jo merkt er alsbald, daß die 

‘es beledende Kultur hier nicht ge- 

t, und daß der Fortfchritt der Zeit 

zleich mit der Eifenbahn einen gro- 

ı Ummeg um Goofepille gemacht hat. 

Und doc ift aus diefem abgelegenen 

iffernnefte eine PBerfon hervorgegan- 

‚ die eine Zeitlang auf den Bret- 

n, die die Welt bedeuten, eine glän— 

ıde Rolle gefpielt und durch ihre hei- 

 Darftellungstunft als Soubrette 

d fomifche Liebhaberin die Gunſt 
hd den jtürmifchen Beifall der ans 

uchsvollen Großſtädter in dieſem 

nde erworben hat. Na, ſie mar 
auf und dran, nach Europa zu gehen, 

n dort weitere Qorbeeren und meitere 
Ihäbte einzuheimfen; boch murbe fie 
öhlich durch eine merkwürdige BVer- 

laffung vom Heimmeh ergriffen und 
hrte nach Goofenille zurüd mit ber 
bjicht, dort bi3 an ihr jeliges Ende 

1 bleiben. Aber ich mill nicht por= 
ceifen, denn das Aufgeben ihrer Büh- 

nfarriere bildet den Schluß der Ge- 
hichte, und der fommt befanntlich im= 
er am lebten Ende des leßten Sta= 
tels. 

* * * 

„Adam,“ ſagte der alte Schülmeiſter 
on Gooſeville zu dem Farmer Props, 
em Vater unſerer Heldin, als ſie die 
Schule verließ, „Deine Siſtièn (Zoe— 
eſtine) war das klarköpfigſte Kind, 
em ich je in meinem Leben Bildung 
elehrt habe; aber ſie ſteckt voller Schel— 

enſtücke und Lumpenſtreiche und hat 
ir mehr Aerger gemacht, als alle an— 
ern Buben und Mädchen zuſammen. 
Paß gut auf, daß ſie kein Unheil an— 
ichtet!“ Und mit dieſem Urtheil 
immte die ganze „Stadt“ überein. 
Siſtien Props war ein Wildfang und 
pöllig aus der Art geſchlagen, ſagten 
die Gooſeviller und ſchüttelten die Kö— 
ofe. Niemand aber hatte geahnt, daß 
ieſes „Enfant terrible“ des Ortes in 
einer Unbändigkeit ſo weit gehen wür— 
de, daß ſie ſchon als 17jähriges Mäd— 
chen eines Abends durchbrennen und 
am nächſten Tage in St. Louis als 
„Shorus Girl“ in einem Theater auf- 
treten werde. Das war ein Schimpf 
für alle Goofeniller und ein Herzen3- 
tummer fiir ihre Eltern, denen ber 
einzige magere ITiroft blieb, daß die 
Iochter ihren „ehrlichen“ Namen abge- 
legt und als Yucta Karrol unter die 
Komödienfpieler gegangen war. Fünf 
Sahre lang hörte man nichts von ihr 
in ihrer Heimath. Die erite Runde 
über fie brachte ein Reifender, der in 
landiwirthfchaftlichen Mafchinen mad- 
te; er hatte mit der berühmten Schau- 
fpielerin Yucta Karrol in New ort 
in einem Hotel gewohnt, mar mit ihr 
befreundet geworden und hatte zufäl- 
lig von ihr erfahren, daß fie aus Gonfe- 
pille jtamme und eigentlich Zoeleftine 
Props heife. Er erzählte den Nafen 
und Mund auffperrenden Bauern von 
ihren Triumphen, von ihrem foloffalen 
Berdienite; fie alaubten nur die Hälfte 
davon. WlS er aber jchilderte, mie 
nad ihrem letten Auftreten in Nem 
York die Leute die Pferde vor ihrer 
Kutſche ausgefpannt und felbft den 
Wagen nad ihrem Hotel gezogen hät- 
ten, fagten fie: „Der Kerl lügt mie ge- 
drudt.” hre Eltern waren derjelben 
Meinung. m Uebrigen war es ihnen 
gleichgiltiaq, wie e8 ihrer Siftien qina, 
Seitdem fie Komödienfpielerin gemor- 
den, mar fie ihre Tochter nicht mehr. 
Der Mann log aber nicht allzuftart. 
Siſtien war in ber verhältnigmäßig 
furzen Zeit ein Stern allererfter Größe 
am Iheaterhimmel geworden; die Zei- 
tungen bradten fpaltenlange Berichte 
über ihre aroßartigen Leiftungen im 
Fach der leichtgefhürzten Mufe, die 
Kritifer Tobten ihr Spiel und ihren 
Gejang bis über die Puppen, und die 
Theater-Unternehmer gaben fich bie 
größte Mühe, fie für fich einzufangen, 
und machten ihr zu dem Ende die glän- 
zendften Anerbietungen. Daß ihr die 
New Horker die Pferde ausgefpannt 
Hatten, war freilich al3 poetifche Li- 
zen3 aufzufaffen. Der befannte Unter- 
nehmer Sam Goldman Tief feinen 
Konkurrenten den Rang ab, und Si- 
ftien alia3 Qucia Tpielte in dem näch— 
ften Winter in McVBider8 Theater 101 
Mal die Titelrolle in „Ihe Laby in 
Pants“ mit dem. größten Saffener- 
folge. Kein Wunder, daß Sam Gold- 
man darauf erpicht war, fie auch für 
bie nächfte Saifon al3 „Leading Lady“ 
in dem Stüd „Ihe Village Dude in 
New York“ dur einen unbrüchlichen 
Kontrakt zu binden. Mit Lucia war 
auch willen, einen dahingehenden Ber- 
trag zu unterzeichnen, aber erft dann, 
irenn Goldman ihr ala Bartner einen 
„Leading Man“ rerichafft hotte,. der 
zu ihrer vollen Befriebiaung die Rolle 
des Haymorm, des. „Village Dubde”, 
Anielen fonnte- —* 


„Bor: den Herren, mit benen ih 
jet in „he Lady in Pants“ zufam- 
men mime, ift zu der Uebung feiner 
einen Edhuß Pulver mwertb,“ gab fie 
Goldman zur Antwort, ala er ihr 
einen nach Tem andern Schaufpieler 
der Truppe in Vorfchlag brachte, „ich 
bin ſelbſt in einem kleinen Neſte groß— 
geworden und kenne den richtigen Ar— 
tikel, wenn ich ihn auf eine Entfernung 
oon einem halben Block zu ſehen be— 
komme. Die Kollegen aus dieſem 
Stücke ſind ⸗benſo wenig im Stande, 
einen „Haypworm'“ richtig darzuſtellen, 
wie ein Mutterſchaf von einem Schaf— 
bock zu unterſcheiden!“ 

Ein alter Theater-Unternehmer wie 
Heldman neh, daß er fih den Laus 
nen Seiner weiblichen „Stars“ zu füaen 
bat, denn fie find für ihn die mildh- 
gebenten Kühe, werden aber ftörriich 
und fiden ten Milcheimer um, wenn 
er ihnen nichi zu Willen ift. 

„Schön,“ faate er alfo, „ich merbe 
Shnen den richtigen Artikel beforgen.” 

Er fand ihn aber nicht. Obwohl er 
ihr ein halbes Dutend guter Mten- 
ſchendarſteller vorführte und diefe ihre 
Kunft opr ihr produzirten, fand dod) 
feiner Gnade vor ihren Augen. Ein 
jeder von ihnen, fagte fie dem Mr. 
Goldman, fei jo geeignet zur Durch— 
führung der „Haymorm“-Rolle, mie 
ein Elephant zum Geiltaszen. Der 
Unternehmer war jeßt in großer Ver- 
legenheit.e. Mit Lucia erklärte ihm, 
mwenn er für fie feinen zufriedenftellen- 
den Partner bis zum Schluß der Sai- 
fon — e3 waren nur noch 6 Spiel: 
abende — verjchafft hätte, Jie dann 
einen Kontratt für nächften Winter 
mit Klam & Erlanger abfchließen und 
mit ihnen eine Gajtrollen-Tour durd) 
England machen werde. 

Wenn die Noth am hödhjiten, ift die 
Hilfe am näcdhften. Noch an demjelben 
Tage, an dem Mit Lucia dem Unter: 
nehmer diejes Ultimatum geftellt hatte, 
lief ihm John Hamilton in die Fin- 
ger. Diefer klagte ihm fein Leid, daß 
er jhon lange ohne Engagement jet. 
Goldman hätte fi ohrfeigen können, 
daß er nicht jchon früher an den 
Mann gedacht hatte, bi3 ihm dieſer wie 
eine gebratene Taube in den Hals ge: 
flogen fam. 

Hamilton war im Adlgemeinen nur 
ein jehr mittelmäßiger Schaujpieler, 
aber für den „Haymorm“ war er ge- 
rade wie ertra zugejchnitten, denn er 
befaß ein ganz wunderbares Talent, 
tölpelige Bauernjungen barzujtellen! 
Da zum Unglüd für ihn in den mo= 
dernen Stüden des amerifanifchen Re- 
pertoirs ſolche Naturburſchen ſelten 
Verwendung finden und dann nur als 
Nebenfiguren auftreten, ſo konnte er 
ſein Licht nicht leuchten laſſen und 
ſchwer ein Engagement finden. 

„Sie ſind gerade der richtige Dar— 
ſteller des „Hayworm“ ſagte Gold— 
man, nachdem er Hamilton mit der 
Sachlage bekannt gemacht hatte. „Die 
Geſchichte hat aber einen böſen Haken. 
Miß Lucia iſt ſehr difizil, d. h. ſie 
ſtellt an ihren Mitſpieler beinahe un— 
möglich zu erfüllende Anforderungen. 
Immerhin verſuchen Sie Ihr Glück bei 
iyr. Meinen Segen haben Sie!“ 

Der Segen eines Theater-Unterneh— 
mers iſt fur den Schauſpieler viel we— 
niger werth als ein Vorſchuß von ihm. 
Um ſolchen bat Hamilton denn auch, 
damit er, wie er ſagte, „Quellenſtudien“ 
machen könne. Er wollte aber dem er— 
ſtaunten Goldman weiter keine Auf— 
tlärung geben, worin dieſe „Quellen— 
ſtudien“ beſtänden und weshalb ſie 
nöthig wären. Das ſei ſein Geheim— 
niß, erklärte er, und er werde es unter 
keinen Umſtänden preisgeben, Mr. 
Goldman ſolle ihm vertrauen und ſich 
darauf verlaſſen, daß Miß Lucia ihn 
mit Handkuß als „Hayworm“ akzep— 
tiren werde. Eine Bedingung ſtellte 
er aber außerdem noch. Goldman ſollte 
am nächſten Donnerſtag, alſo am letz— 
ten Tage, an dem das Stück „The 
Lady in Pants“ aufgeführt wurde, 
nach der Vorſtellung Miß Lucia und 
einige andere Herren und Damen der 
Truppe in ein vornehmes, öffentliches 
Café ſchleifen und mit der Geſellſchaft 
dort ſoupiren; er werde ſich ſpäter, 
nachdem das Souper vorüler fei, eben- 
falls dort einftellen und die Belannt- 
Ichaft der Mit Lucia machen. 

„Aber, Hamilton,“ rief Goldman 
ärgerlih, „Tind Sie denn ganz und 
gar mejchugge geworben? Späieſtens 
bi3 Donnerstag müffen Sie der Dame 
die Weberzeuqung beigebracht haben, 
daß Sie der richtige Artikel find, fonft 
Ichließt fie am Freitag, wie fie mir 
gedroht, wenn ich ihr bi3 dahin feinen 
tadellofen Haymorm geftellt Habe, 
nicht mit mir, fondern mit Alam & 
Erlanger einen Kontraft für bie 
nächſte Saiſon ab!“ 

„Aber haben Sie doch keine Bange, 
Mr. Goldman!“ erwiderte Hamilton 
ruhig; „ich gebe Ihnen mein Ehren— 
wort, Miß Lucia und ich werden im 
fommenden Winter zufammen bie lei- 
tenden Rofen im „Billage Dude in 
Nem Hort“ mimen. Sie wird, wenn 
au aus feinem anderen Grunde, fchon 
aus reiner Freude, mit einem fo voll- 
fommenen und gar nicht. zu übertref- 
fenden „Haymorm zu fpielen, das En- 
gagement bei Xhnen annehmen. Frei— 
tag haben Sie den von ihr unterfchrie- 
benen Kontrakt in der Taſche. Sie 
haben weiter nichts zu thun, als mir 
den erbetenen Vorſchuß zu geben und 


dafür zu ſorgen, daß ich Miß Lucia | 


am Donnerſtag Abend bei einer von 
Ihnen veranſtaltelen Souper- Partie 
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treffe. Alles Uebrige überlaflen Sie 
mir!“ 

Der Teufel fribt nur Fliegen, wenn 
er in der böchiten Noth ift; und ein 
Iheater=IInternehmer gibt den Schau= 
fpielern nur Borfhuß, wenn fie ihm 
die Piftole auf die Bruft fegen. Das 
fhat Hamilton, indem er dem Mr. 
Goldman, der auf diefen Vorjchlag 
nicht anbeifen wollte, drohte, er werde 
bei einer Konkurrenz = Gejellichaft, die 
ebenfall3 das beliebte Stüd in der 
nädhften Saifon zu verzapfen gebächte, 
den „Hanmworm“ jpielen, wenn er nicht 
jofort den verlangten Vorfchuß erhalte 
und ihm vollitändig freie Hand gela]- 
fen werde. 

Mit einem tiefen Seufzer filchte 
Goldman drei Zmanzigdollar = Bills 
aus feiner umfungreichen Brieftafche 


und reichte fie dem Hamilton mit einem 


Gelihtsausdrud, als ob er nicht einen 
aufgehenden „Stern“ feiner Gejell- 
Ihaft, jonderi einen Straßenräuber 
por fich hätte. Sobald diefer das Geld 
eingeitedt hatte, eilte er nad dem 
Union-Depot, um fi) auf der |ron 
Mountain-Bahn nad Goofenille, Mio., 
einzufchiffen. Ship ahoi! 

* * * 

Donnerftag Naht. Mr. Goldman 
war dem Wunjche Hamiltons nachge= 
fommen. Mik Lucia, die am heutigen 
Abend in der „Lady in Pants“ zum 
legten Male die Hojen angehabt Hatte, 
und einige andere Schaujpieler und 
Scaufpielerinnen Jaßen in fröhlicher 
Tafelrunde in einem vornehmen öffent- 
lihen Cafe! Das Supper war längit 
eingenommen, und bie Yidelita3 mar 
zu ihrem Rechte gelangt. Man trant, 
tauchte, jcherzte, lachte,erzählte Schnur: 
ren au3 dem, an luftigen Epijoden jo 
reihen Schaufpielerleben, und amü- 
firte jich, wie e8 eben nur die Götter 
in frankreich und ein leichtlebiges, jor- 
genlojes Künftlervöltchen fertig be- 
fommen können. Die Gegenwart der 
bielen anderen Gäjte genirte die Leut- 
hen nicht im geringften. Lucia, bie 
bie fidelfte und ausgelaffenjte der 
ganzen Gefellfehaft war, gab den Ton 
an, und diefer Ton war ein recht freier 
und ungeziwungener. Die Herren mwoll- 
ten jich über die drolligen, meift recht 
pitanten Gefchichten, die fie in der Welt 
des Sceing, aber auch in der Welt 
bes Seins erlebt hatte, halb todtlachen, 
und die Damen, die fich von „diefem 
Mädchen vom Lande“ — fo nannten 
fie Lucia unter fih — ausgeftochen fa- 
ben, lachten gezwungen mit. Bor ih: 
rem jprudelnden Humor und ihrer 
pridelnden Satire mußten felbft der 
Neid und die Mikgunft wenigjtens für 
den Augenblid die Flagge ftreichen! 
Nur Einer lachte nicht — das mar der 
Mr. Goldman! hm mollte troß der 
allgemeinen SHeiterfeit die Galle vor 
YUerger überlaufen. Ye meiter der 
Abend, oder richtiger die Nacht, vor- 
tüdte, je mehr mar er überzeuat, daß 
Hamilton ihn mit dem Vorfhuß hin- 
eingelegt hätte. Sechzig Dollars mwa- 
ren futih, und Klam & Erlanger 
friegten im nächjiten Winter die Henne, 
die für ihn heuer die goldenen Eier 
gelegt hatte. Schändlich, gemein, nie- 
derträchtig! 

Als nach einer der zwerchfellerſchüt— 
ternden Lachſalven eine momentane 
Ruhe eintrat, flüſterte einer der Her— 
ren den anderen Zechern über den 
Tiſch zu: „Herrſchaften, ſeht Euch doch 
bloß mal den jungen „Hayſeed“ an, 
der an dem Tiſch neben uns Platz neh— 
men will; er iſt zu tappig, um den 
Stuhl unter dem Tiſch hervorzuziehen, 
oder er verſteht es nicht, ſich mit An— 
ſtand hinzuſetzen! Vielleicht wird er 
ſich auf dem Tiſch niederlaſſen!“ 

Das that der neue Gaſt, auf den 
jetzt Aller Augen gerichtet waren, nicht; 
er hob den Stuhl, der beim Hervorzie— 
ben umgefallen war, auf und wijchte 
ihn mit jeinem großen Tafchentuche ab, 
fuhr dann mit demfelben Tuche über 
jein Geficht und fette fih auf bie 
Kante des GStuhles. 

„Der ſchwitzt vor Angjt,“ bemerkte 
der Herr, der die Aufmerkſamkeit der 
Geſellſchaft auf den Ankömmling ge— 
lenkt hatte. „Er kommt jedenfalls di— 
rekt von der Farm, wo er mit den 
Ochſen ſeines Vaters die Felder ge— 
pflügt hat, iſt auf ſeinen Wanderungen 
durch Chicago in dieſe Abfütterungs— 
und Tränkungsanſtalt gerathen und iſt 
von dem hier herrſchenden Glanz und 
Flimmer und noch mehr von der 
Schönheit und der Kleiderpracht ſo vie— 
ler junger Damen verwirrt, beſtürzt; 
ein bängliches Gefühl hat ihm den 
Angſtſchweiß “uf die Stirne getrieben, 
und jein Bliet fchweift rathlos und 
bilfefuchend von einem Tifch zum an- 
bern!” 

„Sie find ein ebenfo großer Men- 
ſchendarſteller wie Menſchen-Einſchä⸗ 
tzer, lieber Kollege!“ applaudirte die 
übermüthige Lucia. „Ich bin — und 
meine lieben Freundinnen nennen mich 
ja auch ſo hinter meinem Rücken — 
ein Mädchen vom Lande, und Sie 
können ſich darauf verlaſſen, daß ich 
einen „Jungen vom. Lande“ kenne, 
wenn er in meinen Geſichtskreis tritt. 
Unſer Tiſchnachbar iſt ein Bauernbur— 
ſche, wie er nie grüner und unver— 
fälſchter nach einer großen Stadt 
kommt. Von ſeinem linkiſchen Beneh— 
men, ſeinem ſcheuen Weſen, der offen— 
bar mit Unbehagen gemiſchten Ver— 
wunderung über eine ihm völlig frem— 
de Umaebung ganz abgeſehen, ſein äu— 
ßerer Aufbau iſt mir ſchon allein eine 


türzlich, wahrſcheinlich erſt heute, von 
irgend einer Farm oder einem weltab⸗ 
gelegenen kleinen Neſte nach Chicago 
gekommen iſt. Betrachten Sie ſeine 
Kleider! Sie ſind nagelneu, von gu— 
tem Stoffe; ſie paſſen aber nicht, ſon— 
dern hängen ihm loſe am Leibe; ein Be— 
weis, daß ſie nicht auf Beſtellung ge— 
macht, ſondern „ready made“ in einem 
Laden gekauft ſind. In dieſem Laden 
hat man ihn auch ſchon als einen „Hay— 
ſeed“ erkannt! Einem jungen Chica— 
goer würde kein Verkäufer den Anzug 
zum Verkauf anzubieten wagen. Schon 
der Farbe und der Façon halber nicht! 
Wer wollte ſich heute noch mit einem 
graugrünen Gewande bekleiden, das 
ſich wie eine Kreuzung eines Prinz Al— 
bert- mit einem Sackrock ausnimmt. 
Schenken Sie dem neuen Hut, den er 
ſtatt an den Nagel zu hängen vor ſich 
auf den Tiſch gelegt hat, Ihr Inter— 
eſſe. Ein Hut mit einer ſchmäleren 
Krämpe iſt ſchwerlich in Chicago auf— 
zutreiben. Er iſt der direkte Antipode 
der breitränderigen Kopfbedeckung, die 
dieſer Jüngling auf dem Lande getra— 
gen hat. Der Bauernjunge, der nach 
Chicago kommt, ſpringt von einem 
Hutrand-Extrem in das andere, weil 
er glaubt, die große Krämpe verrathe 
ihn als einen Farmerbuben, während 
ihn ein Hut mit einem bloßen Anhauch 
von einem Rand als einen jungen 
Großſtädter und vielleicht ſogar als 
einen „Sport“ legitimirt. Sehen Sie 
ferner den knallrothen Schlips, den er 
zu einem gordiſchen Knoten zuſammen— 
gewürgt hat. Er iſt kein Anarchiſt, 
bewahre! Er iſt ein Naturkind, das 
an den lauten Farben ſeine Freude 
hat. Ich möchte darauf wetten — der 
geradezu polizeiwidrige Knoten ermu— 
thigt mich dazu — daß ſein Schlips 
die erſte Kravatte iſt, die er in ſeinem 
Leben getragen hat!“ 

„Ich habe bereits Abendbrot ge— 
geſſen, in der nächſten Straße unten 
im Keller, Schweinefüße mit Kartof— 
felſalat, mein Leibgericht; aber bringen 
Sie mir ein großes Glas Bier! Bier 
trinke ich immer!“ 

Dieſe ſehr laut am Nachbartiſche 
zum Kellner geſprochenen Worte un— 
terbrachen die geiſtreichen Ausführun— 
gen der männermode- und bauernjun— 
genkundigen Lucia. „Wißt Ihr,“ 
fragte ſie, indem ſie ihre Stimme zum 
Flüſtertone herabſinken ließ, weil ſie 
zu bemerken glaubte, daß der von ihr 
ſo ſcharf Beobachtete die Geſellſchaft 
an ihrem Tiſch gleichfalls mit Inter— 
eſſe beobachtete und dabei die Ohren 
ſpitzte, „wißt Ihr, warum der ſo ſchüch— 
terne Junge mit lauter Stimme ver— 
kündigt, daß er bereits an einem an— 
deren Platze ſein Leibgericht, Schweine— 
füße mit Kartoffelſalat, eingenom— 
men hat? Er will ſich nicht nur bei 
dem Kellner, der ihm in aufdringlicher 
Weiſe mit der Speiſekarte unter der 
Naſe herumfummelt, ſondern auch bei 
allen Anweſenden im Lokal entſchuldi— 
gen, daß er ſich hier kein Supper be— 
ſtellt. Und um zu zeigen, daß es ihm 
nicht darauf ankommt, etwas drauf— 
gehen zu laſſen, verlangt er ein großes 
Glas Bier! Doch ſeht einmal hin! Be— 
merkt Ihr nicht, daß uns der Fremd— 
ling ebenſo ſcharf beobachtet, wie wir 


ihn?“ 
(Schluß folat.) 


— — — 


Nachſaiſon. 
Novelle von C. Prieß. 


Boltenhaupten, den 15. Sept. 
Mein liebes Kind! 

So nenn ich Dich in Gedanken wei— 
ter und hundertmal an jedem Tage. 
Wenn ich Dir trotzdem in dieſen erſten 
Wochen nicht geſchrieben habe, ſo weißt 
Du warum: — meine Briefe durften 
Dir die allererſte Ehezeit nicht ſtören, 
Du ſollteſt frei ins neue Leben wan— 
dern mit dem einen, der nun Dein Ge— 
ſelle iſt. Daß Du derweil immer wie— 
der an mich gedacht haſt, hat mir gut 
gethan. Hab Dank für Deine lieben 
Briefe, und auch Dein Eheherr ſoll 
bedankt ſein für ſeine Grüße und 
Nachſchriften. Er hat ganz recht, ich 
hab ihm da ein feines Frauchen zu— 
rechtgezogen, — mög ihm fein unerhör- 
tes und unverdientes Glüd für immer 
genügend Zlar bleiben! — Webrigenz, 
unter und gejagt, hab ich herzlich me- 
nig an Dir erzogen. Du marit halt 
fchon in der Hauptjache diefelbe, ala 
ih Did damald fo gottverlaffen 
Ihmußig unter den Stachelbeerbüfchen 
fand. Ich hab dann nur möglidhit 
wenig an Dir erzogen, verzogen und 
verbildet. Und aud darin ftedte fein 
Verdienft und fein Ruhm, — ich hab 
ja meine helle Freud an Dir gehabt 
al diefe Iangen Jahre. Ich dank's 
aud Deinem Vater, daß er mir fo viel 


Freiheit und Freude gegönnt hat, und | 


daß er mich jet ruhig ziehen ließ, — 
denn ohne Dich hätte ich’3 doch nimmer 
bei ihm ausgehalten. 

Aber daß man zehn Nahre Yang 
Tag und Nacht nur für eines leben 
fann, und dann auf einmal dies Eine, 
Vielgeliebte an den erften, beiten Mann 
abgeben muß, der feine Hand danad) 
auöftredte, — und daß man dann 
ganz allein meiter ‚wandern und ir- 
gendiwo mühfam fein bischen neue Lie- 
be und Arbeit fuchen fol; — — da3 
ift eine ganz bösartige, ungerechte Ein- 
richtung, in die mein Herz fich noch 
gar nicht fchidden mill, obgleih ihm 
mein Verjtand immer imieder borreih- 
net. daß allea fo feine Richtigkeit hat 
seh fogar höchft natürlich und erfteu- 

Pe ⸗ > 


- fihere Garantie dafür, daß er erf Did ift. 


SH paß eben gar nicht für meinen 
Beruf. So eine richtige Gouvernanie 
muß rubig alle paar Jahre mweiterzie- 
ben und ein neues Erziehungsobjett ın 
die Hand nehmen. Ach hab damals 
meine bejte junge Kraft, mein Herz 
und Leben für Dich eingejegt — Da 
geht’3 denn ohne Riljfe und Wunden 
nicht ab, wenn die Trennung fommt. 
Und’ fo fehr bit Du Mutterlofes 
mir an? Herz gemachien, daß ich ohne 
Dich erit gar feinen Weg weiter für 
mich jeh. ch weiß, mad Du mir nun 
wieder antworten wirft und daß Du’3 
ehrlich alaubft und meinft, wenn Du 
mic „Mutter“ nennft und mich für 
immer in Dein Haus einladejt.: Eine 
fchöne Laft würdeft Du Dir und Dei 
nem Cheherrn- damit aufladen! Gott 
fei Dant hab ich noch gefunden Men- 
Ihenverjtand genug, um mich und&ud 
davor zu bewahren. Muß jchon jede 
Mutter das Jafagen und Stillwerden 
lernen, wenn ihr Zöchterlein fein eigen 
Neſt baut, fo Hat eine wie ich, die 
gar feine wirklichen und natürlichen 
Rechte vorzumeifen hat, nicht zu muf- 
fen, nur ganz till ihrer Wege zu gehen 
und obendrein Bott noch zu danten, 
daß ihr fo viel TFreude und Liebe eine 
Meile befchieden gemejen if. Mit 
dem bifichen Herzmeh und dem dbum- 
men Abjchiednehmen bin ih nun aud) 
bald fertig, — Ihlimm ift’3 nur, daß 
ih gar feinen Muth und feine Luft 
babe, mir neue Arbeit zu juchen. 
MWeikt Du, ih Hab Anaft, mein Herz 
tmieder an fo ein junges Leben zu hän- 
gen und eines fchönen Tages dann mie- 
der alles hergeben und verlieren zu 
müffen! 

©o bin ich erft in diefem Dftfeeba- 
denejt untergefrodhen, um den joge- 
nannten „Webergang“ hier durchguma= 


chen. 

Sch Hatte gleich nach) Deiner Hochzeit 
alles jchön jauber geordnet :und auf- 
gepadt und mar fertig gerüftet, um 
die große Reife nach Ytalien anzutre- 
ten, die immet jchon mein Wünfchen 
und Sehnen gemefen ift, — die mir 
beipe in diefem Herbjt zufammen ma- 
chen wollten! — Aber auf einmal war 
mir Muth und Luft ganz vergangen, 
— ich gerieth in eine recht jämmerliche 
Stimmung und mußte mit mir jelbit 
und der Welt gar nicht? Vernünftiges 
mehr anzufangen. In diefen arauen 
Tagen fiel mir ein Zeitungsbiatt in 
die Hände, morin fich diejes Hotel, 
„Der Großherzog von Medlenbura“, 
als billig anpries und Boltenhaupten 
als erfrifchend, beruhigend und ner 
venftärfend für die Nachfaifon drin 
gend empfohlen wurbde. 

Aus irgendeiner Zwanasporftellung 
heraus oder auch nur, weil mir aat 
nicht8 anderes einfallen wollte, bin ich 
dann bergereift. — Es fünnte jchlim 
mer fein. Die Ditfee tft jehr blau und 
feidenglatt in diefen Tagen, und es 
fit und träumt fich aut auf dem ael- 
ben Sandftrand. Gleich hinter der 
niedrigen, fieferbeitandenen Düne zieh. 
jih die Dorfftraße hin. Die alten 
Bauernhäufer haben fich den Kuragä 
ften zu Ehren Veranden und Balfons 
zugelegt, die ihnen merkwürdig jtehen. 
Auch mein „Großherzog“ verleugnete 
nicht, daß er vomDorffrug abftammte. 
Alzuviel Kultur ift gottlob noch nir- 
gends aufgeleimt. E3 aibt eine bunte 
Fülle von Wftern, Georginen undMal- 
ben in den fleinen Gärten und ftille 
Wege zwiſchen Bänken landeinwärts. 
Und überall gibts Herbſtſonnenſchein 
und Ruh und Frieden. 

Ich wurde übrigens wie eine Köni— 
gin hier empfangen. Es ſcheint, daß 
das betreffende Inſerat nur auf mich 
ſo magiſch gewirkt hat. Der Wirth 
erzählte zwar Wunderdinge von der 
„Saiſon“ und was für feine Leute da— 
mals hier wohnten, und daß es pracht— 
volle Reunions imSpielſaal gab. Jetzt 
eſſen da nur ein halbes Dutzend Men— 
ſchen, die ſo wenig anziehend ausſe— 
hen, daß ich mir alle Mahlzeiten auf 
meinem Balkon ſerviren laſſe. Ich 
habe nämlich eins von den Staats— 
zimmern mit einem Balkon nach der 
Seeſeite. Die Herrlichkeit iſt zwar 
etwas primitiver und wackeliger Na— 
tur, wird aber meine magere Perſon 
wohl noch tragen. Uebrigens habe ich 
alle Ausſicht, hier zuzunehmen. Mit 
Schinken, Eiern, Krabben, Aal und 
Käſe fängt's Morgens beim Kaffee 
ſchon an und mit Variationen über 
dieſe Themen ſchließt's Abends ab. 
Du ſiehſt alſo, ich lebe herrlich und 
in Freuden. So laß Dir keine grauen 
Haare über mich wachſen, ſondern 
pflege Deine blonden ſo gut wie ich's 
immer gethan habe. Sei glücklich und 
mach ihn glücklich — das iſt jetzt das 
Far u was Du auf ber Welt zu thun 

aft. 
In Liebe und Treue 
Deine Marianne. 


Boltenhaupten, den 20. Sept. 
Mein Liebes! 


Du bringft ed doch mit Deinen Brie- 
fen fertig, daß ih Dir jchon mieder 
jchreibe. Ich muß auch einmal einem 
Menfchen erzählen, daß e8 munder- 
ſchön hier ift — fo voll Ruh und Frie- 
den und Herbftfonnenglanz, ala ob da 
draußen feine Unrub, Haft und Noth 
auf mich wartete. ch werde wohl bis 
Mitte Oktober bleiben. Dann: wird 
die Welt bier, das heißt mein Balton, 
mit Brettern vernagelt, und dann will 
ich ernfthaft nach neuer Arbeit fuchen. 
ch habe hier Schlafen und Nichtathun 
gelernt und befchäftige mich mit aner- 


fennenamerthem Eifer abmechfelnd mit 


biefen beiben nüplichen Dingen, finde 
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| fam meine Wege zu gehen. 


aber ;wilchendurh noch Zeit genug, 
berzliy an Di und Dein junges 
Vlud zu denien und an die alten gu— 
ten Zeiten, ald Du mir noch) gehörteft. 
und cie Erinnerung daran wird im— 
mer beller und jchöner. — — — 
Weiht Du noch, wie wir beide in un- 
jeren Sommerferien an der See im 
Sande bauten und wühlten? Gejtern 
syurde ich lebhaft daran erinnert,als ich 
am Strand ein einfames, fleines Mä- 
del’ fand, das fih von Wujcheln und 
Seetang in einer Sandgrube eine 
drollige Puppenmwirthichaft hergerichtet 
hatte. ch tonnte nicht ander — ich 
mußte gleich mitjpielen. Wir ver- 
ftanden uns auch jofort und murden 
jehr gut freund, obgleich ich mir feit 
borgenommen hatte, mit feinem Men- 
ſchen bhier- anzubändeln. Natürlich 
rächte fich diefe Intonfequenz. Auf 
der Bildfläche erfchien das „Trräulein“, 
das zu befagtem Kinde gehörte. Diefe 
jugendliche und rundliche Perfon mar 
mir fchon einige Male ala bejonders 
unangenehm in unferem Hotel aufge- 
fallen. .Nun fing fie fofort eine gebil- 
dete Unterhaltung mit mir an und 
wird fchmwer wieder abzufchütteln fein. 
Der einzige Iroft bleibt, daß fie Tich 
noch lieber al mit mir mit einem 
rothblonden Jüngling zu unterhalten 
fcheint, der auhb im „Oroßherzog“ 
wohnt, Herr Mertelmeier heißt und 
bon Beruf Dichter ift — ein wirklicher, 
lebendiger Dichter. — Das „Fräulein“ 
hat's mir geftern erzählt, und ber 
Wirth betätigte heute ungefragt und 
voller Stolz die intereffante Thatfache. 

Ich gebrauche natürlich jede erdent- 
liche Vorficht3maßregel, um  diejen 
Dichter nicht kennen zu lernen, glaube 
aber faum, daß ich dem Schidfal ent- 
gehen werde. — Du fiehft, es fehlt Hier 
nicht an Spannung, Anregung und 
Abwechslung in meiner Tröfteinfam- 
keit. 

Trotzdem immer in treuem Gedenken 

Deine alte Marianne. 
Boltenhaupten, den 25. Sept. 

Liebes Kind! Die hellen Herbſttage 
ziehen weiter ihre goldene Straße. 
Mir iſt froh und geſund zu Muthe. 
Vielleicht iſt die kleine Gerda ſchuld 
daran, die ſich — allen meinen guten 
Vorſätzen zum Trotz — ein Stück von 
meinem Herzen gewonnen hat. Sie iſt 
auch ſo ein Mutterloſes und gleicht 
Dir ein wenig. Und ſie ſteckt ganz 
voll Sehnſucht und verhaltener Liebe, 
iſt auch eben erſt von einer ſchweren 
Krankheit geneſen und zur Erholung 
hergeſchickt. Ihr Fräulein findet es 
aber nöthiger und wichtiger, ſich dem 
Dichter zu widmen und überläßt mir 
ſehr gern ihre Pflichten bei dem Kinde. 
Eigentlich iſt's thöricht, daß ich mich 
als Nothſtöpfel brauchen laſſe. Aber 
das Fräulein hat ſo eine naive Art, 
mir das Kind anzubefehlen und ſich 
ſelbſt auf und davon zu machen, und 
wir beide ſind dann ſo glücklich zu— 
ſammen, daß ich den Dingen ihren 
Lauf laſſe. So ſpielen wir denn wun— 
derſchön miteinander und haben uns 
eine Prachtburg im Sande lgebaut, die 
immer noch verbeſſert und ausge— 
ſchmückt wird. Den dichtenden Herrn 
Mertelmeier hab ich natürlich auch 
kennen gelernt. Er machte einige Ver— 
ſuche, ſich in unſerer Burg herumzu— 
rekeln und mir ſeine Verſe vorzule— 
ſen. Als ich mir beides freundlichſt 
verbat, zog er ſich tiefgekränkt gänz— 
lich zurück und ruht jetzt meiſt auf ſei— 
nem Liegeſtuhl in den Dünen, wo ihm 
das liebenswürdige Fräulein Geſell— 
ſchaft leiflet. 

Schreib mir von Dir — ich kann 
nie genug von dem Thema hören. Und 
orüh mir den Mann, der Dich jo glüd- 
Yich macht! 

Deine Marianne. 
Boltenhaupten, 29. Septbr. 
Mein liebes Kind! 


63 regnet heute Abend in Strömen, 
und der Seewind treibt das Waſſer 
gegen Feniter und Ballon. Ych Tige 
aber fein behaglich in meinem Zimmer 
bei der Betroleumlampe, und e3 ift mir 
ganz warm und froh um Herz. Denn 
in meinem Bett liegt weich und warm 
ein fleines Mädel. Das gehört mir 
ganz allein — menigftens bi3 morgen 
Mittag, und ich habe endlich einmal 
wieder einen Menjchen, der mich nö- 
thig bat. 

Das „Fräulein“ wurde nämlich im- 
mer unternehmender und fehr intim 
mit dem Dichter, fo daß ich ed doch 
nicht unterlaffen fonnte, ihr geftern 
einmal meines Herzen? Meinung zu 
fagen. Sie that tödtlich beleidigt, 
ftrafte mich feitbem mit vollftändiger 
Verahtung und hatte der fleinen 
Gerda jeden Verkehr mit mir: ftreng 
verboten, fo daß mir nichts anderes 
übrig blieb ala mieber allein und ein- 
Heute 
Nachmittag, ala ich auf meinem Zim- 
mer an Dich fchreiben wollte, 309g ein 
fchmeres Gemitter mit ftarfen Regen 
böen über die See. Irgendwie kam 
mir eine Angft um das Kind und ob 
es gut behütet fei. 
Hotel Beicheib mußte, Itef ich in mei- 
nem Lodencape an den Strand hinun- 
ter und fand da in unferer Sandbura 
das arme Ding mutterfeelen allein, por 
Kälte, Näffe und Anaft an allen Glie- 
dern zitternd. Das Träulein mar 
gleich nah Yifh mit Herrn Mertel- 
meter und Filcher Voß im Segelboot 
fortgefahren und hatte dem Kind mit 
alferlei Drohungen ftrena befohlen, 
bier ruhia allein im Sand zu fpielen, 
bi3 fie mwieberfommen. &3 mar feine 


- Spur von ihnen zu fehen. Da Un- 


Da niemand im, 


fraut aber befanntlich nicht vergebl - 
und Filcher Voß ein vernünftige 
Mann it, beunruhigte mich ihr Schi: 
fal meiter nicht. 

Sp nahm ich Gerda erit mal mii 
auf mein Zimmer, gab ihr heiken 
Ihee und ftedte fie in mein Bett. Ge: 
gen Abend fam dann eine Depeiche 
bon Herren Mertelmeier an meine 
Adreffe: „In Warnemünde gelandet. 
Bitte bi3 morgen Mittag für Gerda zu 
forgen.” — — Ulfo fo lange gehört 
das Kind mir ’erft mal ganz allein! 
E3 liegt hier bei mir wie ein Vögelchen, 
das jein Nejt gefunden Hat. Was 
weiter wird, muß fi dann finden. 
Ich glaube nicht, daß ich die Kleine 
ruhig wieder an dies fogenannte Fräu- 
fein ausliefern fann. — 


Den 1. Dttober. 

Ih fam nicht dazu, den Brief fertig 
zu jchreiben und abzufchiden. rn die= 
fen beiden leßten Tagen habe ich jo 
viel erlebt! Wie fommt nun all dies 
neue Erleben zu mir in meine Einfam- 
fett? — — US ih da borgeftern 
Abend ganz ftill und zufrieden bei 
meinem Pflealing jaß, ließ fih auf 
einmal Redhtsanmwalt Dr. Dieter aus 
Berlin bei mir melden — Gerdas Ba- 
ter, der ganz unerwartet angefommen 
war, um fich nad feinem Zöchterchen 
umzufehen. ch hatte erft Mühe und 
Noth genug, ihn zu beruhigen. So 
poll Sorgen und Leib ftedte.derDann, 
ich fonnte gar nicht anders als da tras 
en und tröften helfen. Seine Frau 
ift jahrelang im Jrrenhaus geweſen 
und dort voriges Yahr geftorben. Und 
feitvem hat er allerlei jchmere Erfah» 
tungen an den fremden Menfchen ge» 
macht, denen er fein Kind anvertrauen 
muß. Und fein Beruf hält ihn in 
Berlin feit und verbraucht feine Zeit 
und Kraft. Ych habe noch an demiel» 
ben Abend verfprechen müffen, Gerda 
ganz in meine Obhut zu nehmen und 
feinem Haufe vorzuftehen. ch fonnte 
nicht anders. — Nicht mahr, ich mußte 
doch aufnehmen, ma3 Gott mir vor die 
Thür gelegt hat? 

Dem Fräulein wurde dann telegra» 
pbirt, daß fie nicht mwiederzufommen 
brauche und ihre Siebenjachen ihr ge 
Ihidt werden follten! — Seitvem ha> 
ben mir drei hier miteinander ein paar 
wunderſchöne Herbſttage verlebt. Es 
iſt nur gut, wenn Gerdas Vater mor— 
gen abreiſt — es kommt ſonſt zu viel 
Unruhe in meinen ſtillen Nachſommer 
herein. Ich will mit Gerda noch ein 
Weilchen hier ruhig weiterleben und 
dann Mitte Oktober getroſt mit ihr 
nach Berlin in ſein Haus gehen. — Es 
iſt noch immer helles, ſonniges Wetter 
bier ein köſtlicher Altweiberſommer. 
der mir hier ganz unverhofft beſcheert 
wird. — 

Genieße Du Deinen Frühling, ſo— 
lange er Dir beſchieden iſt! 


Deine Marianne. 
Boltenhaupten, 6. Oktober. 
Mein liebes Kind! 


Und nun iſt's wieder anders und 
noch wunderbarer gekommen. Als ſei—⸗ 
nes Kindes Mutter, als ſeine geliebte 
Frau ſoll ich in ſein Heim einziehen. 
Am letzten Morgen, ehe er abreiſte, 
ſagte er mir, daß er mich nur ſo in ſein 
Haus führen kann und will. 

Ich habe nicht antworten können — 
nur um Zeit und Ruhe gebeten. Ich 
traute meinem alten Herzen nicht, 
ſonſt hätte ich damals wohl ſchon ge— 
wußt, daß nicht nur die Liebe zu ſei⸗ 
nem Kind mich von Anfang an zu ihm 
hinzog. 

Seitdem ſind ein paar ſtille Tage 
ins Land gegangen, und ich habe den 
Muth gefunden, Dir heute zu ſchrei— 
ben, was ich ihm morgen ſagen will: 
daß mein Leben und Lieben, meine Ar— 
beit und Zukunft ihm und ſeinem 
Kinde gehört, daß ich ſein Vertrauen 
vergelten will, ſo gut und treu es in 
meinen Kräften ſteht. 

Morgen Abend kommt er, um ſich 
meine Antwort zu holen. Wir werden 
dann wohl bald mit ihm heimreiſen. 
— — Es wird Zeit — die Nachſaiſon 
geht zu Ende, wir ſind hier die letzten 
Säfte: 

DO Wort — mie du bemährt dich Haft: 
Mer menig fucht, der findet viel — 
x fuchte eine Wanberraft 

Und fand mein Reifeziel. 

Schreibe mir bald. Mir ift, al ob 
Du mic verftehen müßteft. 


Deine Marianne, 


Der fteinerne Sain. 


Der Berliner Thiergarten enthält 
jet nach einer neuerlich gemachten 
Aufftellung nicht weniger ala 150 
Dentmäler und Skulpturen. Damit 
dürfte, fo fchreiben Berliner "Blätter, 
die Aufftelung meiterer plaftifcher 
Werte in dem jchönen großen Parke 
vorläufig ihr Ende erreicht haben, 
Die große Mehrzahl diefer Dentmäler 
ift in dem verhältnigmäßig furzen 
Zeitabfchnitt von dreizehn Jahren er» 
richtet worden, denn das erjte der neues 
ren Dentmäler, die Gruppe mit :Al- 
breit dem Bären in der Giegesallee - 
murbe am 6. Mai 1898 enthüllt. In 
der Siegeö-AUllee, die 32 Nifchen auf: 
mweift, find allein 96 Perfönlichkeiten 
in Statuen und Büften und außerdem 
noch drei in Relief3 dargeftellt, dazu 
fommt noch der Rolandbbrunnen, der 
auch viele Figuren aufmetit. Dee 
fte Dentmal tft das der Kaif 
‚dem Rofengarten, da8 vor zivei Nabe 





Ber Flüchtli 


Novelle von Morig Hartmann, 


(3. Fortfegung.) 

Wieder jah jie ihn elend und blaß 
die Treppe Binauffchleichen, und 
mandmal fam ihr der Gedante, daß 
er fie vielleicht Tiebe, und daß es nur 
der Stolz der Armuth war, der ihn 
bon ihr, der reichen Erbin, zurüdhielt. 
Shm aber lagen Liebe und Liebes- 
glüd und alle Gefühle und Gedanten, 
die zu diefer Welt aehören, im weſen⸗ 


Moment mit nagenden Zanaen feit. 
„Für den Schmerz gibt’3 ein Gemöh- 
nen, 

Aber für die Sorge nicht.“ 


Gr börte und mußte nichts von 
allem, mas um ihn herum vorging: 
er erfuhr auch. nicht, daß man im 
Haufe von einem dauernden Unmohl- 
fein der Mademoijelle 


den Süden reifen gemollt, daß jie 
fich aber geiträubt, das Haus zu ver= 
laffen. Paul merfie auch nicht, daß 


an einem gewillen Tage, als er des 


Übends Heimfehrie, die Treppe bis 
zum erjten Stodwerfe mit Blumen 


und Bäumen gejhmüdt mar. Herr | 
Marfillg, um feine Tochter aufzubeis | 


tern, mollie ihren achtzehnten Ge- 
burtstag auf das glänzenbite feiern 
und hatte Schäbe von Geichenten 
ins Haus und einen Wald von Blu- 
men und Gträucdhern auf Treppe, 
Iur und Zimmer bringen Tafien. 
Sau fchlich theilnahmslos durch diefe 
Blumen binauf in feine Stube, um 
fich zugleih auf jein ärmliches Bett 
fallen zu lafjen. Hätte er nur fchla- 
mn tönnen! Aber der Hunger, der 
bereits als heftiger Schmerz äus 
Berte, erlaubte ihm nicht, das Auge 
u fließen. Zu miederholten Ma- 
n erhob er fich und unterfuchte bie 
Schublade des Tifches, in welcher er 
fonft feine tärglichen Lebensmittel 
aufzubewahren pflegte. Vielleicht hat- 
te jih eine Krume Brote irgendwo 
zwifchen den Papieren verjtedt. Schon 
einmal, vor vielen Wochen, hatte er 
eine fo föftlide Entdedung gemadt. 
Aber diesmal fand er nichts, obmohl 
er immer mwieber aufftand, und immer 
mwieber unterfuchte. Sein Puls jchlug 
fieberifh, und e3 fhmamm ihm vor 
den Augen. Go arg mar die Noth 
no nie an ihn herangetreten; im 
Laufe der Iekten vier Tage hatte er 
nur wenige Biffen Brot zu fich genom- 
men. Schon laa er dur Momente 
bemußtlo8 da und fah in anderen 
Momenten in Fieberträumen Haufen 


von Speifen vor ich Tiegen, melche fei- | 


ne Begierde nur noch höher fteigerten. 
Da Llopfte e8 an feine Thüre, und 


Baul erfannte nad einiger Anjtrens, | 


gung Herrn Marfilly, der vor ihm 
Stand. 
te Kraft zufammen und febte fh ihm 


jo gegenüber, daß fein Geficht im | 
Schatten und dem Befucher jeineBläf- | ven. 


| e3 vorhergefagt, feinem Ende zu. Doch | rufen, mit der gemeinfchaftlich er die 


fe und feine fieberifchen Augen ver- 
borgen blieben. 
mas ihm die Ehre diefed Befuches 
verichaffe, antmortete Herr Marfilly, 


„8 fei das höchfte Vertrauen, das ihn | 


zu ihm führe, und er wolle ihm jo- 
aleich einen Beweis diejes Vertrauens 
liefern. 
der alte Mann fort, „jo fehr ver- 


für feine Ueberzeugung 


ren. ch habe Sie auch beobachtet 
und mweik, auf welche ehrenhafte Wei- 


fe Sie mit dem Leben fämpfen und | 


Ihre Hülflofigkeit zu verbergen ftre- 
ben. Welche Antwort Sie mir im- 
mer geben, ich fürchte nicht, meine 


Marfilly ' 


ſprach, daß ihr Vater mit ihr nad mehr zurüd, auch wenn er e8 gewollt 


ı hätte. 


| er, mie er fagte, fich rafch altern und 


raſch hinwegeilen müſſen. 


Fr erhob ich, nahın feine Ieg= | 7," SS 
Er erhob fih, nahın | 8 ı Häufer, Krapp-,Dlivenpflanzungen ein 


Auf feine Frage, | a 4 r 
| Fuches , hen, ein Mädchen, geboren zu je- | warten 


ı hen, das in der Taufe den Namen | über all diefe Pläne, 


Obwohl mir beide,“ fuhr | 
fchiedenen Parteien angehören, jo achte | diefe 
ih in Ihnen doch den Mann, der | 
fein Leben | 
eingefegt und feine Heimat verlo= | 


—* Er 


— — 


ganzen Weſen der Braut ſtrahlten. ſWorl⸗ 


aus 
ten, geftatteten Paul kein Rachdenten. 
Diefes Glüd zu zerftören, wäre eine 
furdtbare Graufamteit, vielleicht, mie 


| Leonie einmal befchaffen war, ein 
 Iodesitreich gewefen. ‚Außerdem ver- 


b.eitete fich gleich am nächften Mor: 
gen in der ganzen Stadt die große 
und überrafchende Neuigteit, daß die 
reiche Erbin den armen fünftler hei- 
tathe, den alle Welt tannte. Leonie 
erfuhr, daß fih im Lande ihres Ver- 


‚lobten die Braut an der Geite des 
; Bräutigams allein und öffentlich zei- 


' gen bürfe, und fie Heß die beimijche ı 
" Iofen Scheine; ihn hielt der araufame | fie Heß die heimiſche 


Sitte, die dergleichen ftreng verbietet 


| beifeite, um ihrem Gtolze und ihrer 
; Freude zu genügen, um fich auf der 


Promenade an jeinem Arme und im 


| — an ſeiner Seite ſehen zu laſ— 
en. 


n In ihrer füblichen Heimath 
märe fie, menn au& melchen Gründen 
immer diefe Verbindung geftört wür- 


; de, für immer bloßgeftellt, nach fol: 


chen Vorgängen beinahe ihrer Ehre 
beraubt gewefen. Paul konnte nicht 


Und der Vater drängte, da 


im Niedergange fühlte und fein Kind 
bor feinem Tode in gutem Schutze 
wiſſen wollte Paul mußte fich ver- 
pflichten, den Familiennamen feiner 


fünftigen Frau anzunehmen, da e3” 


Herrn Marſilly ſchmerzte, daß dieſer 
aus Avignon, in deſſen Geſchichte er 
eine gewiſſe Rolle geſpielt, gänzlich 


verſchwinden ſolle. Paul ging gerne 


auf dieſe Bedingung ein; mit dieſer 
Veränderung ſtarb jener Paul Eck— 
hardt, der ſich in Frankfurt noch im— 
mer gebunden und verflichtet fühlte. 
Minna, die ſchon ſo lange nichts von 
ihm gehört hatte, wird nun nie wie— 
der von einem Paul Eckhardt hören 
— ſie hatte ihn wohl auch längſt ver— 
geffen, oder, wenn fie auch Nachfors 
ſchungen angeſtellt, ſo haben dieſe zu 
feinem Ziele geführt. Und nun war 
er ihr ganz bverfchwunden, und jene 


ı Woche in der Daditube war eine 


Epifode, an die fie jegt zurücbentt, 
wie an einen halbvermwifchten Traum 


fensbiffe, werm fich folche noch fühl: 
bar maden follten, durch treuefte Er- 


fülung der Pflichten, die er Leonie | 
ı gegenüber übernommen, zu übertäu= 
ben. 


Mit der Hochzeit fommen wir an 
eine mehrere ahre lange Epifode 
im Leben Paul Edhardts oder viel- 
mehr Paul Marfillys, über die mir 
Nach der 
Trauung wurde eine jchöne Hochzeitä- 
reife duch das füdliche Frankreich 
unternommen,bon der man über Pa= 
ris zurüdfehrte.e Nach der Rückkehr 
meihte Herr Marfilly feinen Eidam 
in die Verwaltung feiner Güter, der 


‚er mit der Natur ringen —— 
jede erdenkliche Weiſe. 
'riethen ihm, mit Hortenſe eine ge— 





— ——— 


ein 


Spaziergänger auf dem Kirchhofe 


je herausgeleſen hätte. 

Er war nun allein mit ſeinem 
Kinde, der einzigen menjchlichen See- 
le, an die er feine Liebe und Treue, 
feine Wünfhe und Hoffnungen 
fnüpfen tonnte.e SHortenje, biß zu 
einem böchit auffallenden Grade fein 
Ebenbild, indem fie ihm bis auf Die 
fleinften Einzelheiten „glich, bis auf 
eine eigenthümlich geihmwungene Win 
dung in den Augenbraunen, war doch, 


| mas ihre Gefundheit betraf, nur zu 


fehr das Kind der Verftorbenen: ein 


‚ unendlich zartes Blümchen, da3 ein 
rauher Anhauch tödten konnte. 


Mit 
Schmerz hatte das Paul ſchon früh— 
zeitig bemerkt, aber ſeine Sorgfalt 
mußte zwiſchen Mutter und Kind ge— 
theilt bleiben; jezt wandte ſie ſich 
ganz dem zarten Kinde zu, um das 
Die Aerzte 
fchüßte milde Gegend aufzuiuchen, 
bon melcher doch die frifche Beraluft 
nicht aanz ausgejchloffen jei — und 


er begann auf Neue feine Wande- 
‚ rungen, und im Winter bed Yahres 
| 1857 faß er mit feinem Kinde und 
‚ einer . Wärterin in 


einem fleinen 
Schmweizerhäuähen am Ufer des 
Genfer Seed, am Fube der Höhen 
bon Montreur. 

Beinahe neun, an traurigen Ereig» 
niffen reiche Xahre waren hingegan» 
gen, feit der Iuftige Student, von den 
Barrifaden fommend, in die Dad 


flüchtet war. Gin ernfter Mann mit 
vollem Barte ging jet an milden 


Nachmittagen am Ufer dedSeed dahin, | 
ı ein leines, blaffes Mädchen an der 


Hand führend, oft erftaunt und er- 


diefes Kindes, Mit Anaft denft er 
an den Glauben, daß fo tluge Kin— 
der nicht zu langem Leben beftimmt 
feien, und er weicht manchen Fragen 
aus, um jene erfchredend rafche Gei- 
ftesentwidelung nicht zu fördern. 


— und der Himmel weiß, wohin jekt | Troßdem find e8 glüdliche Stunden, 


ihre Gedanten und Gefühle gerichtet ! 
ı Tind? Wie es immer ftand, es blieb 
ı ihm jeßt nichts übria, als die Gemif: 


die er fo an der Geite jeined Kindes 
erlebt. Freilich fommen ihm jebt 
in der Einfamfeit wieder mandherlei 
Grinnerungen zurüd und mit bdiefen 
die Eehnfucht des Verbannten nad) 
dem. Vaterlande.. Mit diefer Sehn- 
fucht Hand in Hand geht der Wunfch, 


| fein Kind Deutih zu erziehen, e8 


auch deutfch Tprechen zu hören, denn 
au ihm war der Kummer nicht er= 
fpart, den fo mancher? deutfche Ber= 
bannte erfahren, daß fein in derfgrem= 


| de geborene Kind die Sprache ber | ; 


Fremden fpricht und fich gegen die 
Herzensſprache des Vater fträubt. 


j i I die Er: | 
he a | Dale war ihm Minna, von der er 


fenntniß, daß er feinem Kinde troß 


aller Liebe und dem feiten Willen | 
meibli lege und Erziehung nicht | 9 2 un. 

ge ı Erinnerung das ganze Glüd, die gans | ftätigend, „aus 
| 3e Anmuth jener Tage in der Dad)> | 
| Itube mit einer jugendlichen Lebhaftig- 


erſetzen könne; dieſe Einficht verbins 
det ſich mit der Sehnſucht nach 


um fie ihm bald gänzlich zu überge- Deutſchland zu dem Plane, eine ge— 


Der alte Mann eilte, wie er 


bildete und gute Deutſche herbeizu— 


erlebte er noch die Freude, ein Enkel? Pflege und Erziehung ſeines Kindes 


Hortenſe erhielt, und er lebte zu ſei— 
nem Glücke nicht lange genug, um 


noch ſehen, wie die Geburt ſeiner En— 
kelin ſeine Tochter um den letzten anzunehmen wagt: 
Reſt der Geſundheit brachte und wie wäre, der ich mein Kind anvertrauen 
wenig | fonnte!“ 


je gleich ihrer Mutter 
Hoffnung gab, ihr Kind felbft zu er- 
ziehen. 


Bald nah dem Xode des Herrn 
Marfilly begann für Paul ein wahres 
Nomadenleben. Gr vertheilte feine 
Güter in mehrere Bachtungen, übergab 
die Verwaltung feiner Häufer einem 
Gefhäftsmann und fuchte, mit feiner 
franfelnden Frau vor dem Mijtral 


und meiner Tochter Ehre por hnen | fliehend, jedes Kahr irgend einen jcho- 


bloßzuftelen.. Wären Gie minder 


bejcheiden ober einer von ben jungen | 


Männern, die darauf ausgehen, fich 
durch reiche Heirathen glänzende oder 
wüßiggängerifche Eriftenzen zu 


daß Sie meiner Tochter eine große 
Liebe eingeflöht haben. 
ed vielleicht bemerft und jich eben 
deshalb aus ehrenmerthen Gründen 
teoß unjerer wiederholten Einladun— 
gen von und zurüdgezogen. Wie dem 
immer jei — ich weiß, daß mein ar= 
mes, Trantes Kind einer Leidenjchaft 
erliegen muß; fie it mein einziges 
Glüd, mein Alles; ich muß fie mir 
retten, und märe e8 mit einer meit 
ſchmerzlicheren Selbſtverleugnung, als 
die iſt, die ich jezt und Ihnen gegen—⸗ 
über empfinde. Ich habe heute, an 
Leonies Geburtstag, die letzten Ver⸗ 
ſuche gemacht, ſie auf alle mögliche 
Weiſe zu erheitern; ſie ſind mißlun— 
en. Ich komme, um Ihnen die 
En meiner Tochter anzubieten.” 
Paul war nicht in der Berfaffung, 
über Liebe oder Nichtliebe, über das 
Opfer, melches der alte Mann joeben 
brachte, über feine Zufunft oder Ber- 
gangenheit nachzubenten. Während 
der alte Mann redete, jah er nichts 
als die wohlgedeckte Xafel, die er 
fannte und die ihn unten in den rei= 
hen Gemädern erwartete. Einen 
Augenblid Iana fuhr ihm die Erin- 
nerung an Minna dur den Kopf, 
aber für fie war er tobt. Wenn er 
nicht jebt zum Berlobungsjchmaufe 
binunterfteigt, ift er ja doch morgen 
eine Leihe. Er antwortete mit einer 
Stimme, die im Fieber zitterte: 
„Herr Marfilly, geben Sie mir 
Ihre Tochter — mit Danf nehme ich 
biefes edle Gefchent aus Yhrer Hand, 
aber unter einer Bedingung da Sie 
ed jebt thun, jebt, aleich jet.“ 
Herr Mariille erhob fich, ergriff 
aul® Hand und jagte: „Kommen 
ie, ih will Sie ihr zum Geburts- 
tage fchenten.” 
Baul fügte fih an feinem Arm 
und jchwantte an der Geite feines 


fünftigen Schmwiegerbaters die Treppe | 
binab. ! 
! auch manchmal fragte, wie anders bie 


5. 


- Paul und Leonie waren verlobt, 
- Das Glüd, die Wonne, die aus dem 


! za, Palermo wurden 
er⸗bewohnt. 
haſchen, Sie hätten längſt bemerkt, 


Sie haben | 


nen Punkt meiter im Güben auf, 
mo Leonie leichter athmen und fi 
mohler fühlen fonnte. Cannes, Niz- 
nacheinander 
Nur in der Nahreszeit, 
in welcher Apignon vom Miftral nicht 
beimgefucht wird, kehrte er mit Leonie 
in ihre geliebte Waterftadt oder in 
die Nähe zurüd; in ein ftille® Land- 
haus an den grünen Ufern der Sor: 
que, auf dem EHaflifhen, dur Pe- 
trarcas Lieder verflärten Boden. In 
Unignon jprad” man viel von der 


| liebenden Pflege, welche den deutfchen 


Ehemann auszeichnete, von der Treue 
und Ausdauer, die er der franten 
Frau bemies, und bon der Zärtlidh- 


| feit, mit der er feinem SKinde die 


Mutter erfegtee Leonied Liebe zu 
Paul batte nicht abgenommen; ihre 
Leidenichaftlichteit hatte fich während 
ihrer Krankheit in eine tiefe Ynnig- 
feit verwandelt, und mohl mifjend, 
daß fie ihr Glüd nicht Tange zu ges 
nießen babe, mar jie ihrem Gatten 
doppelt dankbar, dab er ihr Feine 
Stunde entzoa und fi) mit jolcher 
Ireue ihrer Pflege widmete. Ob er 
fie liebte? Er mußte e3 eigentlich jel- 
ber nicht, jie aber mußte e& glauben, 
und in diefem Glauben verflojien ihre 
armen franten ‘abre jo alüdlich, ala 
fie bei dem Gebanfen an die Tren= 
nung bon dem geliebten Manne ver- 
fließen Tonnten. 


Ym fiebenten Sommer ihrer Ehe 
brachte fie Paul aus dem Süden zum 
legten Male an die Ufer der Sor- 
que zurüd; dort ftarb fie mit Dant 
für fo viel Glüd auf ihren Lippen. 
Paul3 Trauer mar eine aufrichtige; 
teichlihe Ihränen bebedten ſein 
männliches Geficht, al er ihrem Sar- 
ae folgtee Er Hatte ein liebenolfes 
Meib verloren, in beffen Herzen er 
Schäpe der Güte und, troß ihrer 
berwöhnten Jugend, eine unerjchöpf- 
lie Kraft der Hingebung gefunden. 
Dbmohl fie den größten Theil ver 
Zeit jeit ihrer Werbeirathung auf 
dem Sranfenlager verbradt, jo em= 
pfand er doch, jelbit an ihrem Kran- 
fenbette figend, oft die SHeimlichkeit 
des häuslichen Herdes, wenn er fid 


Atmofphäre um den häuslichen Herb 
emorben märe, wenn anjtatt Leonie 
inna im Haufe walten mwirde. Auf 


ihrem Leichenftein ließ er nur die: 


fönne und wieder 


Gedanfen fchmeift manchmal mie ein 
duftiger Traum, mie ein Wunfd, 





Wü und 
— —* ſah es ſchon unter dem Schutze, 
| unter der Pflege Minnas, 


„a ma Dönne Leauie? gen 7 b 
jedem ihrer Worte wiederhall⸗ die ihm mehr ausdrücken, al * 


bet haft, Die 
Gefhöpf e 
wirflih auf Minna Bürger reflektirft, 
fo ‚Schreibe umgehend. Wir fennen 
fie ganz wohl; fie ift feit zwei Jahren 
in einem Mädcheninftitute zu Mann 
beim al Lehrerin angeftellt, und mei» 
ne Frau, deren Nichte in diefem In— 
ftitute erzogen wird, ift mit ihr in 
nähere Berührung gefommen. 


Fräulein Minna Bürger wird in dem 
nititute und von allen Eltern derög: 


rtreffliche hardt 
ohlen haben. Wenn Du meines 
| find, werde ich Dir ein anderes 


nl u 


ge 
— 


ar 
Te 
= . 


"Be * 
——— die Baal ei 
mittheilen.” 


6. 


Paul fehrte an einem ſchönen 
Uprilabend mit feinem Kinde und der 
MWärterin von einem Spaziergange 
ins Hotel des Bergues zurüd, als 
ihm der Portier anfündigte, daß eine 
junge Dame angefommen jei, eine 


linge hoch geihägt und ihres Wif- | Reifende, die nach ihm gefragt und die 


fens wegen forwie wegen ihrer Qiebens- 
würbigfeit geliebt. ‘ch weiß e3 durch 


meine rau, daß fie bereit if, um 


für ihre Zulunft beffer zu forgen — 
fie ift nämlich eine Waife und ohne 
Vermögen — das nftitut zu verlaf> 
fer» und, wenn fie eine qute Gtelle 
in einem Privathaufe findet, eine 
folche anzunehmen. Wir können Dir 
unmöglich eine beffere Erzieherin em> 
pfeblen; wir haken an ihr einen eben» 
fo liebenswürdigen und gebildeten als 
feften und ſtarken Charakter kennen 
gelernt. 
daß über ihrer Vergangenheit irgend 
ein Geheimnik fchmeht, das ihr in den 
Augen mander Leute geichadet hat, 


da man mit chriftlicher Liebe hinter 


Geheimniffen immer nur Uebles fucht, 
dad wir aber, bei dem unbebinaten 


ı Vertrauen in den Charakter diefes 


Madchenz, 


niemal3 zu ergründen 
uchten. 


Dieſes Geheimniß Ilieat in 


‚ den Nahren 1849 und 1850 verborgen. 
ı In biefer Zeit blieb fie mit ihrem Ba» 


ı ten, nachdem beide plöglich Yrankfurt 
ftube des Frankfurter Mädchens ges ; A 0 ch Frankf 


verlaſſen, man weiß nicht wo, verbor— 


gen: erjt nach diefer Zeit, nach dem 


Tode ihres Vaters, tauchte fie mieder 
am Rheine auf, zuerit al3 unterge> 


| ordnete Hülfslehrerin in einem In— 


1 | ftitut in Godesberg, woher fie dann, 
Throeten fiber Die früße Entridelung | | erg, woher fie 


nachdem fie Yafelbft in ihrem Trache 
eine Art Berühmtheit geworden, in 
das größere Anftitut nah Mannheim 
aelommen. Was uns betrifft, fo 
find mir eher geneigt, Hinter ihrem 


| Gebeimniffe ein Unglüd als ein Ber- 


geben zu fuchen, und dab mir und 
Ihmerlich irren, dafür birgt uns der 
Charakter diefeg Mädchens, mie ihr 
ernſtes, ſanft-melancholiſches Weſen, 
ihre Ruhe und Abgeſchloſſenheit, bie 
nicht im entfernteſten auf Gewiſſens— 
biſſe oder innere Flecken deuten. Biſt 
Du geneigt, unſeren Eindrücken zu 


vertrauen, dann können wir Dir un-⸗ 


möglich eine beſſere Erzieherin für 
Dein Kind empfehlen. Durch dieſe 
Empfehlung hoffe ich, Dir alle Dien— 
ſte, die Du einſt dem Studenten ge— 
leiſtet, auf das reichlichſte zu vergel— 
en.“ 


Dieſer Brief verſetzte Paul in die 
ungeheuerſte Aufregung. Mit einem 


Doch muß ich hinzufügen, 


es erſtaunt: „Papa iſt 


ihn jetzt in ſeinem Salon erwarte. 
Paul ſchrak zuſammen. 


Es konnte 
dieſe Dame keine andere ſein als 
Minna, — vielleicht aber doch irgend 
eine Bekannte aus Avignon, da er 
jetzt in der Reiſeſaiſon ſchon manchen 
Beſuch derart empfangen hatte. Er 


hatte nicht den Muth, fich ſogleich— 


Sicherheit zu verfchaffen und den 
Portier meiter nach Wusfehen und 
Nationalität auszufragen. Er bat 


| die MWärterin, mit dem Finde hinauf: 


zugehen und der Dame Gefellihaft 
zu leiften, er werde bald folgen. Dann 
aing er zurüd auf den Quai bu 
Montblanc und immer meiter den Ser 
entlana, dann mieder zurüd und fo 
mehrere Male, immer rafcher auf 
und ab, bis er enblich erhit und in 
einer Art von Befinnungslofigteit die 
Treppe binaufeilte. Anftatt in den 
Salon, trat er in das anjtoßende 
Schlafzimmer, und da ftand er ftil- 
fe id hordhend an der Thüre. Er 
faate fich, welch ein Verbrecher er fein 
müffe, daß er e& nicht mage, bor 
das Mädchen hinzutreten, mit dem 
er einst acht Tage in einer Stube 
aemwohnt hatte. Er hörte Minnas 
Stimme und floh nach der entgegen» 
aefegten Seite des Zimmers, aber 
nur, um fogleich zurüdzufehren und 
die Ihüre leife zu öffnen. Er er- 
fannte feine ehemalige Geliebte augen 
blielich; fie war es, ganz fie felbft, dad» 
felbe milde und ernfte Geficht, nur 
etwas trauriger, aber auch viel fchö- 
ner, al3 vor neun Jahren, troß der 
wenigen einen Fältchen, welche jent- 
recht fich zmifchen die Augenbraunen. 
drängten. Die feinen, zarten Zü— 
ge hatten fih nur um fo vieles wei— 
ter ausgebildet, um defto bemerflicher 
und mächtiger wirkend hervorzutreten. 
Das Kind fah auf ihrem Schoße und 
plauderte fchon mit ihr, mie mit einer 
alten Befannten, und drüdte ihr die 
Freude aus, daß ihr der qute Papa 
eine jo fehöne und qute Goupernante 
habe fommen laffen. 

„In Deutichland“, fragte das Kind, 
„ind wohl alle Leute jchön und gut? 
Papa ift aus Deutſchland und iſt 
auch ſchön und gut.“ 

Minna küßte das Kind und fragte 
auch aus 


ſich auf ewig getrennt glaubte, ſo Deutſchland?“ 


nahe getreten und empfand er in der 


| feit, deren er ſich nicht mehr für faͤ— 
hig gehalten hätte. 
eben ein, und er ſchloß es in ſeine 
Arme, und alle Beforgniſſe um deſſen 


Sein Kind trat 


Leben fielen wie ein Alp von ihm; 


„Freilich“, antwortete das Kind be— 
einem Lande in 
Deulſchland, deſſen Namen ich nie— 
mals habe ausſprechen können, aber,“ 
fügte das Kind naächdenklich hinzu, 


| „gut find mohl doch nicht alle Deuts 


fen, fonjt hätten fie meinen guten 
Papa nicht fortgejagt.” 

Minnas Geficht wurde immer ern- 
fter, fte fuhr fich mit der Hand über 


und da3 | die Stirne und wollte das Kind auf 


der nicht zu verweilen und Körpet | Ihien ihm eine unfehlbare Rettung. | Yen Boden fegen. Aber fie befann 


Infolge aller diefer Pläne, Wiün- 
The und Träume ſaß Paul eines Ta- 
oes an feinem Bulte und fehrieb, zum 
ersten Male jeit langer Zeit, einen 
deutfchen Brief. Er wandte fi an 
einen Studiengenoffen aus Heidelberg, 
der in diefer Stadt Heimifh mar 
und einer befannten Familie ange= 
hörte, an den Advofaten Friefe, den 
jein Schreiben erreichen mußte, felbit 
wenn er feinen Wohnfit in einer ande» 
ren Stadt Baden3 aufgefchlagen hät- 
te. Frieſe mar in Heidelberg fein 
Fuchs aemefen. Paul leiftete ihm 
manchen Studentenbienft, und er hing 
dafür mit großer Liebe an feinem 
Senior. Paul mar überzeugt, daß, 
wenn ihn fein Brief erreichte, er ihm 
fofort mit alter Neigung entgegen» 
fommen merden. 


Nachdem er ihm in bündigen Wor: 
ten feine bisherige Gefchichte erzählt, 
bat er ihn, fich jelbft, oder durch die 
rauen feiner Familie nach einer 
deutfchen Erzieherin für fein Find 
umzufehen, nad; einer borzuasmeife 
guten und forgfamen Perfon, der 
er jeine Hortenje mit Ruhe ander» 
trauen fönnte. Gin gemiflfer Grad 
von Bildung fei allerdings münfchens- 
merth, felbit ein fehr hoher Grad, 


da er am Tiebften diefe Erzieherin 


durch viele Jahre an der Seite feines 
Kindes Sehen möchte. In einem 
P. S. fragte Baul. an, ob fein Freund 
Triefe oder vielleicht irgend jemand 
in feiner Familie Minna Bürger aus 
Frankfurt, Tochter des Dr. phil. 
Bürger, tenne, und man ihm über 
deren Schidfal einige Auskunft zu 
geben imftande jei? An diefe Frage 
fnüpfte er die Bitte, Triefe möge, 
wenn er fich nach dem bejagten rräus 
lein erfundige, e3 ja nicht in feinem, 
Pauls Namen zu thun. 


Nicht acht Tage waren vergangen, 
und Paul hielt die Antwort Friejes 
in feinen Händen. Diefer jubelte, 
den verlorenen Freund, wenn auch 
unter anderem Namen, mwiebergefun- 
den. zu haben. Er, wie fo viele 
andere, die mit Liebe an ihm Bingen, 
hatten ihn, den Berfchollenen, Tänaft 
für tobt oder wenigftens, in unerreich- 
barer Ferne, für verloren gehalten. 
Noch bevor er auf die Aufträge Pauls 
einging, fündigte Friele fir den 
nächften Sommer eine Reife an den 
Genfer See oder auch nad Noignon 
an, um den Freund zu  bejuchen. 
Dann erjt folgte die Verficherung daß 
man feine Aufträge auf das Gemiffen» 
haftefe und mit Liebe ausfüh- 
ren werde. Er fügte binzu: „Dein 
P. S., in meldem Du Di nad 


int mir übrigens bara deu 
— Über Die Wat Be eng: 
tin fchon etmeldhe Gedn: er da x 


(sin m Minna Bürger erkundigft, 


| in 
S 


wenn es Minna Zugleich aber ſprach neben dem Glücke 
ſeinem Herzen noch eine andere 


timme: Jenes Geheimniß, jenes Un— 
glück, das auf Minna laſtete, das ſie 
den Leuten verdächtig machte — war 
er vielleicht nicht deſſen Urſache? Er 
wußte ſelbſt nicht, ob die Unruhe, die 
ſich ſeiner mit ſo großer Gewalt be— 
mächtigte, der Hoffnung galt, ſein 
Kind ſo gut geborgen zu ſehen, oder 
dem Wunſche, Minnas Verzeihung zu 


| erlangen und ein Verbrechen zu ſüh— 


nen. Er fehte fih foaleih bin und 
begann die Gefchichte feine Lebens 
zu jchreiben, von dem Momente an, 
da er Minna verlaffen. Geine Ge» 
Tchichte follte feine Rechtfertigung fein. 
Er mollte fie ihr durch Frieſe zu— 
fommen laflen und dann erjt, wenn 


fich, neigte fich herab, ergriff Hortenfe 
am Sinn, wandte fie der Lampe zu 
und jah ihr prüfend ins Geficht. 

„Gott im Himmel,” rief fie er- 
ichroden, „es tit Pauls Geftcht!" 

Dann faßte fie diefes Geficht mit 
beiden Händen und bededte es mit 
den heftiajten Küffen. ' 

Plöglih aber fchien fie ein anderes 
Gefühl zu betommen; fie fegte das 
Kind nieder, und mit dem WRufe: 
„ort, fort!“ eilte fie der Thüre ent» 
gegen. 

„Bleib, bleib, — bleiben Sie!” 
tief Paul, der ihr plößli in den 
Meg trat, die Arme ausbreitete, fie 
aber fogleich ‘wieder finten ließ und 
mit aeneigtem Haupte und flehend 


fie ihm beurteilen tonnte, bei ihr an- | gefalteten Händen bor ihr ftehen blieb. 


fragen, ob fie fommen mollte oder | 


nicht. Er faß noch fpät in der Nacht 
am Pulte und jchrieb. 

Aber warum follte Baul den er> 
fehnten Moment des Wiederſehens 
und der Verführung jelbft verzögern. 
Seine Gejchichte, wie fie jegt vor ihm 
lag, ichien ihm falt und eine höchit 
unzulängliche Rechtfertigung. Wenn 
er fie jelbjt jprechen fünnte, wenn 
er, ihr zu Füßen liegend, fie um ih: 


re Berzeihung anfleht und fie das hol: | 


de, arme Kind fieht, das fie ihm ret» 
ten folle — wird fie ihm dann nicht 
leichter vergeben? Nie, wie in diefem 
Augenblide, übermwältigte ihn die Ue- 
berzeugung, ‚daß fi ein Mädchen: 
herz, melcdyes fich in erjter Liebe einem 
Manne fo Yingegeben, wie Minna, 
auf ewig und unauflösli$ und mit 
einem grenzenlofen Vertrauen hinges 
geben habe, daß aber eben deshalb 
ein Rik in ein folches Herz, in eine 
folhe Liebe unendlich jchmer zu hei: 
len, vielleicht unheilbar je. Er 
berwünfchte und verachtete jich, nicht 
lieber in jener Zeit dem Hunger er» 
legen zu jein, und doch wieder <t= 
[hien ihm das ala eine frevelhafte 
Berwünfchung feiner Verbindung mit 
Leonie, die ihn jo fehr aeliebt, deren 
Andenken ihm theuer und deren Flucht 
feine geliebte fleine Hortenfe war. An 
diefem Smiefpalt ließ er feine Ge- 
fhichte auf dem Pulte liegen und 
ſchrieb wenige Minuten vor Poftfhluf 
u Zettel an feinen Freund 
Triefe: 
„Lieber Freund! 

Engagire Fräulein Minna Bürger; 
ehe auf alle Bedingungen ein, die 
fe Dir madt, und ftelle nur die ein- 
zige Gegenbedingung, daß fie jo bald 
wie möglich abreiſe. Da ich des 
berühmten Kinberarztes Rilliet wegen 
in den nächſten Tagen von hier nad 
Genf überfiebele, fo joll fie nur gera= 
den Weges fich nach diefer Stadt be- 
geben, mo fie mi tel des Ber: 
que finden wird. . Aber nenne mich 


nur unter meinem neuen Namen Mar 


N NS ie 


— 


Da 


Hin. ©ie darf auf fine Bat mi er 


Minna wantte zurüd und hielt fi 
an einer Stuhllehne feit; das Kind, 
erichroden über diefe Szene und die 
plögliche Unterbrechung ihres Gefprä- 
ches mit der neuen Goubernante, mie 
über den plöglihen Wbfchied, den 
diefe nehmen mollte, meinte laut auf. 
Paul magte e3 nicht, die Wantende 
zu berühren, er fchob ihr nur einen 
Lebnfeilel Hin, in den fie zurüdfant, 
während fie ihr Geficht mit den Hän- 
den bededte.e Paul ftürzte ihr zu 
Füßen und flehte fie an, ihn zugubö- 
ren. Der Klang feiner Stimme brad)> 
te’ fie wieder zu fich, fie lächelte einen 


| Augenblid, als-ob bei diefem Klan- 


ge die Ichönften Bilder durd) ihre Er» 
innerungen zogen, dann erhob fie fich 
und faate abmwehrend: „Laflen Sie 
mich fort — nicht jet — ein andes 
tes Mal — vielleicht —” 


Sie raffte fich auf, erhob den Kopf 
und fehritt, ohne fi) umzufehen, aus 
dem Zimmer. Paul ließ fich auf dens 
felben Stuhl fallen, den fie eben ver» 
laffen hatte; das Kind Iehnte fich 
immer noch weinend an ihn und frag» 
te: „ob die jchöne Goupernante für 
immer forgegangen fei?“ Er b 
Hortenfe auf feine Knie und betrachte» 
te ihr Geficht, das fo fehr dem feini> 
gen alich und das Minna fo leiden- 
Thaftlich gefüßt hatte. Er that da3- 
felbe, aber diesmal fühte er nicht das 
Geficht feines Kindes, jondern nur die 
Stellen, die ihre Lippen berührt hat» 
ten. Ein Hoffnungsftrahl dämmerte 
ihm auf bei der Erinnerung, mit mel: 
her Liebe Minna feine Züge erfannt 
und mit Lieblofungen überhäuft hat⸗ 
te. "Noch liebte fie ihn, a 
bon überzeugt, und zugleich mit ven 
Vorwürfen, die er fich zu machen hat⸗ 
te, begannen au die Stimmen der 

offnung, lauter zu fpr 
lief mit großen Schritten 
auf und nieder, und nach - weniger 
Zeit glaubte er fchon der ebung 
Minnas ficher zu fein und — 
wenigſtens für ſein 
Bonn Hnüber in ihr 

ne hinüber ım ihr Sim — 


— — 
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Ma | 


Er 
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berneinende Antwort: das 
fi bon der Reife zu mübe. 
fonnte, zu rechtfertigen, und jebe Mi« 
nute, die er noch länger von ihr in 
unbetannter, defto größer erfcheinender 
Schuld daftand, war ihm eine dris 
dende Ewigkeit. Er eilte an fein 
Pult, Holte die Gefchichte. des Flücht- 
Iingsleben hervor, die er in Mon- 
treur aufgelegt hatte und fanbdte fie 
durh die Bonne binüber, zugleich 
mit einem Billete, in melchem er fie 
beim Andenten vergangener Tage be> 
fhwor, diefe Blätter noch diefen 
Ubend zu Iefen. Dann eilte er mie- 
der Hinab in die Straßen, über bie 
Brüden, die Duais entlang, und e3 


war ihm zu Muthe, wie einem Ans | 
geflagten, der ein Urteil: auf Xod | 


und Leben etwartet. Er fehrte lange 
nicht gurüd, aus Anaft vor bem 
Richterfpruche, der über ihm fchmebte. 


(Schluß folgt.) 


Aunn und bas Frauen- 
kimmredt. 


Eine Humoredfe von Fri Yrens, 


„Sag mal, Egon, haft Du mid) jo 
recht von Herzen lieb?“ 

Egon zwirbelte feinen Schnurrbart 
in bie Höhe, fah jein Bräutchen jchel- 
milch prüfend an und ermiberte: 

„Haft Du irgend etwas auf bem 
Herzen, daß Du mich fo fragjt?” 

„Bitte, Egon, antworte mir ernit- 
haft: Haft Du mich fo Iieb, daß Du 
alles für mich thun mürbeft?” 

„Alles, Annıy! Soll ih [hmören?“ 

„Nein! Yhr Männer feib mit 
Euren Schmüren fehr leichtfinntg!“ 

„Erlaube mal,‘ Liebfte, ih ald Ge- 
tichtsaffeffor merbe doch nicht Faliche 
Eide ſchwören!“ 

„Ach, ſo meine ich's doch nicht! 
Ihr Männer wollt uns Frauen nicht 
verſiehen! Ihr wollt nicht! Ihr 
könnt es Euch nicht vorſtellen, daß 
eine Frau auch andere, höhere Inter⸗ 
eſſen hat, als nur den Liebeszärtlich— 
keiten zu lauſchen, als nur über Haus— 
frauenpflichten zu ſprechen, als nur in 
Geſellſchaften zu gehen.“ 

„Aber, Annymaus, Du wirſt ja 
ganz puterroth!“ 

„Sieh, Egon, nicht einmal ernſthaft 
zuhören kannſt Du. In der vorigen 
Sitzung ſind mir die Augen aufgegan— 
gen.“ 

„In welcher Sitzung?“ 

Anny nahm die Hand ihres Ver— 
lobten, zog ihn etwas näher zu ſich 
heran und flüſterte: 

„Im Frauenſtimmrechts-Verein!“ 

Egon prallte zurück. Zuerſt ſah er 
ſeine Braut ernſt an, als ob er irgend 
welche Befürchtungen hegte, dann aber 
belebten ſich ſeine Mienen, und nach 
einigen Augenblicken ſchüttelte er ſich 
förmlich vor Lachen. 


„Egon,“ fuhr Anny hoch, „Du 


lachſt noch? Haſt Du denn gar keine— 


Ideale?“ 

„Laß mich, Annymaus! Du und 
Trauenftimmreht3 = Verein — — 
das ift zu ?omiſch!“ 

„So! Komiſch nennſt Du das! 
Gut. Du gehörſt alſo thatſächlich zu 
den Männern, die uns in der vorigen 
Sitzung ſo lebenswahr geſchildert 
wurden. Auch Du biſt einer von den 
Barbaren, die die Frau noch als Die— 
nerin anſehen, die die geheiligſten 
Rechte des anderen Geſchlechts mit 
Füßen treten —“ 

Liebſte Anny, hör' doch —“ 

we... auf! Nicht wahr? Natürlich, 
aufhören foll man Euch gegenüber, 
wenn man Eud die Wahrheit jagt. 
Aber ich will nicht aufhören. Ich will 
und muß Dich für unfere Ndeen ge- 
innen! Und wenn Du nicht millit, 
dann — ja, dann, Egon — tft alles 
zwifchen uns aus! Wir modernen 
Frauen —“ 

„Was willſt Bu denn, Du fleine, 
moderne Anny? Willft Du nicht meine 
Frau werben?“ 

„Sa, gewiß,“ fagte Any, ihr 
Köpfchen an ihn anlehnend, „aber wir 
mollen auch höhere Ziele erjtreben. 
Und hr Männer —“ 

„Wir Männer follen mithelfen, 
nicht wahr?” 

„Sa, Liebfter.. Du millft alfo? 
Du nidft? Gut, Tiebfter, beiter Egon, 
ich melde Dich jofort als Mitglied in 
unferem Frauenftimmrechts - Verein 
an!” 

„Sinverftanden! Und ich bleibe fo 
lange Mitglied, wie Du mwillft!" 

„Alfo immer!” 

Al Egon, der junge, fchneibige 
Gerichtsafleffor, nach diefem ernjthaf- 
ten Gefpräch mit feiner Braut den 
beimifchen Penaten zufchritt, war ihm 
ihatſachlich nachdenklich zu Muthe. 
Da erfahrungsgemäß die Tiefe des 
Denkens zunimmt, wenn ber Dent- 
prozeß in Gegenwart eine3 guten Gla⸗ 
ſes Pilſener geſchieht, lenkte Egon 
ſeine Schritte in das nächſte Reſtau— 
rant. Wohl eine ganze Stunde ſaß 
er hier allein. Er ſtarrte bald nach— 
dentlich auf den Fußboden, bald tief⸗ 
ſinnig in ſein Glas. Endlich erhob er 
ſich zum Gehen vnd murmelte vor ſich 
hin: „So wird's gehen!“ 

Zur nächſten Sitzung des Frauen— 
jtimmrecht3 = Vereins erihien Anny 
ftrahlender als je, fam fie boh am 
Arme ihres fchmuden Bräutigams, 
Eifrig ftellte fie ihn jeder Vorftands- 
dame vor al3 das neuefte Mitglied des 
DVereind, Und Egon war ganz Ohr 
bei der Sade. Ernfthaft laufchte er 
den Vorträgen und nidte auch ab und 
zu zuftimmend mit dem Kopfe. Neben 
bem Stimmrecht jehienen aber auch die 
Frauen ihn zu interefliren. So jaß 
er plöglich neben einer Vorftanbsdame, 
einer jungen, fchmarzlodigen Dame, 
die ald Schriftitellerin einen guten 
Auf hatte, aber noch unvermählt ar. 
Die Belanntfhaft war rafch gemacht. 
Eigentlich viel zu rafch, dachte Anny. 
Auch paßte es ihr nicht ganz, daß ihr 
Egon id jo lange und Interefjirt mit 


3 MR 
Ä Ihn aber | 
rängte e3, fi vor ihr, fo meit er. 


Bräuti : 
ra Rachaufemege 


„Du haft wohl in der Schriftfief’ 
rin eine intereffante Belanntfchaft E 
macht?“ 

„3a,” fagte er fcheinbar gelang 
„eig nettes Perfönchen, flug, — 
gewandt und auch hübſch!“ 


„Hu! — 
„Weißt Du, Anny, bie wirb ı 
bald ganz zu Euren Beitrebungen 
tehren!“ ; 
Der Abfchied fiel merklich tühl au? 
Menigftens fhien Anny, die eind 
fleifchte Yyrauenftimmrechtlerin, fe 
berftimmt zu fein. Egon af 
fhmunzelte auf dem Nahhaufend 
vor fih hin: „Diefe® war ber erfi 
Streih; doch ber zmeite folgt ff 
gleich.” * 
Wenige Tage ſpäter. 


Anny pikirt: 


Egon wur 


Im Haufe feiner Braut zum 


erwartet. Gefchidt mußte er «3 
Laufe des Gefellichaftsabends fo etil 
zurichten, dab Anny einen Brief fill 
den mußte, ber feine Mdreffe tr 
Aber was war da3? Das waren © 
bie großen fteisen Schriftzüge bi 
Sähriftftelerin! Sollten die Beibes 
fih etwas hinter ihrem Rüden zu ff 
gen haben? War das die Folge danof! 
daß fie ihren Bräutigam beftimnl 
hatte, fich auch den modernen Beitrl 
bungen ber frauen zu mibmen? Wa 
fie vielleicht ın Gefahr, ihren Egon 3 
verlieren? ' 
Sie mußte Gemißheit haben — 
„Egon, ein Wort!“ { 
„Zaufend, mein Liebehen!” fagte & 
und murmelte vor fih bin: .... dod 
ber zweite folat fogleich! 
„Egon, haft Du diefen Brief ver 
Ioren?” 
Der Affeffor nahm das Kumert all 
t 


„Sehr recht, hier fteht ja groß um! 
breit: Herrn Gerichtäafleffor Ego 
Körber. Und das bin ich immer nod 
Leider! ch könnte auch Schon Amts 
tichter fein.“ 

„Laß die Scherze fein, Egon. Mi 
ift danach gar nicht zu Muthe.” 

„Aber, wa8 baft Du?“ 

„Soon,“ faate Anny noch feierli 
cher, „der Brief iſt von ihr!“ 

„Von ihr?“ fragte der Aſſeſſor 
„Was für eine „ihr“ meinſt Du? Ode 
aber, liebſte Anny, biſt Du gar eifer 
ſüchtig?“ 

„Nenne es, wie Du wiillſt, 
ſchluchzte Anny, „nur einen Abend 
haft Du fie gefehen, und fchon jebi 
empfängft Du Briefe von biefer 
Dame! Wenn Du ehrlich zu mir bift 
fo laß mid) diefen Brief Iefen!“ 

„But,“ entgegnete Egon dumpf, 
„Du willſt es ſo! Willft Du e3 auch 
no, wenn ber Brief etwas enthält, 
mas Dich vielleicht Fränten Tönnte?“ 

„O5,“ Thluchzte Anny laut auf, 
„ich mußte e3 ! Aber e3 fei!” 

F öffnete haſtig den Brief und 
as: 


Sehr geehrter Herr Aſſeſſor! 
In einen Frauenſtimmrechts - Ver⸗ 
ein gehören nach meiner Anſicht nur 
ſolche Frauen, die über eine gereifte, 
gefeſtigte Lebensanſchauung verfügen. 
Gewiß ſind uns Bräute und junge 
Hausfrauen auch lieb und willkom—⸗ 
men. Und mit der Zeit wird jede 
Frau unſexem Bunde angehören. Aber 
das liegt noch in weiter Zukunft. An⸗ 
knüpfend an Ihre Frage auf unſerem 
letzten Vereinsabend, bin ich aber 
ganz ihrer Anſicht, daß Ihre liebe, 
ſüße Braut vorläufig noch ganz über» 
flüffig in dem Verein if. Der rüb- 
rende Eifer der jungen Dame, die und 
allen fympathifch ift, entfpringt mohl 
mehr einer Mobelaune, ald dem 
Ernfte eigenen Nachdentens. Bleiben 
Sie einftmeilen noch beide auß bem 
Verein fort, und gründen und befefti- 
gen Sie vorab Xhr Heim. Spätere 
Zeiten werben Sie beide dann mieber 
zu und führen. Grüßen Sie Yhre 
liebe Braut, die diefes offene Wort 
nicht übel nehmen mirbd. 
Yhre ergebene — — 

Anny warf den Brief zu Boden. 

„Egon!“ jubelte fie Iaut auf. 
„Egon, Du bift ber heimtüdifchfte 
en ben ich je tennen gelernt 

e “u 


7 


„Und fol ich noch mwieder in Eure 
Berfammlungen gehen, Fleine rauen» 
rechtlerin?“ 

„Nein,“ Tachte fie fchämig, „bors 
läufig nicht! Und ich dachte ſchon, Du 
bätteft Dich in die junge, hü 
Schriftftellerin verliebt! Aber nun 
mirft Du fie ja fo bald nicht Mieber- 
ſehen!“ 

„Alſo wir gehen nicht mehr in den 
Berein?” S 

„Rein!“ 

„Und mo bleiben bie Höheren In» 
tereffen ber Frau? Was mirb aus. 
mir, dem Barbaren?” 

„Später, Egon, wenn...." 

„+... menn mir unfer Heim ges 
gründet und befeftigt haben! Dahn 
wollen ‚wir meiter darüber reben! 
Nicht wahr?” 

Any fehmiegte fich bit an ihren 
rg an und flüfterte ihm in’s 

x: 

„Du, ih — mar — bed — ein 
rechtes — Gänschen!“ 


Kur für Dauerredner. 


Ein unbebingt mirffames Mittel, 
in öffentlihen VBerfammlungen bie 
Dauer der Reden auf ein erträgliches 
Maß einzufchränien und dem Rebner 
das Recht, den Hörern die Pflicht, fich 
mit langen Reben abzugeben, zu neh” 
men, bat ein Boltzftamım in Central. 7 
Afrita gefunden. 
folgende, Beftimmung, von ber ee 
wohl jagen fann, daß fie werth wäre,” 


der Geihäftsordnung mancher unferee 
Körperfchaften einverleibt zu werben: :· 
„Wenn ein Mitglied des Stammes 
in der Volföverfammlumg veben will, 


fo hat er da8 Recht, jo lange zu fp: 
als er, imfta it, Cuf cm 
ballen. 


AL 





Bei ihm gibt B 


Ride Safenftädis. 
König Weizen. 


die Stadt beikt Nitolajem, Cherf- 
Roftom, Nomworofjijt, einerlei, fie 
ben alle einander, müjjen einander 
ben, denn fie haben alle denjelben 
srung und erfüllen alle denjelben 
di. Sie liegen am Meere, mög- 
t an einer Flußmündung; fie jind 
anden, weil da ein guter Zan- 
gsplak für Schiffe war, und fie 
en den Zived, das Getreide, das in 
m Hinterlande aemadjen tft und 
Flußfähnen und Eifenbahnmwagen 
reiftrömt, zur rechten Zeit in die 
ten Schiffe zu befördern. Die 
dt, das tft der Hafen mit jeinen 
Ägen Laſtdampfern, Glevatoren 
Kornmaaazinen mit Bergen von 
em Weizen. Dahinter liegen 
enfen und PBierhallen mit Mujit- 
pmaten für die Seeleute, die auf 
ung warten; dahinter Kontore mit 
benmafchinen und Hauptbüchern, 
dahinter prächtige Villen mit 
ten und Segelbooten am Strande. 
wohnen die Herren vom Weizen 
einaulihen Sommerfreuden und 
nzenden Feiten mit ſchönen Frauen 
er undurchſichtigen Taxushecken 
b_ verfchiwieaenen Laubengängen. 
Fremde, der in das Leben einer 
hen Stadt eindringt, wird regel- 
Big diefen Wen gehen, vom. Hafen 
Kontor des Getreide-Frporteurs 
D von dort auf die „Datjche”, das 
dhaus, wo Glanz und Schimmer 
richt, und auf diefem Wege twird 
zugleich am leichtejten die mannig- 
tigen Lebensaußerungen dieſer 
ädte begreifen, die trotz allem Bei— 
tt und allen Unterſchieden ver 
ädtebilder unter ſich doch ſchließlich 
einer Hauptlinie zuſammenlaufen, 
zum Hafen zurückführt, zu den 
rnmagazinen und den Laſtdam— 
ken, in denen der Weizen lagert, Kö— 
1 Weizen, ber die Stadt und bie 
pölferung beherricht. Die Schiffe 
t ihren Kapitänen und Matrojen, 
t Maflern und Verficherungsagen 
und Hafenarbeitern, die die jchme: 
ı Kornfäde über die Ichmwantende 
chiffsbrücke ſchleppen, die Biermam— 
en und ſonſtigen Feen, die in dem 
dlichen Idyll des Seemannslebens 
e Rolle fpielen, die würdigen Pro— 
riſten und die windigen Schreiber, 
ihre Hauptbücher wälzen und mit 
n Regenſchirmen klappern, die gro— 
n Herren mit den Gärten und Segel— 
oten, die ſchönen Frauen mit ihren 
ſtbaren Brillanten und Perlen und 
le die großen und kleinen Miteſſer, 
e ſich da um die Goldquelle einge— 
ſtet haben — ſie alle zittern vor dem 
peizen; fie alle find wie eine Schaar 
ıngriger Mäudlein, die um die mädh- 
gen Weizenberge herumtanzen. 
E3 aibt da auch eine Börfe, mehr 
ber minder großartig, manchmal wird 
ıch ein Kaffeehaus bevorzugt, in dem 
an fich trifft mit Agenten und Mat: 
rn und Kapitänen. Hier ift das 
erz der Stabt, von dejjen mehr oder 
inder fräftigem Sclage das ge— 
hmmte Leben der Stadt beitimmt 
rd. Drinnen fummt e3 mie in ei- 
em Bienenhaud; da fihen fie und be> 
immen über den Meizen, fpielen um 
An, mogeln ein bifchen, tufcheln un= 
reinander, gaunern auch, wenn fie 
Önnen, jpielen, fpielen blind hinein 
3 Ungemiffe um den Weizen, bon 
em fie noch nicht3 milfen, der drau- 
en in der jchwarzen Erde der Steppe 
chlummert. Wirkliche Handelsab— 
chlüſſe werden hier ſelten gemacht, die 
ollziehen ſich vom Drehſtuhl hinter 
oliden Schreibpulten; hier herrſcht 
as Spiel vor, hier wird vor allem 
ie Stimmung gemacht. Intereſſante 
Beſtalten mit beweglichen Mienen 
nd Geſten, dunkelhaarige Griechen 
it Luchsaugen, vereinzelte Weſteuro— 
päer, vor allem aber Hebräer mit be— 
edten Handbewegungen, die aus— 
drucksvoll die heiſeren Kehllaute des 
uſſiſchen Judendeutſch begleiten, die 
urzen, fleiſchigen Hände tragen rei- 
chen Brillantenſchmuck und eine dicke, 
goldene Uhrkette ſchaukelt ſich auf dem 
wohlgerundeten Bäuchlein. Draußen 
in anderes Bild, dieſelben Typen aber 
in anderer Ausgabe, etwas herunter— 
gekommen, theilweiſe zerlumpt; aber 
dieſelbe Bewegung, dieſelben Gruppen, 
die mit grotesken Armbewegungen 
aufeinander einreden, ſich erhitzen, 
auseinanderlaufen und ſich wieder zu⸗ 
ſammenfinden. Das ſind die Kleinen, 
die auf ihre Weiſe auch am Spiel theil— 
nehmen. Mancher von ihnen ging vor 
Jahr und Tag auch noch dorthinein 
mit Brillanten an den Fingern und 
einer dicken goldenen Uhrkette auf dem 
Leib; mancher von ihnen wird über 
Jahr und Tag ebenſo dort hinein— 
gehen. Aber das Verhältniß der bei— 
den Gruppen drinnen und draußen 
wird ſich nicht weſentlich ändern, das 
liegt in der Natur der Sache. Die 
Kleinen da draußen ſind übrigens 
ebenſo nothwendig für das Geſchäft 
wie die großen Herren drinnen. Wer 
ſollte ſonſt auf „die Strecke“ hinaus— 
* und den Einkauf des Getreides 
beſorgen, wenn nicht der kleine, ſo ver— 
ächtlich behandelte „Jud“; keiner kennt 
den ruſſiſchen Bauer ſo wie er, und 
kein anderer als er würde das Maß 
von Geduld und Unterwürfigkeit ha— 
ben, um mit einem Gutsbeſitzer zu 
handeln, ſtunden-, ja tagelang zu war⸗ 
ten, bis es dem „gnädigen Herrn“ 
paßt, ſich herabzulaſſen. Dafür hat 
er dann aber auch den ‚Marſchallſtab 
im Iornifter”, fann ein großer Mann 
ierden, wer mweiß, vielleicht kauft er 
itber furz oder lang das Gut deafelben 
„gnädigen Herrn“, der ihn einft tie 
einen Hund behandelte, wird Baron 
fogar ... . „därf treffen“. Aber auf: 
regend ift dag Gefhäft. Man rennt 
zur Börfe, horcht hier ein bißchen und 
dort ein bißchen, ftudirt gemifjenhaft 
ganze Haufen von Zelegrammen, Bor: 
fennadhrichten aus Chicago und Liver- 
poofl und fonftige geheimnißbolle 
hiffrirte Mittheilungen aus allen 
Eden der Welt, mo König Weizen re- 
aiert.. Aber alles das ijt mehr Schein, 
und in Wirklichkeit handelt feiner die- 
fer Spefulanten nad) den Nachrichten, 
hie er empfängt, jondern einzig und 


* 


| ‚allein 


| auf 
trauend. tieffte Weisheit des Ge- 

treidegeſchäfts an diefen Plägen drüdt 

fi in einem geflügelten Wort im füd- 

rufliihen Judendeutfch aus, das als: 
Injchrift über dem Eingang der Börje 

pajjen würde; das heißt: „Därf tref- 
fen.” Nach diefem Motto bemeagt jich 
das Geihäft durh Monate hindurd,, 
wird gefauft oder verfauft, je nachdem 
„wie's trefft“. Man jchielt ein wenig 
nad den Wetternachrichten und Ernte- 
ftandsberichten, aber fchlielich treffen 
auch diefe nicht zu, und es fommt doch 
am Ende ganz anders, al$ die klugen 
Leute e8 fıch ausgerechnet haben. 

Die Wahrheit ift, daß man nichts 
weiß von den Dingen, die das Schid- 
fal im dunfeln Schoße der meiten 
Steppe ausbrütet, die heranreifen, be- 
droht von Fröften, von Sommerdürre, 
von Roft und Inſekten, vom „Sſucho— 
mei“, dem gefürchteten Steppenmind, 
der im Laufe einiger Tage die ge: 
fammte Ernte vernichten kann, furz, | 
von allen möglichen Dingen, von de: 
nen fih nichts mit Beftimmtheit bor- 
ausfagen läßt. Uber diefe Leute moi- 
len es im vorauß entjcheiden; denn 
fonit wär’3 ja fein Spiel, in dem an 
einem Iaae Vermögen gewonnen und 
verloren iperden fünnen. Und man 
muß viel Geld verdienen; die Villen 
und Gärten und Jachten foften Geld 
und die fchönen Frauen nocd biel | 
mehr. Man fann doch nicht mie ein 
biederer Krämer in Wefteuropa Kopefe 
auf Kopete, Rubel auf NRubei häufen. 
Aber aufregend ift das Geihäft, und 
mander von diejen Öetreidematado- 
ren mag des Abends von feinem Land- 
fie aus voller Angit und Bangen nad) 
der Steppe hinausipähen, die falt bis 
an feinen Bart beran grenzt, und von | 
der er doh nicht3 meih. Denn die | 
Steppe ift ungunerläjfta und trüge- 
tifch, und der Ausfall der Ernte bleibt 
unbeftimmt bis zum legten Augenblid. 
Manchmal deutet alles auf eine glän- 
zende Ernte, und doch fehlägt’3 im Ieb- 
ten Muaenblid fehl, und ebenin oft 
rechnet der Spefulant mit einer fchledh- 
ten oder mittelmäßigen Ernte, und das 
Eraebnik übertrifft alle Erwartungen 


| und begräbt den Unglüctlichen, der jich 


mit Käufen überladen hat, unter der 
Fülle feines preisdrückenden Ueber— 
fluffes, der die Magazine jprengt, der 
hinausdrängt feiner Beitimmung ent- 
gegen, und dem alle Künfte und Kniffe 
des Handels nicht jtandhalten können. 
Die Ihoren, die fich einbilden, Herren 
des Meizens zu fein, die winzigen 
Mäuslein, die qlauben, fpielen zu fon: 
nen mit dem arohen König, dem Er: 
nährer der Völker! Der Weizen tft 
ein König, der feinen Herrn über fid) 
ertennt, imeber die Dollarfürjten an 
Chicagos Börfe noch die jchäbigeren 
Spefulanten in Südrußlands Aus= | 
fuhrbäfen. eder Monat bringt eine 
Ernte irgendiwo auf der Welt, die die 
ganze Menjchenjpetulation über den 
Haufen werfen fann. Wächit es nicht 
hier, jo mächit e8 anderswo, niemand 
weiß mo; auf den Farmen von lli= 
n0i8 und Xoma, in Kanlad und Ne- 
brasfa, auf den Steppen Südruß- : 
lands, am Don, an der Wolga, auf 
den ungemefjenen Flächen Sibiriens 
oder Indiens. Wenn es dem König | 
Meizen paßt, fo regt er ſich, ſtrömt 
herbei auf Dniepr und Bug und ns | 
gul und Don in didbaudhigen Fluß: 
fähnen und Taufenden von Eifen- 
bahnmagen, die die Fluth nicht zu fal= ı 
jen vermögen, Berge goldig fluthenden | 
Kornes, Vermögen Ichaffend, Vermö— 
gen vernichtend. Das tit König Wei- 
zen in feiner Allmacht, der leibliche | 
Bruder des Erbbeben? und des Qul: | 
fans, der Qamwine vergleichbar, die un: | 
ter ihrer Maffe die Vermegenen er— 
jtickt, die frevelten am Brote der Vol- 
ter. 

alt alle mas mir verzehren und 
am Leibe tragen, jchließt in feiner | 
Entwidlung und Zubereitung für den 
Gebraub eine Summe von Begeben= | 
heiten und ein jo mechfelpolles Spiel 
mit Menjchenfchidfalen in ji, daß der | 
intereffantefte Roman herfümmlicher 
Art neben ihnen verblaßt. Die intes j 
refjantefte und bedeutendite Gejdhichte 
hat das Getreide, das Brot, dag mir 
berzehren, meil es die Grundlage der 
Völker tft. Wir denten faum daran; 
mir leben ja mwirflich auch nicht mehr | 
pom Brote allein; wir reden zivar zu= | 
meilen vom Bäder und vom Kornzoll, 
aber das übrige berührt uns faum; 
mir finden ja doch immer unjere Sem= 
meln auf dem Frübftüdstifh. rn 
Rußland aber und meiter hinaus nad) | 
Diten Spielt das3 Brotforn eine ganz | 
andere Rolle, wird zur eigentlichen 
MWirtbihafts- und Lebensgrundlage 
ver Völker, zum Inbegriff des Da- | 
feind. Man muß bedenten, daß die | 
großen Völtermafjen des Dftens, die | 
ungezählten Millionen China und 
Indiens und mindeitens hundert Mil- 
lionen ruffifher Bauern, mefentlich | 
vom Brote leben. Die Bauern Ruß: | 
lands, fünf Sechftel der Benölferung | 
des Landes, effen im Welentlichen nur | 
Brot und fonitige Speifen, die aus | 
Getreide bereitet merden. Erft im | 
Rußland befommt der Wefteuropäer | 
einen Begriff von der Bedeutung des | 
Getreides, wenn er Hunderte von Werft | 
ununterbrochen durch mogende Weizen- | 
felder fährt, wenn er an den Ausfuhr 
plägen die Berge goldiger Kornmaj= | 
fen fieht, vor denen der Bauer das 
Haupt entblößt und fich befreuzigt; 
und wenn man die Schreden der Hunz= | 
aeränoth, den buchitäbliden Mangel 
an Brotforn gefehen bat, begreift man | 
die Allmacht des Königs Weizen, vor 
dem bier alle Erzeuaniffe aus Men- 
ſchenhand, 


| 
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der Völker zu jein jcheinen, zur Bedeu- | 
tungslofigteit eines Kinderfpielzeugs | 
berabjinten. Denn in Anbetracht der ! 
gewaltigen Bölfermaffen Rußlands | 
und Afiens muß ja die Jnduftrie der 
alten und neuen Welt und alles, mas | 
fie bherporbringt, ald ein Spielzeug 
pornehmer Kinder erfcheinen, von dem 
diefe Millionen nichts mwiffen, das fie 
gar nicht meiter berührt. Für Ruß: 
land, für die große Maffe des ruffi- 


chen. Voltes ift dad Getreide Lebens- ı 


und Wirthfchaftsarundlaae; alles an- 


gut Glüg, feinem Stern ver: | 


ı tige 


‚er felbjt zufammen, 


| Aderaeräthen. 


; Entwidlung gibt. 


etwas 


alle die gewaltigen Ma- | ii 
fchinen, die in Wejteuropa das Leben | 


tann das bedeuten, daß von den 150 
Millionen ruffifcher Unterthanen etwa 
die 15 Millionen, die in Stäbten und 
größern TFleden wohnen, fi) mit Er- 


| zeugniffen einheimifcher und mefteuro- 


päilcher Anduftrie umgeben? Was hat 


: das zu bedeuten, daß hier und dort ei- 


nige bunte Baummollenlappen und 
Tonftige theils aleichgiltige, theil3 nich- 
und geichmadlofe Dinge von 
Handeläreifenden auf’3 Dorf gefchleppt 
werden? Nichts, gar nichts! Für die 
hundert Millionen rufjifcher Bauern 
ift da8 Getreide Lebensgrundlage und 
zugleich die höchfte Weisheit der Zi- 
viltjation und Kultur, um die alle Ge: 
dDanten und alle Kräfte freifen. Als 
ich zum erjten Male mit einem rujfi- 
Ihen Bauer fpradh, da fragte er. mich, 
ob die Menfchen in meinem Lande auch 
Ehriften feien, und als ich diefes be- 
jebt hatte, fragte er: „Und wie fteht es 
mit dem Brote in deinem Lande?“ 
Die Frage erfchien mir anfangs belu- 
Itigend, und ich antwortete, daß mir 


mar immer noch Brot, aber zumeilen 
' eine Wyleifchnoth hätten. 


Seitdem ih 
näher mit dem ®olf in Rußland in 
Berührung fam, ift mir der tiefe Ernft 
diefer Frage und zugleih eine ge- 


ı milfe Schönheit in ihr klar geworden. 
' Das findliche Gemüth diefes fchlichten 


Voltes kennt nur diefe beiden Dinge, 
in denen es den nbeariff geiitigen 
und leiblichen Wohlergehen ausdrüdt: 
Gott und das tägliche Brot. Diefes 
aroße Volt meiß noch nichts von 
Fierfch- und andern leiblichen und geis 
tigen Nöthen und Fragen, an denen 
Weiteuropa To reich ift. Wenn das 
Korn bei euch gedeiht, wenn jeder bei 
euch das tägliche Brot bat, fo hat 
Gott euch gejegnet, fo bift du mwilltom- 
men in meiner Hütte, felbft wenn du 
tein Rechtaläubiger bift — fo dachte 
jener Bauer. Nicht nach dem Getreide 


| fragte er, mit dem man Handel treibt, 


um andere Dinge und Genüffe dafür 
einzutaufchen, fondern er fprach ledig— 
lich von dem Korn als Brot in dem 
limfang des Bedarf des einzelnen. 


Darin drückt fich die Schlichtheit des 
Lebens mie auch die materielle Genüg- 
fomteit des ruffiichen Bauers aus, die 
zwar,  moralifh betrachtet, eine 
ſchätzenswerthe Eigenſchaft ſein mag, 
die aber in dieſem Falle zugleich der 
tiefſte Grund des wirthſchaftlichen 
Stillſtands der ruſſiſchen Bauernbe— 
völkerung iſt. Wenn der ruſſiſche 
Bauer Brot hat, ſo braucht er eigent— 
lich weiter nichts; ſeinen Kaftan flickt 
ſeine Baſtſchuhe 
flicht er auch ſelbſt, und ebenſo verfer— 
tigt er ſelbſt im weſentlichen ſein Haus 
mitſammt dem Hausrath und den 
Es fände ſich kaum 


ein Mittel, ihn aus dem wirthſchaft— 


lichen Dämmerzuſtande zu erwecken, 


wenn ihm nicht die Natur jenen gebie— 
teriſchen Branntweindurſt gegeben 
hätte. In Wirklichkeit iſt der Brannt— 
wein hier das hauptſächlichſte Kultur— 


bedürfniß, das jedenfalls Bewegung in 
das 


Leben des ruſſiſchen Bauers 
bringt, und wenn man will, mag man 
den Wodka hier in gewiſſem Sinne 
als Kulturpionier betrachten. Man 
fann Sich die Bemequng der Kultur 
ven den Hafen- und Ausfuhrpläßen 

an einem Schema veran= 


aleichlam 
Ihaulihen, das, obwohl natürlich 


ı nicht hiftorifch, doch eine richtige Vor= 


ftelung von der Art diefer Städte und 
ibrer wirthichaftlichen und fulturellen 
Ein Schiff landete 
in irgendeiner Bucht der Schmwarz- 
meerfüjte, wo man im Sinterlande 
Ueberfluß an Weizen vermuthete. Ba 
raden wurden errichtet und der Kran 
in’s Branntmweinfaß geichlagen; das 
ivar der erite Att der Städtegründung. 


| Bauern famen mit ihrem Korn und 


vertranfen den Erlös in Wodka; das 
mar das erite Stadium der mirth- 
Ihaftliden und fulturellen Entmwid- 
lung, und die Sade nahm nun ganz 
von felbjt ihren Fortgang. Um die 
Erntezeit des folgenden Jahres famen 


| bereits viele Schiffe; denn es gab dort 


mas verdienen. Meben dem 


zu 


' Branntweinfaß wurden jeßt auch fchon 


bunte Yappen ausgebreitet, etwas zur 


; Beruhigung der Frauen daheim auf 


dem Dorfe. Die Entmwidlung ging 
jegt rapide; [chon wurden die Baraden 
in Dauerwohnfige umgewandelt; mit 
den Schiffen des näcdhjlten Jahres fa= 
men Ugenten, Makler, Krämer, Pros 
ftitution und Schmindel, und bie 


' Stadt war fertig. Wenn der Bo 


auch nicht Hiftorifch ift, fo ift das Bil 
doch richtig. Alle diefe Städte haben 
Piratenartige® an ſich; die 
buntgemiichte Bevölkerung aus Gries 
hen, Italienern, Türfen, Juden und 
fonftigen Wefteuropäern, die Gefchichte 
und Zufall an Ihrafiens Küfte war: 
fen, macht den Eindrud einer Gefell» 
Ihaft zufällig zufammengemwürfelter 
Menichenichidichale dunkler Herkunft. 
Etwas Regellojfes, Geſetzloſes Tiegt 
über der Gejelichaft diefer füdruft- 
hen Hafenftäbte mit ihren fließenden 
Rehts- und Moralbegriffen, mit ber 
Unficherheit ihrer Eriftenzen, die auf 
Spiel und Spetulation ruhen, mit der 
Ungebundenbeit ihrer Lebensführung 
und ihren tollen aejellichaftlichen 


Hidjt ein Dollar braudıt bezahlt 
zu werden bi3 aeheilt. 


Berlorene Diannes: 


kraft. 
Berurfaht duch Yius 
eberan⸗ 


h wei ung, 
trengung, Nugendberir; 
tungen und Verlegung 
der Naturgefege perma- 
nent unter ntie 
gebeilt. 
Zugezogene und ge⸗ 
heime Krankheiten. 
Blutvergiftung pribatee 
Natur, 
ung, Ausſchläge, Flecke. 
— 
e, Schmer 
bafte Anichiwellungen, — — Ent ———— 
Bea, Abdfonderung etc. etc., unter ftrengfier Ber 
&miegenbeit gebeilt. 
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Skandalen, bei denen ſich faſt in allen 
dieſen Kaufmannsgeſ die 
Rückſchläge des wilden Piratenblutes 
der Ahnen durch Generationen hin— 
durch verfolgen laſſen. Es gibt in dem 
Getreidegeſchäft dieſer Plätze einige 
Weltfirmen und einige ſolide deutſche 
Häuſer, die den Kampf des ehrlichen 
Kaufmanns mit dem unlautern Ge— 
bahren dieſer Spekulanten theils auf 
Grund ihrer Kapitalkraft, theils durch 
perſönliche Tüchtigkeit und beharrliche 
Arbeit ſiegreich durchgekämpft haben. 
Es gibt dort einige deutſche Kaufleute 
— ich wünſchte, ich könnte ihre Namen 
nennen als glänzendes Schild des 
Deutihthums im Auslande — mahr: 
baft „königliche Kaufleute“, nach deren 
Namen man einzelne diefer Städte 
benennen fönnte, wenn das der rujfi- 
[chen Regierung paßte. Was da aus 
ber diefen „in Getreide macht”, ift fait 
immer unzuverläffig, handelt nach dem 
Grundfag „därf treffen“; d. H. trifft 
er, fo verdient er, und trifft er nicht, fo 
ift auch nicht viel verloren, fo halt er 
eben feine Kontraftte nicht oder zieht 
fich fonftwie aus der Schlinge. Wer 
will ihn faffen? Er tft nicht3 und be- 
figt nicht8, und der Nechtämeg iſt 
übrigens fo meitfchweifig und um= 
ftandlih, daß die mefteuropätichen 
Häufer, die mit einem diefer Namen= 
Iofen hineingefallen find, die Sadıe lie- 
ber aufgeben. 

Die Städtebilder felbft paffen recht 
gut zu dem Charakter der Benölfe- 
rung; fie haben alle etmas Vages, 
Charatterlofes an fih. 8 findet fich 
da in der Regel eine maßlos breite 
Hauptitraße mit einigen fragmürbdigen 
Hotels und Yäden mit mefteuropät» 
ichen Siebenfahen aus Glad und 
Blech und Pappe; diefe Straße mün- 
det in einen großen Pla mit den öf- 
fentlichen Gebäuden, die im Kajernen- 
ftil erbaut find, und einem Dentmal 
in der Mitte, da8 mit erbeuteten Ka- 
nonen aus den Türfenfriegen verziert 
it. Außerdem findet fich regelmäßig 
der fogenannte „Boulevard“ mit jpär- 
lihen, verfümmerten Baumanpflan- 
zungen und einem Papillon in der 
Mitte, in dem an Sommerabenden bie 
Militarmufit fpielt. Alles das ift 
nad einem Schema gemacht und ver- 
letht dem Stäbtebily ein gefüniteltes, 
charakterloſes Gepräge. Alle dieſe 
Städte leben ohne kulturelle Be— 
ziehungen zu ihrem Hinterlande. Der 
Ausländer kann ſich jahrelang in einer 
dieſer Städte aufhalten, ohne auch 
nur die geringite Vorftellung von Ruß- 
land zu befommen, ja, ohne ein Wort 
Ruffiih zu fprehen, ausgenommen 
mit Autfhern und Nachtmächtern. 
Ale anderen Menfchen, mit denen 
ınan in Berührung kommt, fprechen 
entweder TFranzöfiih oder Yuden- 
deutich, das heiht, fie Tprechen alle 
Spraden Ichleht; fie fprechen da3 
Ruſſiſche ſchlecht und das Franzöſiſche 
ſchlecht, gar nicht zu reden von dem 
fürchterlichen Judendeutſch, und vor 
allem haben ſie keinerlei Beziehung zu 
der Kultur, deren Sprache ſie aus 
irgendeinem Grunde als Verſtändi— 
gungsmittel gebrauchen, und die ſich 
nur aus dem Grunde ſo leicht hand— 
habt, weil ſie ſich auf einige hundert 
Phraſen beſchränkt, die ſich bei jeder 
Zuſammenkunft, in jeder Geſellſchaft 
wiederfinden. Alle dieſe Städte ſind 
in gewiſſem Sinne nations- und kul— 
turlos, und deshalb arm an Intereſſe 
für den Fremden, der ſich einbildete, 
hier etwas von Rußland zu ſehen. 

Intereſſant iſt nur der Hafen mit 
ſeinen Laſtdampfern und Elevatoren 
und Kornmagazinen, in denen der 
Weizen lagert, der Segen der Steppe, 
der Reichthum Rußlands. In goldig 
ſchimmernden Bergen ruht er, ſchön 
anzuſehen, ein Bild des Ueberfluſſes! 
Und doch weiß man, daß der Schweiß 
von hundert Millionen armer Bauern 
an ihm klebt, die am Ende des Jahres 
vielleicht ſogar hungern werden. Ja, 
man hat e3 erlebt, daß hier in Süd- 
rußlands Ausfuhrhäfen Berge von 
Korn zur Ausfuhr lagerten, mährend 
im Norden des Reiches Taufende buch- 
ftäblich de8 Hungertodes ftarben, meil 
dort die Ernte fehlichlug, meil e8 Kö- 
nig Weizen fo behagte. König Weis 
zen tft ein Defpot von der echten 
Sorte; darum drängen fich fo viele 
Gauner und feile Seelen um ihn, 
— — —— 


Bergnügte Ferien. 
Bon B0e. 


Nichts regte Jich in der hochherrs 
Ichaftlihen Straße, die auf den feu- 
dalen Schmudplag mündete. 

Gar jchläfrig riefelte der Spring» 
brunnen, und all’ die Sandfteinpaläfte 
mit den hängenden Gärten und herme= 
tifh geichloffenen Yaloufien glichen 
Dornröschenburgen. 

Ganz oben im vierten Stod hing 
ein mwinziger Ballon, und auf demiel- 
ben hing ein junges Mädchen. Sie 
hing buchitäblid, denn nur hängend 
fonnte man die Straße jfehen, und 
neugierig tie alle Fünfzehnjährigen, 
mollte fie burchaus mifjen, mas unten 
borging. 

Nichts ging vor, und Gerda fehte 
fich feufzend in den Korbfeffel und de- 
flamirte den großen Monolog der 
Sungfrau. „Sollt’ ich ihn tödten?" — 
rief fie voller Zeidenfchaft und hängte 
fich wieder über die Brüftung. 3 
ging nocd immer nicht3 vor, fo daß fie 
ärgerlich den Schiller zuflappte. Wür- 
den etwa die ganzen ?yerien vergehen, 
ohne daß fie das geringite erlebte? 

Lotte hatte ihre Erlebniffe in Pre- 
rom, Annemarie erlebte etwas in Klo- 
fter Chorin, und erft Thea in Borkum! 

Nur fie! € mar zum Heulen! 
„Enterbte des Glüd3” nannte fie fich 
und griff in ihrer Verzmweiflung zu 
dem englifchen Familienroman „Xn 
Iope“, Diefer alte Schmöfer war fo 
überwältigend, daß man ihn getroft 
das drittemal leſen konnte. Harald 
liebt Yfabel. Jabel liebt Harald, 
doch es thürmen ſich unüberwindliche 
—— ini f 3 auf. 

ig Triegen fie doch. 

Sie wußte es ja bereits, ſchob das 


8* - Nr Fe —* 


ſchrieb auf geriſſenem Papier, das ihr 
Rolf zum Geburtstag geſchenkt hatte, 
einen Brief nach Klofter Chorin. „Der 
erſte Ferientag ift furchtbar. Konzen- 
trirter Stumpffinn! Meine Phanta- 
* um die du mich oft beneidet haſt — 
reilt! Ich verkalke, verdumme, ver⸗ 
ſtumme, wenn es ſo weiter geht.“ 

Als ſie dieſe Worte zu Papier ge— 
bracht, hing ſie wieder über der Brü— 
ſtung. Es mußte doch mal etwas zu 
ſehen ſein. Nichts. Nur drüben in 
dem rothen Eckhauſe wurde ein Fen— 
ſter von einer Männerhand geöffnet. 
Gerda war ſprachlos. Sie beſchloß, 
ſich ſofort mit der Küchenfee in Ver— 
bindung zu ſetzen, und erleichtert kehrte 
ſie auf den Balkon zurück, denn ſie 
hatte von Minna erfahren, daß der 
Fremdling des Profeſſors Aſſiſtent ſei 
und ihn in ſeiner Abweſenheit vertrat. 

Etwas Tröſtendes lag darin, daß 
noch ein Menſch ihre Einſamkeit 
theilte, und nach fünf Minuten eifri— 
gen Anſtarrens entdeckte ſie, daß der 
Fremde ihrem Ideal glich: groß, 
bleich, intereſſant — beinahe ſo ſchön 
wie Harald in dem engliſchen Roman. 

Gerda hatte „erſt“ einmal geliebt — 
Herrn Klotz, den franzöſiſchen Lehrer. 
Um ihn über ihre Gefühle zu verſtän— 
digen, hatte ſie ein Herz auf das 
Löſchblatt gemalt und darunter ge— 
ktritzelt: „Je vous adore!“ Dieſer 
Klotz hatte ihr das Heft mit der ſpöt— 
tiſchen Bemerkung zurückgegeben: „Ich 
habe Ihnen ein ſauberes Löſchblatt 
hineingelegt.“ Das war ſtark. Gerda 
ſetzte ihn natürlich ab und ſuchte nach 
einem neuen Ideal. Denn ohne Ideal 
konnte ſie nicht leben. 

Heute hatte ſie es gefunden. Aber 
was nutzte er ihr? Sie konnte ihn nicht 
konſultiren, denn ſie war kerngeſund 
... kein bischen blutarm. Auf einen 
Herzklaps oder einen Nervenchok war 
in der ſtillen Zeit nicht zu rechnen. So 
hing ſie acht Tage rathlos über dem 
Balkongeländer und toggenburgerte. 
Das empörendſte war, daß des Pro— 
feſſors Aſſiſtent nicht einmal den Blick 
gen Himmel hob und die geknickte Mäd— 
chenblüthe ſah. 

Schon hatte fie alle Hoffnung auf» 
gegeben, ala fie eine® Morgens mit 
einem gefchwollenen Arm erwachte. Die 
Küchenfee brachte effigfaure Thonerde 
und fagte, e8 fei meiter „jar nifcht“. 
Gerda aber hielt den Augenblid für 
gelommen. Sie [hmwantte zu ihrer 
Mutter und ftöhnte etwas von Bluts 
bergiftung. 

„Himmel! 
nicht da.“ 

„Aber fein Afftftent. Du bleibit 
hier, Mutti, denn Du bift zu nerbos. 
Laß mich gehen.” 

Das muthige Kind gina, 30a die 
Klingel, trat ein und faate: „Ich habe 
einen gejchwollenen Arm.“ 

Der Doktor, der wieder am Feniter 
Geftanden und gegähnt hatte, mandte 
jich mit ritterlicher Verbeugung und 
nahm den Arm in Empfang. Erfreut, 
einen Patienten zu baden, unterfuchte 
er äußerft gemifjenhaft und- machte 
ein ernites Geficht. Denn, obwohl er 
diefelbe Anficht hatte wie Minna, daß 
e3 meiter „jar nifcht“ fei, wollte er fich 
die Langemeile vertreiben. Er rei- 
nigte, falbte und verband die wunde 
Stelle, und da es nicht weh, fondern 
mohl that, fing Gerda inzmwifchen an 
zu plaudern. Sie fprachen von Ten- 
niß- und Eisfport. Von unregelmä- 
Bigen Verben, Cramensfahen und 
Menfuren. Denn das Xdeal hatte 
niht nur ein wunderbares Organ, 
jondern auch einen bildfehönen Schmiß,. 
„Durcdhzieher“, verbefferte er höflich. 

Schließlich reichte fte ihm vergnügt 
die Hand und verfprach, morgen wie— 
derzufommen. 

Ganz aufgemuntert trat fie bei ihrer 
Mutter ein, die einer Ohnmacht nahe 
war. Hatte fie doch das Töchterchen 
Ihon in der Klinik auf dem Dpera= 
tionstiſch geſehen! 

Zum Glück war es die linke Hand, 
und ſo ſchrieb ſie mit der rechten nach 
Borkum: „Ich hatte heute eine famoſe 
Begegnung. Sehr pikante Details. 
Vielleicht knüpft ſich eine Ueber— 
rafhung daran—mwer mweiß?“.... Hier 
machte jte Schluß, denn Thea, die- 
fer verwöhnten jungen Dame, impo- 
nirte man am meijten durch Geheim- 
niffe. Nah Klofter Chorin jedoch 
Tchiefte fte eine Schmachtepiftel mit ber 
Unterfhrift: „Deine überglücliche 
Gerda.” 

Bis dahin ging alles qut. Doch der 
Urm wurde — leider! — auch gut. 

Da jeder Tag, an melchem fie ihr 
%pdeal nicht fah, ala ein verlorener 
galt, mußte fie auf einen neuen Trid 
innen, und TFünfzehnjährige jind da- 
rin nicht unbemwanbdert. 

Kurz nach vier Uhr fchmebte fie zu- 
fällig,um jene Ede, um die er unbe- 
dingt herum mußte, Sie that natür- 
lich fehr beftürzt, murbe aber im Lau= 
fe der nächften fünf Minuten zutrau= 
ih und theilte iym mit, daß fie zur 
Bühne gehen merbe. 

Sa, hatte fie denn fo großes Ta- 
lent? 

Zweifellos! Beim Staubtifchen 
memorirte fie immer die große Szene 
Pofa und Carlos oder Antonius’ 
Rede. Während des Gemüfepugens, 
au welcher profaifchen Arbeit man fie 
heranzog, war fie entweder ‘phigenie 
oder Thefla. 

„Dann allerdings“, fchmungelte er. 
„Aber Sie müffen vor allen Dingen 
machien, denn zur Heroine fehlt fehlt 
Ihnen noch das körperliche Map.“ 


Und der Profeffor ift 
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Krankheiten 


der Männer 


Derluft der Mannedtraft, Nie 
ven ı. Blafentranfheiten fell 
geheilt, permanent und adfo- 
Int im Geheimen. Nervbſe Gr⸗ 
ſqbbfung, Schwache. Arauthoit. 
verlorene Debenotraft, Unſtren⸗ 
gungen, Wlusvergiftung. 


RX 
Lungen —8* 
Aſthina, Bronchitia, ſranthei⸗ 
ten der Athmungsorgane durch 
meine neuelie Methode kurixt. 
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Ste fand e3 zwar „roh“, daß er 
bom Wachen fprad und ihr halb- 
langes Rödchen mit einem Seitenblid 
ftreifte, aber dann fchüttelte er herz» 
haft ihre Hand und ziointerte ein ber- 
gnügtes „Auf Wiederfehen!“ 

„sn love“ war jegt ihr Lieblingd- 
buch. Nun fie jelbft in love war, ver= 
ftand fie die Gefühle der Liebenden, 
heulte mie ein Schloßhund, ala Harald 
von Nabel Abfchiedr nahm, und 
jauchzte vor Geligfeit, ala fih ein 
zehnfacher Dollarmillionär fand, der 
den ftolzen Harald zum Univerſaler— 
ben einjegte. Den beiden war gehol- 
fen. Mie würde fich nun die Sache 
zmwifchen ihr und dem Doktor ent- 
wideln? 

Yeben Tag, wenn fie „zufällig“ an 
der Ede aufeinander prallten, erwar- 
tete fie feine Liebeserklärung. Er 30- 
gerte wohl nur, um erjt alle Hinders | 
niffe zu befeitigen. Mit einer Ders | 
lobung rechnete fie todtficher. Nach ! 
ihren „intimen Beziehungen“, momit | 
fie die Gefpräche iiber Tennid- und 
Eisjport meinte, gab es fein Zurüd! ı 
Gefagt hatte er bis jet noch nichts, | 
aber jeine Augen Iprachen Bände. So | 
zärtlich blidt man nur ein Mädchen ' 
an, das man nächftens heirathet. 

Während fie, zmifchen lila PBelargo- 
nien über der Brüftung bängend, Zus 
funftspläne machte, mühlten ficher in | 
feinem Hirn diejelben Fragen. Gie | 
lachte über feine Einfall. Wozu ha= | 
ben wir denn die Kolonien? Was in; 
Europa nicht geht — aeht drüben. | 
Ssmmer. Er meldet fih zur Schub: 
truppe, fie nimmt rafjch einen Sama= 
riterfurfus und läßt fih auch hin- 
überfchiden. Nichts einfacher. Und 
tags darauf überrajchte fie ihr deal | 
durch die Mittheilung, daß fie Diako- | 
niffe werden molle. 

„Donnerwetter, Fräulein Gerda, 
Sie fatteln aber fir um! MWiffen Sie 
denn auch, daß man diefen Beruf nur 
ergreifen joll, wenn man feine Jllufio- : 
nen mehr hat?“ 2 

„Habe ich denn etwa welche?“ fragt 
fie ftreng und blidte an ihm vorbei. | 
Seht mar fie Yphigenie und Thekla 
zugleih. Sie erzählte nicht die Ge- 
Ihichte von dem Unmürdigen, ber fie 
bor’der Klafje blamirt und in ihren 
„beiligiten Gefühlen“ beleidigt hatte... 
fie jprach auch nicht davon, daß Thea 
ihr durch Klatfcherei gerade den Ber- | 
ehrer entwendet hatte, der jtet3 Yyan- 
dants oder wenigſtens Fruchtbonbons 
mitbrachte. Sie wußte, daß die Men— 
ſchen falſch ſing, und ſchüttelte reſig— 
nirt den Kopf, als der Doktor lachend 
ſagte: 

„Ra, Sie werden ſchon noch mal 
umſatteln.“ | 

Nah Borkum fchrieb fie in jener | 
Zeit: „Große Ereigniffe werfen ihre 
Schatten voraus“, und nah Klofter 
Ehorin jandte fie die Abjchrift von ı 
drei Gedichten: „Weil’ auf mir, du 
dunfle® Auge!" — „Seit ich ihn ges | 
fehen“. „Du Ring an meinem ins 
ger.” 

Gerade ala fie diefe Iiterarifche Ar= | 
beit beendet hatte und mieber einmal 
müßig auf dem Balfon hing, murde | 
ihr die Sache leid. Sie hatte fich ent- 
Ichieden übereilt. Al Braut eines 
ziemlich alten Manne® (zmweiunddrei- 
Big — brrr!) Hatte fie weniger Rechte, 
bon denen fie fich überhaupt einen un= 
flarn Begriff madte, ala Pflichten. | 
Ireue ijt die erfte Bebingung, und 


' 


erda ahnte, daß das feine Schmies | i 
Gebe. almie, DaB de | auch noch den einen oder anderem, 


rigfeiten haben mürbde. 
&3 waren fo viel nette ungen 
Prima, und Schwarz mollte ihr 


2 
im ı 


jo: | 


gar ein geichnigtes Käftchen aus Tirol | 
Iuftiger : 
18 der Dott d viel aqalanter. Mit | I : : nn 
ee een me ' ziehen fehen, bei deren Anblid die 
' ajthetifchen Gefühle förmlich revoltir- 


mitbringen. Sie waren alle 
den Rendezvous im 300 jollte e8 aus 
fein und mit dem gemüthlichen Kur- 
fürftendammbummel, den fie 


Morgen hielt er zum legten Male 


Spreditunde. Nun würde er mit dem 
Heirath3antrag herausrüden und ihr 
pielleicht einen Ring an den finger 
fteden, 
„Aber doch ’ne Tchauderhafte 
ftöhnte fie. Wielleiht martete der 
Doktor, biß fie fechzehn war und ein 
bißchen „gelebt“ hatte! 

Ganz in Nachdenten verfunten, 


fühlte fie jich plöglich derb am Zopf | 


gezogen. 


„n Brief vor Ahnen“, fagte Minna | 


und verſchwand. 

Gerda fiel über den Brief her wie 
ein Indianer, der zum erſten Male 
Geſchriebenes ſieht. Sie ſtrahlte, denn 
er kam von ihrer brüderlichen Liebe 
und enthielt folgendes: 

„Weißt Du das Neueſte? Ich kom— 
me auf zehn Tage nach Berlin und 
bringe Rolf mit. Mutti ſoll die 
—— für mich herrichten, da⸗ 

nit er in meinem Bett ſchlafen kann. 


N. CLARK STR., 


Zwiſchen Nandeiph u, Dale Er. 


ſchichte! 


ı er am Ende perjönlich, 


ı Auto daher, in mwelchem 


| länger 
' Bleiben Sie hübfch gefund, bis mir 


ı Profeffor zurüctgefommen, 


jeden 


Reigend — fol NRinglein! 
Feſſel“, 


und nerböfe Araniheiten. 
andig, wenn Ibr mir 

—5 — ſu ſehr Gier 
geſprochen. 


CHICAGO 


Gonutags 8 Borm. bis 4 Nadınitiags. 


feet. Deutlich 


Wir mollen ung mächtig amüfttens 
Kapenjammerfhloß ... Wafferrutjche 
bahn... und Du follft feite dabei 
fein, Gerderl, denn Rolf liebt Dich‘ 
immer noch rafend und trägt einel 
Lode von Dir in der Uhrfapfel. Mama 
wird doch nicht fo altmodifch fein, uns 
den Hausfchlüffel zu verweigern‘ 
Wenn diejer Brief in Deinen Hän« 
den ift, find mie fon untermwegäuf 
Juhu!“ 

Sie war zunächſt platt. Da 
hopſte ſie wie närriſch um den Tiſch 
und ſchrie: „Juhu!“ 

Kapenjammerfhloß .... Waffersi 
rutichbahn und all die fhönen Dinge, 
die fie nur aus der Zeitung Fanntel 
Mit Rolf wollte fie Auto fahren, 
Süßholz rafpeln und fonditiern! 

Plöglich fiel eine Zentnerlaft auf 
das Ffleine Bacdfifchherz. Wenn fie 
morgen fchon die Braut des Doftors 
war und das goldene Ringlein trug 
— treu jein mußte und nicht mehr! 
bummeln durfte? Zu dumme Ges 
Warum hatte fie fih auch 
fo meit mit ihm eingelafjen? 

Wenn fie micht zur beitimmtenf 
Stunde um die beftimmte Ede ging,| 
fonnte er ihr allerdings feinen Tom) 


tathsantrag machen — aber dann kam 
um ji das 
Samort zu holen, und die nerpöfe Ma= ' 


ı ma befam einen Ohbnmadtsanfall. 


Eouragirt ftülpte fie den Panama 
mit der türfifchen Schärpe auf den 
Krausfopf und ging; aber fie vers 
hielt jich jchmeigfam. Als fie gerade 
aus tiefftem Herzen feufzte, kam ein 
zwei flotte 
Jungen faßen, die die Hüte fchwenften. 
Sie nidte wie geiftegabmwefend und 
prehte den Hals bis zur Verrenfung. 

Da reichte ihr der Doktor freund: 
ih die Hand. „Ich will Sie nicht 
aufhalten, Fräulein Gerda. 


und wiederfehen. Heute ijt nämlich der 
und id 


| dampfe morgen ab. Meine Frau und 
| bie beiden Babies erwarten mich 
Swinemüde.“ 


in 


„Sie haben eine Frau und zwei 
Babies?“ jauchzte fie ihn an. „Ad. 
it das füß! Das ift reizenb bom; 
Sshnen, daß Sie eine Frau und zwei: 
Babies haben! Glüdlihe Reife 
Addio!“ 

Und während er lachend des Wege 
ging, holte fie die Jungen im Treppen» 
haus ein. Sie fträubte fi” nicht, | 
ala Rolf ihr im Eifer des Gefechts 
einen Kuß aufbrannte, der Frechling! 

„Du, Gerdel, wir wollen Berlin uns‘ 
ſicher machen. Mein Alter hat mir 
fünfzig Mark zum Verbuttern ge— 
ſchenkt. Das gibt 'n Fets!“ 


Die Volksentartung St. Peters⸗ 
burgs. 
Mit der Volksgeſundheit in der 
Hauptſtadt an der Newa ſteht es ſo 
ſchlecht, daß das Mütterchen Rußlan 


von dort bald keine Soldaten mehr be— 
ziehen wird, wenn nicht bald ein Wan—⸗ 
del herbeigeführt wird. Im vergange⸗ 


nen Jahre hatten 2065 junge Leut 


das wehrpflichtige Alter erreicht, un 


von dieſer Zahl brauchte die Krone nu 
870 für den aktiven Dienſt. Aber wi 
auch die Aushebungskommiſſion ſich 
abmühte, ſie konnte nur 500 jung 


Leute als tauglich für den Militär 


dienſt bezeichnen, d. h. nicht ganz 2 
H. der Wehrpflichtigen — und von 
dieſen 500 werden wohl die Truppen 


zurückſchicken, da die Aushebungs— 
fommiffion in ihrer Noth den Begriff 
der Dienfttauglichteit möglichjt meit: 
faßte. Die Kommijfion hat Geftalten 
im Adamstoftüm an ich vorüber» 


ten. Nachdentlich bemerkte, mie bie 
ruffifchen Blätter regiftriren, nach der 
fauern Arbeit dag Mitglied der Kom- 
miffion, Kontreadmiral Soleski: 
„Wenn die Petersburger heirathsluſti⸗ 
gen jungen Mädchen dieſe Freier in ih⸗ 
rer ganzen körperlichen Schönheit hät⸗ 
ten erblicken können, ſo würden ſie 
wahrſcheinlich ſolche Apollos nicht in 
ihre Arme ſchließen wollen.“ Beſon— 


ders bedenklich iſt, daß gerade die un⸗ 
' teren Voltsjchichten, die fonjt übera 


gewöhnlich die fürperlih fträftiger 
find, das untauglichite Material fte 
ten. Von zehn jungen Leuten aus di 
fen Kreifen war einer, höchftens zime 
brauchbar. Somit ift der Ichlüffig 
Beweis geliefert, wie jehr die Volt 
aefundheit in St. Petersburg im ar 
gen liegt. Unterernährung, zu frü 
Anspannung und Abnügung der Krä 

te machen die Jugend ſiech. Sie wäch 
in gefundheitämwidrigen Verhältniſſen 
auf; Krankheiten der Augen, der Dhf 
ten und der Athmungsoraane | 
ihre Hauptgebrechen 


— 
AR: 





Runterbunies aus der Großftadt. 


Beuzeitlihe Einrichtungen. — Der Cambtag- 
— Salbfeiertag und erien mit Bezahlung — 
Werfehrögelellfipaiten, Banten und jalt alle 

großen Sandelshäufer und Anpuftrieunterneb- 

men haben die Einrichtungen eingeführt. — 

Qilteröfürforge in zabireihen Betrieben eben- 

falls gngebapnt. 

Bon Jahr zu Jahr macht die Er- 
ent jih in auffälligerer Yorm 

erfbar, daß während ber Som= 
mermonate am Samitag Abend bie 

Straßenbahnmwagen und die Hodhbahn- 
güge nur jpärlich befegt aus der un- 
teren Stadt zurüdtehren, gerade im 
den Stunden, in denen fie an jebem 
anderen Tag überfüllt find. Die Ur- 
fache hierfür ift theils in dem lm» 
ftande zu juchen, daß die Einrichtung 
des famstäglihen Halbfeiertages Tic) 
mehr und mehr eingebürgert hat, theils 
aber auch darin, dah infolge des Fe— 
tienfgfiems, das bei allen größeren Ge: 
fchäftäbetrieben, vornehmlih im 
Großhandel und im Bantmweien jaft 
allgemein in Aufnahme gefommen ift, 
die Zahl der in der unteren Stadt be- 
ruflich thätigen Perfonen im Sommer 
an fich eine erheblich geringere tft, als 
während der anderen Jahreszeiten. 

Mer fich mit den verfchiedenen Sei— 
ten der ?rage noch nicht eingehender 
beaßt hat, wird fich von dem Umfange 
und der mwirthichaftlichen Bedeutung 
bes befagten Ferienſyſtems nur ſchwer 
einen Begriff machen können. Das 
amerikaniſche Unternehmerthum, wel 
ches erſt ſeit neuerer Zeit auf dieſes 
Syſtem verfallen iſt, zeigt ſich geneigt, 
ein Patentrecht darauf zu beanſpru— 
chen. Thatſache iſt indeſſen, daß in 
Europa, und zwar auf dem Kontinent 
ſowohl wie in England die Einrich— 
iung ſchon eine ziemlich alte iſt. Hier, 
wo man durchweg mit größerer An— 
ſpannung der Kräfte arbeitet, hat man 
lange die kürzere tägliche Arbeitszeit 
für genügend erachtet zum Schutze der 
menſchlichen Arbeitsmaſchine vor vor⸗ 
zeitiger Abnutzung. Die Einfüh— 
rung des Ferienſyſtems iſt ſchließlich 
durch Erwägungen verſchiedenſter Art, 
aber keineswegs ausſchließlich oder 
rein humane bedingt worden. Die 
Leiter unſerer großen Bankgeſchäfte 
geben unumwunden zu, daß ſie ihren 
Angeſtellten die Ferien aufzwingen 
würden, ſollten dieſe ſolche nicht gut— 
willig nehmen. „Erſiens thut es den 
Leuten gut“, heißt es zur Erklärung 
dieſer Geſchäftsregel; „ſie kehren neu 
gekräftigt und mit größerer Arbeits— 
luſt aus den Ferien zurück, und zwei— 
tens gibt die zeitweilige Abweſenheit 
der Leute uns eine gute Gelegenheit, 
über jeden Zweifel hinaus feſtzuſtel 
len, ob in den betreffenden Abtheilun— 
gen alles in guter Ordnung iſt.“ 

In Betrieben, wie dem der Conti 
nental & Commercial National Bant, 
oder der Frilen National-Banf, Die 
mit 1000, bezw. 600 Angeftellten ar 
beiten, weift das Ferienfonto anfehn 
fihe Poiten auf. &3 merden da, 
als TFeriengelder, gezahlt an Angejtell 
te, Beträge aebucht, die ich jährlich 
zufammen auf $50,000 und mehr be 
laufen. Ebenjo liegt die Sache bei 
den aroßen Korporationen auf imdu 
ftrielem Gebiet, den Kiienbabnasjell 
Ihaften u. |. m. Das TFerientonto der 
Anternational Harveiter Eo., die 1000 
Büroangeſtellte beichäftiat, beziffert 
fih auf $70,000, das der Rock Island 
Eiſenbahngeſellſchaft auf nicht viel 
weniger. 6 muß indeflen nicht an 
genommen worden, dab die „Ferien 
gehälter“ von vielen Korporationen 
über den Betrag der gewöhnlichen Ge- 
baltstonti anderer Monate hinaus ge 
zablt werden. &s werben in feinem 
der Betriebe Friapleute anageltellt Für 
die in Ferien befindlichen Unaeftellten. 
Es gibt eben in den Betrieben, Die 
bier in Betracht fommen, während des 
Sommers meniger zu thun, als im 
Frühjahr, im Herbit und im Winter, 
fo daß dann auch ein weniger zahl 
reiches Perfonal zur Bewältigung der 
gegebenen Arbeit ausreicht. Uber be- 
merfenämerih ifi eg immerhin, daß die 
Betriebsleitungen nicht mehr in der 
Art zu Sparen verjuhen, daß Die 
während der Fauen Zeit üderzähligen 
Leute für dieje Zeitdauer einfach ent 
Laffen werden. Sie erhalten Tyerien 
mit fortlaufenden Gehalt, doch wird 
dafür bon ihnen erwartet, daß fie in 
geihäftiger Zeit auch gute Miene ma 
chen, wenn es heißt, Ueberitunden ar 
beiten, für die nicht befonders bezahlt 
wird. Das Ferienfyftem auch auf die 
Merkftättenarbeiter augzudehnen, bat 
man fich noch nicht veranlaft gejeben, 
und das hat feinen Grund mohl zu- 
meift darin, daß diefe Klaffe der Zohn- 
arbeiter, in aewerffchaftlihden Kampf: 
organifationen vereinigt, ihre Arbeits- 
bedingungen aröftentheils jelber feit- 
fekt und die Lohnfähe derartig re: 
gelt, doh 3. B. in der Bauimbuftrie 
und in anderen Gewerben, wo aus 
einer oder der anderen Urfache die Be- 
ihäftigung feine regelmäßiae fein 
konn, die Bezahlung für die Ar- 
beitäzeit auch getwiffermaßen eine Ent- 
Ihädiquna einichließt für die Warte: 
zeit, die Ferien, welche der Arbeiter 
unfreimillig a nehmen aezwungen ift. 

x * 


In Bezug auf die Altersfürſorge 
für Lohnarbeiter dürfte man, wie drü— 
ben in Europa, auch hier in Bälde 
zweckmäßige Maſßnahmen treffen. Es 
wird auf dieſes Ziel von den verſchie— 
denſten Seiten hingearbeitet. Im 
Bundeskongareß hat bekanntlich der ſo— 
zialiſtiſche Abgeordnete Victor Berger 
von ilwaukee eine entſprechende 
Vorlage eingebracht und ſich damit 
eigentlich ein wenig in Widerſpruch ge— 
bracht zu ſeinen deutſchländiſchen Ge— 
noſſen und Vorbildern. Dieſe näm— 
ih haben feinerzeit im beutfchen 
Neichstage die einThlänigen Norlaaen 
ber Renieruna hefämpft und höhnifch 
aurücdgemwiefen ala unaulänaliche Wb- 
fpeilungverfuche. Heute fcheint man 
in den fraalichen reifen die Sache 
anders aufaufaflen und zeiat man ſich 
dort nicht nur bereit, fondern fehr 
heaierig, Alteräpenfionen. Unfallever- 
fiheruna u. |. m. als Ablihlaaszah- 
Iungen gelten zu laffen und anauneh- 


. zu fordern. ber JT 
—— E ſozialiſtiſchen Lager al⸗ 
lein werden auf dem Boden der ameri⸗ 
fanifhen Gefehgebung einſchlägige 
Mabnahmen befürwortet. In den ge- 
feggebenden Körperjchaften verjchiebe- 
ner Bundesftaaten dürften im fom= 
menden Winter Wlteröverfiherungs- 
porlagen mwenigftens eingereicht, wenn 
auch nicht angenommen merven. Wei- 
ter, ald man in diefer Hinfiht amt- 
ih gelommen ift, hat man e3 jchon 
auf dem Wege privater Vereinbarung 
gebracht. Einige unferer größten Ei- 
fenbahngefellihaften, darunter die 
Northmeitern-, die Pennfylvania- und 
die Baltimore-Ohio-Bahn haben be> 
reits Penfionstaffen für ihre Ange- 
ftellten eingerichtet, und neuerdings 
ift zur Gründung einer folhen Kaffe 
aud) eine unferer großen. Schladt- 
bausfirmen gejchritten, nachdem fie 
vorher bereits eine Kranten= und Un- 
falläverficherungstaffe für, diefe ge- 
Schaffen hatte. Wer von den Ange: 
ftellten diefer Firma Vortheil au& der 
Penfionstaffe zu ziehen münfcht, hat 
in diefe 3 Progent jeineslohnes, bezw. 
Gehalts abzuführen. Penſionsberech— 
tigt wird er mit dem 55. Lebensjahre, 
fofern er bei deflen Vollendung eine 
mindeftens zmanziajährige Dienftzeit 
hinter fich hat. An der Zeit vom 55. bi 
zum 70. Lebensjahre fann der Ange: 
ftellte, nach Vollendung des 70. Yah- 
res muß er ich penfioniren lafjen, 
dboh fann natürlich die Penfionirung 
ihm auch jchon vorher aufgezwungen 
erben, falls feine Leiftungen den An- 
forderungen des Dienftes nicht mehr 
genügen. Die Schladthausfirma, 
welche übrigend nachträglich die Be: 
ftimmung getroffen hat, daß alle ihre 
Ungeitellten der Penfionstafle beizu- 
treten haben, fpäteitens jechd® Monate 
nad ihrem Eintritt in den Dienit, 
fteuert felber jährlich $25,000 zu der 
Kaffe bei, bis der Kaffenbeitand auf 
$500,000 angewacdhjien fein wird. Als 
Benfion gezahlt wird ein Betrag, mwel- 
cher 2 Prozent des von dem zu Pen 
fionirenden in feinem legten Dienit- 
jahr bezogenen Gehaltes, bezw. Loh— 
nes entjpricht, multiplizirt mit- der 
Zahl der Dienftjahre. Wer demnad 
im 60. Lebensjahre fich nad 30jährt- 
ger Dienftzeit penfioniren läßt und in 
feinem lebten Dienftiahr $20 die 
Woche an Lohn erhalten hat, würde 
als Penfion $12 die Woche ziehen. 
Stirbt der Penfionär mit Hinterlaf- 
funa einer Wittwe, fo wirb diejer bie 
Hälfte der BPenfion meitergezablt. 
Hinterläßt der Penfionär außer der 
Mittme noch Kinder im Alter von me- 
niaer als achtzehn Nahren, fo wird an 
dieje die zweite Hälfte der Penfion ge- 
zahlt, bis fie das Alter von 18 Jah— 
ren erreicht haben. Ungeitellten, welche 
aus dem Dienfte der Firma jcheiden, 
ebe fie die Penfionaberehtigung erlan- 
aen, werden die bon ihnen gezahlten 
Kaffenbeiträge zurüreritattet. 

Die Verwaltung der Kaffe wirb von 
einem Fünfer-Ausihuß bejorat, von 
veffen Mitaliedern die firma zwei er= 
nennt, die drei anderen aber von ben 
Anaeitellten gewählt werben, und zwar 
je einer von dem Perfonal der Ber- 
waltungs-, der Verfaufs- und der tech: 
nischen Abtheiluna. 

Hehnliche VBenftonstaffen jind hier 
in neuerer Yeit auch ven verfchiedenen 
groben Bantgefchäften für ihre Ange- 
jtellten oraanifirt worden, worin ihnen 
freilich die großen Banfhäufer Ena- 
lands fchon längft mit qutem Beifpiel 
boranaegangen find. Die betreffenden 
amerifantichen Banten haben es jedoch 
freilih auch für angebracht gehalten, 
den Anaeftellten eine Art Gewinnbe- 
theiliqung zu fichern, indem fie e8 ihnen 
ermöglichen, Wntheilfcheine des Ge— 
chäfts zu erwerben, und zwar auf be= 
queme Abzahlung. 

* * * 

Die vier großen Fachverbände der 
Eiſenbahn-Angeſtellten: Lokomotiv— 
führer-, Heizer-, Zugführer- und 
Bremſer- und Weichenſteller-Brüder— 
ſchaft, haben bekanntlich hier in der 
Nähe, bei Highland Park, ein großes 
Altenheim für ermerbsunfähige und 
unteritandälofe Mitglieder der Ber: 
bände aefhaffen. Die Zuaführer ber 
Northweſtern-Bahn ſammeln gegen— 
wärtig für eine Schenkung an dieſe 
Anſtalt und gedenken nicht weniger als 
$20,000 bis $25,000 aufzubringen. 
ir dem befaaten Afol haben, feitvem 
es im Nahre 1900 eröffnet worden tt, 
gegen 160 ausrangirte Eifenbahner 
Unterfunft gefunden. 

Sn melhem Maße auch der Eijen- 
bahnerberuf fchon angefangen hat, fi 
vom Vater auf den Sohn zu vererben, 
da3 erhellt aus gelegentlichen Mitthei- 
lungen der NRechnungsfammer einer 
oder der anderen Eifenbahn-Gefell- 
ihaft. Die der Northmeitern Co. gab 
diefer Tage befannt, daß eine Tramilie 
ihr bereits drei Generationen von Ans 
geitellten geliefert habe. Da mar 
Sames Ellis, der viele Kahre lang ala 
Seitanrechner und Poftagent imYHaupt- 
büro der Gefellichaft angeftellt mar. 
James hatte drei Söhne im Dienft der 
Gefelihaft: James D., Charles und 
Ihomad. Yames D. und Charles find 
fchon feit Jahren tobt, Thomas murbe 
im bergangenen Sahre penfionirt. 
James Elli der Xeltere hatte aber 
oußer den drei Söhnen auch noch vier 
Töchter. Diefe haben durchweg Ange- 
ftellte der Gefelfichaft geheirathet, und 
bon den Entelföhnen des Names find 
minbeften3 amei, die Lokomotivführer 
James U. und Mm. B. Ellis, bei der 
Northmeitern-Bahn angeftelt. —ss. 
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Efi;pe von Haune Meußb. 


Der Münchener Vorortzug hielt an 
einer der lieblihen Drtihaften am 
Starnberger See. rt diefer frühen 
Nahmittagsftunde entitiegen nur mes 
nige Perfonen den Wagen, unter ihnen 
eine Dame, der viele Blide der Reijen- 
den folgten, Sie hatte ein blaffes, ebel- 
geſchnitienes Geſicht, das ihr unter 
ihrem kleinen Hute hervorſchaute. Doch 
dieſer feſſelnde Frauenkopf wurde von 
einem verkrüppelten Körper getragen, 
er ſteckte tief in den hohen Schultern, 
auch das Rückgrat war ganz ausge— 
wachſen. 

Ein Herr im Zuge machte feine Be- 
gleiterin auf die Geftalt aufmertjam. 

„Sebet, da ift die berühmte Iſa 
Hollmann, eine unferer eriten Wa= 
lerinnen. Sie ift erft feit ein paar 
Jahren in Münden, hat mit ihren 
Bildern riefiges Glüd gehabt, immer 
erite Preije, und alles famos verkauft. 
Man fieht- ed ihr gar nicht an, was 
für Talent und Energie in der ver- 
wachſenen Perſon ſteckt, alle Hochach⸗ 
tung davor!” 

Der Zug fuhr meiter. Na Hol: 
mann hatte den Perron verlaffen und 
einen tleinen Pfad, entgegengejegt dem 
See, eingeihlagen; er führte durch 
DWiejfen zum Walde. Sie fchritt haftig 
und unruhig aus, als fürchte fie, von 
jemand angejprochen zu werden. Erft 
als fie den Wald betreten und id 
berfichert hatte, daß jie ganz allein 
war, fant fie auf einen am Wege fte- 
henden Stein und fchlug die Hände 
bor das Geliht. Ein Chaos von Ge: 
danfen mirbelte durch ihren Kopf. 

Uch, Tie war immer fo flug und 
vernünftig geweien, hatte gemußt, daß 
fie mit ihrem verfrüppelten Körper 
nicht auf Liebes-, auf Weibesqlüd hof: 
fen durfte. lim fo mehr hatte fie an 
ihrer Hunft gehangen, um jo trojtrei= 
her, als Erjaß für vieles, waren ihr 
ihre fchönen künftlerifhen Erfolge 
gemefen. a, fi, das einft fo 
viel bemitleivete Krüppelchen, mar 
eine große Malerin geworden, konnte 
ihrem jeelenaquten Miütterchen einen 
foralofen Lebensabend bereiten und 
ihrem einzigen geliebten Bruder das 
fo heiß erfehnte Studium ermöglichen 
bon den Erträgniffen ihrer Arbeit. 

Und doch, troß all dem vielen Glüd 
faß fie bier, wo fie niemand ah, fei- 
ner ahnte, daß fie litt — — und mein- 
te. Das Schidjal hatte auch an ihre 
Seele geflopft und feinen Leideszoll 
eingefordert. 

Ein junger Maler, Siegfried nann= 
ten ihn nur die Kollegen, war vor ei- 
niger Zeit in Iſas Lebenskreis ge— 
treten. Dom erjten Moment an hatte 
fie fich zu ihm bingezogen gefühlt und 
ihm, der in München fremd war, mit 
Rath und Ihat geholfen. 

So war Siegfried oft zu Ya ins 
Haus und Atelier aelommen, aanz 
ahnungglos, daß in ihr, die er feinen 
beiten Kameraden nannte, eine immer 
heißere Leidenfchaft für ihn aufloder: 
te. Wohl fümpfte Ya manche Stunde 
geaen dies Gefühl und führte fich ihr 
Gebrechen mahnend vor die Seele, e3 
famen ihr aber auch Stunden poll be 
raufchender Träume, Träume, die thr 
die Möglichkeit, von Sieafried wieder 
aeliebt zu werden, lodend vorjpiegel 
ten. 

Heute Mittag war Sieafried zu ihr 
ind Wtelter aeftürmt aefommen, Die 
Augen voll feligen Leuchtens, der aanze 
Menich durhdrungen von Herzenäfon 
nenjchein. WUufgereat hatte er Iſas 
Hände erfaßt — — und dann ivar 
fein Glüd aus ihm herausgeſprudelt 
in jeligem Uebermuthe, ihr, feinem be- 
ten Kameraden, theilte er zuerft fein 
erobertes Glüd mit: feine Verlobung 
mit der reizenden IVochter eines hieli- 
gen Fabrifanten, die fa mohlbetannt 
mar. 

Mie es Ya möglich gemacht hatte, 
Sieafried zu gratuliren, ihm gegen- 
über al3 die Alte zu erfcheinen, das 
wußte fie jelbjt nicht mehr. Vielleicht 
wäre auch einem aufmerffameren Be- 
obachter al dem glüdlichen Bräutigam 
die ftarre Bläffe ihres Gefichtes aufge- 
fallen. Er war aber in reger Gefchäf- 
tigfeit bald wieder daponaeeilt, und 


a war in dem betäubenden Gefühl, | 


daß fie die vertrauten Wände ihres 
Ateliers zu erftiden drohten, fait ohne 
Ueberlegung auf den Bahnhof gelau- 
fen und hinaus in die freie Natur ge- 
fahren. Hier im einfamen Walde ka— 
men ihr die erlöfenden Thränen, und 
neben allem Leibe fchlich fich ein Ge- 
fühl von Beihämung über ich felbft 
in ihr Herz. Dann wieder Elagte fie 
das Schiefal an, dah es ihr nicht mie 
anderen Menjchen einen geraden Kör- 
per gegeben, dann hätte fie wohl nicht 
nur GSiegfrieds beiter Ramerad mer: 
den fönnen. Ihre ruheloſen Gedanken 
trieben ſie von ihrem Sitze auf, und 
ohne Weg und Steg lief ſie ſtunden— 
lang in heißem Ringen mit ſich ſelbſt 
durch den Wald. 

Endlich gebot ihr die körperliche Er— 
ſchöpfung haltzumachen, die Knie zit— 
terten ihr, ein Gefühl völliger Ermat— 
tung zwang ſie plötzlich, ſich an den 
nächſten Baumſtamm anzulegen. Die 
Wirklichkeit trat auch wieder in ihre 
Rechte. Wo war ſie eigentlich? Weit 
und breit war kein Weg zu ſehen — 
aber dort — ſchimmerte da nicht ein 
Zaun, wenn auch noch fern, durch die 
Bäume? 

Eine jähe Sehnſucht, Menſchen zu 
ſehen, und Furcht vor der lautloſen 
Einſamkeit ergriffen Iſa. Nachdem 
ſie ſich etwas erholt hatte, ſchritt ſie 
auf das erſchaute Gitter zu — und 
da hörte ſie auch ein Stimmchen; je 
näher ſie kam, deſto herziger erklang 
es, und als ſie nun am Gitter ſtand, 
verſtand ſie auch die Worte; es war 
ein Tiroler Liedchen, das ein kleines, 
ungefähr achtjähriges Mädel ſeiner 
Puppe vorſang, die es in einem Pup—⸗ 
venwagen durch den Garten ſchob. 
Durch die Bäume des aroßen Gartens 
ſchimmerie ein hell geſtrichenes Land— 
haus. Nahe am Zaun waren zivei 
einfache Gartenbänke angebracht, auf 
der einen ſak noch eine in Seide und 
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Mizzt a’heiken. — Geh’, und wie heikt 
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Puppe, in der Puf 

gerichteten Haltung. 

ädchen hatte ein rei= 
zendes frifches Kindergeficht, große 
lihtbraune = fchauten höchft ver= 
gnügt in die Welt, dichte, braunes 
Haar umgab in wildgezauften Loden 
das Gefichtchen. Das kräftige Körper⸗ 
hen ftedte in einem jchon recht ver= 
wafchenen und ausgewafchenen Lei» 
nentleidchen, die  braungebrannten 
Beinen trugen feine Strümpfe, nur 
ein Paar Sandalen jhügten die Füße. 

Plöglich rig die Kleine mitten im 
Gejange ihre Puppe im Wagen rafch 
herum, fo daß die mit jhönen Strüm-> 
pfen und Schuhen angeihanen Pup- 
penbeine unter der Dede hervorfahen. 
Dann faßte die Puppenmutter den 
Wagen wieder an, jchob ihn ein paar 
Schritte weiter und blieb dann mie 
in ärgerlicher Ueberrafchung ftehen. 

„Da fhau mir nur vaner dees Kin- 
der! an, dees fchlimme“, räfonirte die 
Kleine. „Woad hat Dir’s Mutter! 
g’fagt? Die Fü’ follft net allmeil 
aufi jteden, hat’3 g’jagt; Strümpf’ 
und Schuh’ thuaft mir wieder verlie- 
ren, Du fchieche Gretl, Du. Wo Du 
grad erft neue friagt haft, die van fau= 
bern Paten Geld foft’ hab’n. Moanit, 
i find’ 8 auf der Straßen? Gleich 
Ichlupfft mir wiader unter die Deden, 
oder” — — Mit einem Rud der flei- 
nen fräftigen Hand fuhr die Puppe 
wieder in die richtige Yage zurüd. 

„So — na aljo, weil Du miader 
brav fan mwillft, da joll’3 heut noch 
amal quat jan, aber thua mir dees 
net wiaber, hörft? N laß net mit mir 
fpaßen. Na, nu giab a Ruah und thua 
Ihön fchloafen, i fing Dir aa a Lie- 
derl, weil Du's jo arg gern hörjt.“ 

Eben fing die Kleine wieder zu fin- 
gen an, als fie die fremde Dame am 
Zaune gewahrte. Sie verftummte und 
erichraf faft por der verfrüppelten Ge- 
ftalt, doch als fie in das Gelicht der 
Dame fah, verfhmwand ihre Furcht. 
Sie mochte auch wohl die Ermüdung 
in den Gelichtäzügen empfinden, denn 
fie fagte gleich: „Grüß di Gott, liabe 
Dame, bift jo vial müd, gelt ja? Da 
fomm nur ber und je Dich a biffer! 
in aller Ruah aufs Banterl, maajt 
net? 

„IH dankte Dir, Du liebes K’nd. 
Ya, ich bin jehr müde und mill mich 
gern bei Dir ausruhen. 

Sie öffnete die nahe Zaunthür, trat 
in den Garten und nahm aufathmend 
auf der Bank Plag. Die Kleine folgte 
mit finnenden Blidfen jeder von las 
Bemequngen. 

„Komm doch her zu mir“, bat diefe, 
„und erzähle mir ein wenig. Wohnft 
Du hier?“ 

„5a freili, Vater! und Muatterl und 
i, aber net alleinig, bloß droben. 
Drunten, mo die vialen 
Stüaberln fan, da haufen andre Leut’, 

| weißt!" 
| „Wie heißt Du denn?“ 

„S'tauft bin i Katharina, da hör’ 
i aber net drauf.“ 

„Auf welhen Namen hörft du denn?“ 

„Wann Du mi Mizzı ruafit, da hör 
i quat drauf, allweil werde i bloß 
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denn Du?“ 

„sa.“ 

„ar? Dees is aber a 
Nam’. So heißt doch der 
aber aa dD’Leut jo heißen!“ 

„Kleines Dummerchen, 
nicht — Iſa!“ 

„A jo, aber weißt, ver Nam’ a’fällt 
mir net grad quat, fo rief i moan 
Pupper! net. Da fchau!" Sie nahm 
ihre Puppe aus dem Wagen und zeigte 
fie la. „Die heißt Gretl. Allweil, 
wann’s neu iS, heißt’3 Pupperl bei 
mir Gretl, wann’3 net mehr ’3 neueite 
i8, dann wird's Burgl g'heißen, nach— 
dem is es dann entzwei. Die Burgl 
is grad net mit im Garten, ſie hat in 
der Fruah oan Arm verloren, den 
macht mir d' Muatter heut am Abend 
erſt wiader feſt, ſo lang' is die Burgl 
halt krank dahoam.“ 

„Warum ſpielſt Du denn aber nicht 
mit der ſchönen Puppe dort auf der 
Bank?“ 

„Die meinſt, im glanzigen G'wan— 
derl? Die g'hört mir doch gar net, 
die is der Lori aus dem Haus, die 
hat ſie bloß ſitzen laſſen. Aber weißt, 
moane Gretl, die is vial ſchöner wie 
der Lori ihr Pupperl. Da ſchau nur 
amal moane Gretl an! 's noble G'⸗— 
wand 18 zum machen, und da fchau, 
's Röder! und die Höfer!n, alles mit 
ZaderIn, und Strümpf’ und Schuh’ 
hat fie erft neu friagt. Xa, moane 
Öretl, die i$ mir die jchönite; meiht, 
die hat mir der liabe Herrgott a’fchict 
durch's Chriſtkindl, wia 's Winter 
war und wia wir noch droben in den 
Bergen g'hauſt hab'n. Das Lichter— 
bäumerl, dees ſchenkt's Chriſtkindl 
halt jedem braven Kind von fich, aber 
's Pupperl ſchenkt ihm der liabe Herr— 
gott. Woas der für Pupperln hob'n 
muß, net Du? — Schau, und der 
liabe Herrgott weiß ganz alleinig, 
woas für a jeds Kindle's richtige 
Pupperl is, ſagt d' Muatter. Es 
giabt aber a dumme Kinderln, die dees 
nit in ihre Köpf' 'neinbringen, die ſan 
ſo ſtrohdumm, daß ſie allweil auf 
andre ihre Pupperln ſchaun, und wann 
die a glanzigeres G'wanderl hab'n wia 
ihre Pupperl, da woanen ſ' und mög'n 
ihre ſaubern Pupperln nimmer. — 
Weißt, 's Waſchen von den G'wan— 
derln, dees is mir die größte Freud', 
drum ſchickt mir a der liabe Herrgoti 
allweil Pupperl, wo i die Sach' wa- 
ſchen kann, alle Samstag ſpritz' i die 
ganze Kuchl voll, fo arg mwafch i da. 
— a aber — moas haft denn Du, 
liabe Dam’,“ unterbrad Mizzi ihre 
Rede, „moaner Seel’, i gloab gar, Du 
thuaft mir moanen! Na Du, mo haft 
denn Dein Sadtücher[? — Und z’me- 
gen moa3 thuaft denn moanen, fag’ 
nur?“ 

Iſa Hollmann lächelte unter Ihrä- 
nen und z0g Mizzi an fich heran. 

„Der liebe Herrgott hat mir auch 
ein jchönes Pupper! geichentt, Mizzi, 
aber ich mar eines von den Dummen, 
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„Sch Du, da millft mi mohl 
a’fhmiern? Sa aner alten Dam’ 
fchentt doch der liabe Herrgott foa 
Bupper! net! Für folche Leut’ hat er 
ſchon andre SaderlIn.“ ae 

„sch meinte das auch nicht wörtlich, 
mein Herz, eine richtige Puppe mürde 
mir nicht viel nußen, wenn ich auch 
noch feine alte Dame bin, eine folche 
ift mein liebes Mütterchen, mit dem ich 
zufammen lebe.” 

„Haft aa Kindern?” 

„Nein, Mizzi, doch ich habe Kinder 
fehr lieb.“ j 

la’ umfchlang die Kleine, um fie 
herzlich zu füflen, aber diefe entwand 
fich ihr energiich. 

„Na, Du, dee lak mir fein bloab’n, 
's Abichleden moag i net.“ 

a ließ die Spröde los, und Mizzi 
rannte ein paarmal mie toll durch den 
Garten. Nachdem fie fih ausgetobt 
hatte, fehrte fie zu ihrem Gaft zurüd. 

„Du, weißt, die Mutter woant aa 
diemweil, ja ganz arg mwoant jie, wann 
der Vater hoam kommt und hat mie- 
der foa Geld net friagt für fane Bil- 
der.“ 

Ya horchte hoch auf. 

Vater ein Maler?“ 

„Über freili, weißt denn dees net? 
So viel jchöne Bilder, floane und 
große, wia er fehon a’malt hat. D 
Alm und der Mirzl ihr Hütterl, und 
den See und Berge, jo pial Berge bat 
er jchon g’malt. Nebt jan mir hier 
herunter a’zogen, damit er halt in 
München Bilder verfaufen wollt, daß 
wir a Geld triagen, weil ’3 Leben jo 
pial theuer id. Heute id der Vater 
twiader drin, und da lauft er ben 
ganzen Tag umanander, aber Bilder 
verfauft er net vial, bloß a paar 
floane. Weißt, die Mutter jagt, das 
i8, weil er jo fremd i8, das wird ſchon 
beffer werden. So jagt fie, mann der 
Vater dohoam is, iS fie alleinig mit 
mir, da moant fie arg und faltet die 
Händ’ und drüdt mich an fich.“ 

„Dein Vater joll nicht mehr fremd 
in München fein, Mizzi,“ iprach la, 
und ein froherSchein leuchtete in ihren 
Augen auf, „ih fann Deinem Bater 
helfen und mwill ihm gerne helfen, dann 
braucht Deine Mutter nicht mehr zu 
weinen. Du haft abnungslos in Dei- 
ner lieben Kindermeisheit und Deinem 
lichten Kinderglauben fo viel für mich 
gethan, mir geholfen, einen jchmülen 
Traum zu vergeflen, deflen Gemalt ich 
allein nicht zu brechen vermochte, das 
will ih Dir nun danten.“ 

Mizzt hatte mit immer größer wer— 
denden Augen zugehört. 

„Dees, woas Du z'lebt alles q’rebt 
halt, dees hab’ i net veritanden,“ be- 
merfte fie nun, „aber z’erit jchon, da 
Du dem Baterl helfen mwillit. Kriagen 
ipir dann a Geld?“ 

„Gewiß, Mizzi, und hoffentlich recht 
viel!“ 

„Geh', dees wird aber oane Freud'! 
Du, weißt, da kauf i moaner Gretl 
a Schwimmhöſerl, das thuat ſie ſo 
vial nöthig brauchen, wann i ſpiel, 
ſie geht in den See baden.“ 

„Das foll die Gretl von mir be- 
fommen, Mizzi, ich will es ihr felbft 
nähen, und Du fommit dann mit nad) 
Münden und holit ed Dir bon mir.” 

„A ja, t fomm’ fchon gern, Du bift 
ftab, fcheint’3 mir. Kannft aa Apfel 
ftrudeln baden?“ 

„Dir zu Ehren foll e& welche qeben. 
Aber nun muß ich wieder fort, ich 
fühle mich ganz erfrifcht. Doch warte, 
ich will für Deinen Vater auf eine 
Karte ein paar Worte fcehreiben, die 
aibft Du ihm glei, menn er heute 
heimfommt. Veraikt Du es auch nicht, 
Mizzi?“ 

„Aber geh, wann i weiß, daß dees 
Papierkartel dem Vater hilft!“ 

Iſa entnahm ihrem Täſchchen eine 
Viſitenkarte, auf die ſie mit Blei— 
ſtift einige Worte ſchrieb und ſie 
Mizzi übergab. Dieſe zeigte ihr dann, 
wie ſie den Gartenzaun entlang auf 
die große Fahrſtraße käme, auf der die 
Dampferhalteſtelle bald zu erreichen 
war. 

Mit herzlichſten Grüßen ſchieden die 
beiden voneinander. Als Iſa ſchon ein 
Stückchen längſt des Gitters gegangen 
war, ſchaute ſie ſich noch einmal um 
und erblickte Mizzi hoch auf dem Git— 
ter thronend. Sie ſchwenkte die Viſi— 
tenkarte und rief noch: 

„Geh, thua mir fein net auf meiner 
Gretl ihr Schwimmhöſerl vergeſſen, 
Du! Und daß i's aa waſchen kann!“ 

Iſa nickte ihr lächelnd zu. „Ich 
vergeſſe es nicht, Mizzi, komm Du nut 
bald und hole es Dir“, rief ſie zurück, 
und noch eine ganze Weile gewahrte 
ſie, ſo oft ſie ſich umſah, die luſtige 
Kindergeſtalt, die ihr nachwinkte. 

Es war Iſa ſeltſam, faſt wie erlöſt 
zu Muthe, als ſie jetzt durch die Stille 
ſchritt. Die Sonne begann ſchon un— 
terzugehen, Iſa eilte nun, denn der 
Gedanke, wie ſich Mutter und Bru— 
der über ihr ihnen unerklärliches Aus— 
bleiben geängſtigt haben mochten, 
wurde vorwurfsvoll in ihr wach. Und 
dann war ein ſtilles Staunen in ihr, 
ein Verwundern über ſich ſelbſt und 
ihre Gefühle. Wo waren ihre heißen 
Träume geblieben? Wenn eine Krank— 
heit ſo ſchnell heilt, dann war ſie wohl 
keine ſchwere. Ihre Seele war nur 
einem Sinnenrauſche zum Opfer gefal— 
len, den ſie in ihrem feinempfindenden 


Künſtlerherzen vor ſich ſelbſt zur Liebe 
erhoben hatte. 


Nein,“ ſprach ſie zu ſich ſelbſt, 
mährend fie energiſch meiterfchritt, 
„ich mil nicht wieder thöricht fein, ich 
mill mich an dem Bupperl freuen, daa 
mir ber liebe Herrgott al8 das richtige 
herausgefucht hat, wonach fich andere 
quälen und forgen müffen. Mizzis 
Vater will ich Helfen, foviel ich ver- 
mag, und ben lieben, Wildfang muß ich 
malen, ja, da& foll mein nächftes Bild 
werden: Mizzi und ihr Pupperl!“ 
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ſich ein kleines Spotibuch ſchreiben, 
denn trog der unleugbaren Dienfte, die 
das Voläheer ben Gemeinden und bem 
Staate bei Aufruhr und ähnlichen Ges 
legenheiten leiftet, bildet e3 fchon wegen 
feiner bunten Zufammenjegung, feiner 
ftolzen Uniformen, feiner glänzenden 
Paraden und tadellofen Mannedzucht 
den Gegenftand mancher Gefchichtchen, 
die an Schöppenftebt,” Krähmintel, 
Schilda und ähnliche berühmte Orte 
erinnern. Gelbft in den reifen, die 
über die Pflichttreue oder =pergeffen» 
heit der Bürgerfoldaten zu befinden 
haben, weiß man deren ernfte und hei« 
tere Seite wohl zu unterfcheiden. Das 
jüngjte Beifpiel hierfür Tieferte, — 
menn man dem Bericht des „Journal 
de Liege“ glauben darf — eine Ber- 
handlung vor dem Disziplinarrath 
bon Huy gegen ben Bürgergarbdiften 
Leon B. wegen Verfäumniß der vor» 
geichriebenen Uebungen. Wie die ges 
nannte Zeitung fchreibt, machte der Be» 
Thuldigte geltend, daß der Grund fei» 
nes Fehlens in feiner Veibesbefchaffen- 
heit liege. Er fer nämlich mit einer 
jolden Bauchfülle behaftet, daß man 
auf der Kanımer fein ausreichendes 
Koppel für ihn habe finden fünnen. 
Seit 18 Monaten warte er nun auf ein 
folches; jedesmal, wenn er ingiwifchen 
zum Dienft aefommen fei, habe Alles 
fich über ihn luftig gemacht. Nachdem 
der berichterftattende Offizier, Rechts— 
anmalt Paul de Ville aus Huy, Frei: 
Iprehung beantragt hatte, erließ das 
Disziplinaraericht folgendes Urtheil: 
„Der Gardift 8. beftreitet, aus Wider— 
Ipenftigfeit gehandelt zu haben; meit 
davon entfernt, jei es im Gegentheil 
fein heißer Wunfch gemefen, der Miliz 


anzugehören. Wenn er nun aber aud), | 


mie jeder qute Bürger, verfichert, ein 
tapferes Herz im Leibe zu haben, jo 
macht er anderfeit3 mit einer gewiſſen 
Erbitterung, die der Disziplinarrath 
zu jchägen weiß, geltend, daf diefer 
Leib fo die ift, daß er, troß feines Ver. 
fangens, nicht mit dem bvorfchrift3- 
mäßigen Stoppel verfehen merden 
fonnte, ohne das er nicht zur Uebung 
geben dürfte. Zum Thatbeitand ergibt 
für Jedweden der Augenſchein, daß die— 
ſer Gardiſt nicht an einer gewöhnlichen, 
ſondern an einer das Maß überſteigen— 
den Fettleibigkeit leidet. Abgeſehen 
von jeder Erwägung über die all— 
gemeine Aeſthetik und die Gleichheit in 
Reih und Glied, die für die Ordnung 
in der Garde unentbehrlich ſind und 
ſich der Einverleibung eines Gardiſten 
von einer derartigen Leibesbeſchaffen— 
heit in die Miliz entgegenſtellen, läßt 
ſich der Disziplinarrath in ſeinem Er— 
kenntniß von den Erwägungen der 
Billigkeit, der Gerechtigkeit und des ge— 
ſunden Menſchenverſtandes leiten. Der 
Gardiſt B. behauptet — und nichts hat 
dieſe Behauptung widerlegt — ſich zur 
Uebung geſtellt zu haben, aber wegen 
Mangels des vorgeſchriebenen Koppels 
von ſeinem Vorgeſetzten zurückgewieſen 
worden zu ſein. Dieſer konnte ſelbſt 
bei der freieſten Anſchauung über den 
Thatbeſtand und die Anwendung der 
Vorſchriften den verfaſſungswidrigen 
Gardiſten nicht ohne den vorſchrifts— 
mäßigen Anzug zulaſſen, den der 
Staat ihm hartnäckig verweigert, denn 
der Kommandant iſt ſelbſt an die Vor— 
ſchriften gebunden. Auch iſt durch die 
Ausſage des zuſtändigen Offiziers er— 
wieſen, daß B. auf der Kammer er— 
ſchienen iſt, um ein Koppel zu erhalten, 
daß ſich aber keins für ihn fand. Da 
alſo einestheils das Vorhandenſein 
eines höchſtgradigen Schmerbauches bei 
dem Gardiſten B. und das Nicht— 
vorhandenſein eines hierzu paſſenden 
Koppels offenkundig iſt; da andern— 
theils nicht in Abrede geſtellt wird, daß 
B., als er ſich mit völlig koppelloſem 
Bauch zur Uebung ſtellte, zurückgewie— 
ſen wurde, und zwar wahrſcheinlich 
unter dem Gelächter und Spott der zu 
Scherzen geneigten Gardiſten; ferner, 
daß der Staat ihm den gedachten Aus— 
rüſtungsgegenſtand nicht geliefert hat, 
da alſo unter dieſen Umſtänden das 
Fehlen des Gardiſten auf höhere Ge— 
walt zurückzuführen iſt, erkennt der 
Disziplinarrath auf Freiſprechung. 
Daß dieſe erſchöpfende Begründung 
des Urtheils nicht allein den höchſt— 
gradigen Schmerbauch des beſchuldig— 
ten Gardiſten, ſondern auch ſämmtliche 
übrigen bekoppelten und nichtbekoppel— 
ten Zwerchfelle im Gerichtsſaale in Er— 
ſchütterung ſetzte, braucht kaum er— 
wähnt zu werden. 

So das „Journal de Liege.“ Das 
von ihm veröffentlichte Urtheil iſt in 
dem geheuchelten Ernſt der Gerichts— 
ſprache ſo luſtig zu leſen, daß man gern 
verzeihen wird, wenn's nicht echt ſein 
ſollte. 


— —ñ— —— — 
Geſalzene Kinder. 


In gewiſſen Gegenden Aſiens und 
ſelbſt Europas gibt es noch heute einen 
ganz merkwürdigen Gebrauch, der da— 
rin beſteht, die neugeborenen Kinder 
zu ſalzen. Die Mütter bilden ſich ein, 
daß ſie durch dieſes Verfahren ihren 
Kindern für die Dauer des Lebens Ge— 
ſundheit und Kraft verleihen. So be— 
deckt man bei den ruſſiſchen Armeniern 
für die Dauer von mindeſtens drei 
Stunden die Haut des Säuglings 
ganz und gar mit ſehr feinem Salz. 
Es iſt ein beritables Einſalzen. Da— 
rauf unterzieht man den Körper einer 
ſorgfältigen Waſchung mit warmem 
Waſſer. In einem Bergbewohnerſtam— 
me Kleinaſiens iſt die Prozedur noch 
gründlicher. Die Frauen laſſen dort 
ihre Neugeborenen ganze vierundzwan⸗ 
zig Stunden in der Salzlake liegen. 
Die Griechen haben auch die Gewohn— 
heit, ihre Kinder mit Salz zu be— 
ſtreuen. 
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Bon uUlbert Weiße, 


Lehmann: Deromejen ftimme id 

it „Hochjefühl” det Lied an: „In 
uft, Luft, jchmeben wir — in Lufi, 
uft leben wir... . Zuft, Luft. 

Grieshuber (ärgerlih): Halt 
Doch endlich die Luft ein, Auguft, und 

ante Deinem Herrgott, dat Du Deine 
rummbeinigen Wege auf Terra firma 
manbeln und nicht in den höheren Re- 
hionen zu fchmeben braudit. Der 
ifch gehört ins Waffer, der Vogel in 
die Luft, der Menſch nur auf die Erbe. 
Kreber Kreatur ift ihr Element im 

höpfungsplan angemwiefen, wir haben 
ebenfomenig auf dem Meeresarund ıls 
in den Molten etwas zu fuchen, denn | 
nicht nur da unten, wie ber Dichter | 
fagt, auch da oben tft e3 fürdhterlid. | 

Duabbe: Aus diefen Meußeruns | 
gen [chlieke ich, daß Sie Ihrem Vorfat | 
treu geblieben und in diefer Woche gar | 
nicht nach dem Seeufer gegangen ſind? 
Wie fann man nur jo furchtfam fein? | 
Nach niedriger Schätzung haben rund 
zwei Millionen Zeitgenoſſen dem er— 
hebenden Schauſpiele, wie der Menſch 
ſich die Luft unterthan gemacht, beige— 
wohnt, und keiner von ihnen hat, wie 
Sie gefürchtet, daß er von einer herun— 
terſtürzenden Maſchine erſchlagen wer⸗ 
den könnte. 

Lehmann: Von die bei's Jedränjel 
Verquetſchten abjeſehen, is ooch wirk— 
lich bis zum jejenwärtigen Momaug 
wenigſtens noch keinem Zuſchauer nich' 
ein Haar jekrümt jeworden. Aber den 
Irieshuber hätten zehn Pferde nich' ans 
Seeufer hinjezojen. Die Frau Iries-— 
huberin hat meine Olle verzählt, det 
er in die Zeit, mo die Aeropläne jetzt 
in die Chicajoer Atmosphere rımflie- 
jen buhn, fich nich’ uff'n Hof raus oher 
por der Thüre jewagt. 

Grieshuber: Meine rau hat bIa8 
die Wahrheit damit gejagt, und hätte 
noch hinzufügen follen, daß ich auch ın 
ber Zeit von 44—7 Uhr die Rolos im 
ganzen Haufe heruntergelaffen. Ich 
will von dem ganzen Aeroplanrummel 
nichts mehr ſehen und hören. Von dem 
vielen Geſchrei darüber iſt mirs um den 
Schädel jetzt ſchon ſo wüſt und ſo 
dumm, als flög' mir ein Luftſchiff im 
Kopfe herum. Alſo thut mir den Ge— 
fallen und redet von etwas Anderem, 
ſonſt ſtopf' ich mir das ganze Packet 
Watte hier, das ich zur Vorſicht in der 
Apothete gekauft habe, in die Ohren. 

Quabbe: Thun Sie, was Ihnen be— 
liebt! Doch geſtatten Sie mir eine Be— 
merkung, ehe Sie Ihren Hörapparat 
dienſtuntauglich machen. Wenn Dioge⸗ 
nes in Chicago und den umliegenden 
Dörfern mit ſeiner Laterne umherginge 
und nach einem rückſtändigen 
Crank ſuchte, ſo würde er an Ihnen 
ein Prachtexemplar der gewünſch— 
ten Gattung finden. Bon den 2,500,- 
000 Ehicagoern findSite wahrfcheinlich 
und hoffentlich der einzige, der fich für 
das, mas jet am Geeufer vorgeht, 
nicht nur nicht interejfirt, fondern fi 
bimmelfchreiender Weile darüber ärgert 
und diefem, einem vernünftigen Men= 
Then ganz unverjtänblichen Werger 
Ausdrud gibt. Wir haben uns biäher 
große Stüde auf das rapide Wach3= | 
thum Chicagos von einem Schuitthaus 
fen zu einer Metropole eingebildet; wir 


haben die Bermunderung der Welt über | 


unfere Ausjteluna und ihr Eritaunen 
über unfer Kanalifirungsfnitem und 
manches Andere herausgefordert; mit 
meit berechtigterem Stolze fünnen wir 
fortab darauf hinmeifen, daß bier in 
unferer Stadt ein neues Kapitel in 
dem Buche von dem fiegreichen Ringen 
der Menichen mit den Naturfräften be- 
gonnen und eine meitere Etappe auf 
dem Wege des Fortichritts nach dem 
Ziele der VBollfommenheit zurüdge- 
legt if. Das tft die Bedeutung ber 
Tlugmocdhe für Chicago im fpeziellen, 
und für die Welt im allgemeinen. 

Grieshuber: Nicht ala Flugmoche 
— mit dem g — fondern als Flud: 
mode — mit dem h — follten diefe 
Tage in den Annalen Chicago3 einge- 
tragen iwerben, denn als foldhe haben 
fie fich ermiefen und werben fich burch 
das jchlechte Beifpiel, das fie gegeben, 
auch noch fpäterhin ermeifen. Außer 
den Bauernfängern, Tafchendieben unb 
ben punto Ausraubens der Fremden 
und Dummen mit ihnen fonfurriren- 
den Herbergspätern eriter bis fiebenter 
Drbnung — mer bat von bdiefer 
Uebung im Genidbrechen einen Nuten 
gehabt? Niemand! Der Schaden aber, 
den diefe Fluhhmoche angerichtet hat, 
ift ein unenblicher. Unfere vielgerühmte 
Ziviliſation hat ein großes Loch be— 
kommen; unſere Kultur iſt ein ganzes 
Ende rückwari⸗ marſchirt, wir haben 
gezeigt, daß wir trotz allen Rühmens 
unſeres humanen Zeitalters ebenſo ſit⸗ 
tenroh und von denſelben barbariſchen 
Inſtinkten beherrſcht ſind, wie die Rö— 
mer unter den Zäſaren. 

Quabbe: Um Gotteswillen, geben 
Sie mir Ihre Watte! Ich kann das 
nicht anhören! 

Grieshuber: Natürlich, weil ich die 
Wahrheit ſpreche. Oder iſt es nicht 
wahr, daß die Veranſtalter dieſer Zir⸗ 
tusvorſtellungen die Luftgladiatoren 
durch Ausſetzung hoher Preiſe zum 
Eintritt in die Arena verführt haben? 


alten 


Und iſt es ferner nicht wahr, daß unſere 


Zeitgenoſſen, wie die entarteten Römer 
zu Hauf beigejtrömt find, um Augen» 
zeugen von dem fchredlichen Tode ber 
| magbalfigen Selbitmordfandidaten zu 
| fein? 
| Quabbe: Herr! Yürchten Sie nicht, 
daß fie an diefer Jchredlichen Läfterung 
1% Ihrer Mitbürger erftiden? 
Grieshuber: Ich läſtere Niemanden, 
und mein Vergleich der römiſchen Zir— 
kusvorſtellungen mit den „Aviation 
Meets“, wie die ſchrecklichen Schauſtel— 
lungen offiziell benamſt werden, ent— 
ſpringt nicht der Verläumdungsſucht, 
ſondern ihm liegen unumſtößliche 
Thatſachen zu Grunde. Ebenſowenig 
wie der römiſche Imperator den Ab— 
bruch der Wettkämpfe befahl, wenn ein 
oder mehrere Gladiators ſich umge— 
| bracht oder von ben wilden Beftien zer- 
| riffen waren, ebenfo wenig haben bie 

Veranftalter dieſes „Zirkuſes“ dem 
| oraufamen Spiel mit dem Leben ein 
| Ende gemadt, nachdem ein halb 
—2 der Wettkämpfer abgeſtürzt 
und mehrere von ihnen einen gräßlichen 

Tod gefunden hatten. Wenn im alten 
| Rom ein berühmter Gladiator von 
ı feinem Gegner abgeftochen war, erfchien 
| bei der nächften Vorftellung der vanze 
| Hof und das biplomatifche Korps in 
! corpore, und die Gallerien bogen fich 
unter der Laft der Liebhaber des 
| „männlichen Sports“. ft es hier an- 

ber3? Nein! DerAndrang der „beiferen 
Stände“ nad den referpirten Siken 

; auf den Tribünen tft größer, und bie 
| Voltsmaffen im Grant Bart und auf 
| der Michigan Ape. find dichter gemor- 
| ben, jeitbem fich diefe Unfälle ereignet 
| haben. Man hofft, ja man hofft (ba3 
| ift das richtige Wort) — wenn e8, fich 
| jelbft belügend, auch Niemand einge- 
! ftehen will — daß fich die Unfälle 
ı wiederholen und man Augenzeuge der= 
i Telben fein fann. 

Duadbe: Wie fünnen Site nur fo 
niedrig von Xhren Mitmenschen den- 
| ten? Für eine folche Auffaffung des 

lebhaften Antereffes, das ein jeber 
| Menſch außer Ihnen an diefen qroßar- 
| tigen Leiftungen der Luftfchiffer zeigt, 

jollten fie einfach gelyncht werden. 

Grieshuber: Meinetmegen! Ach gebe 

nicht3 mehr darum, unter Menfchen zu 

leben, von denen man nicht weiß, ob 
| Tie Tiger oder Affen find. Vorläufig 
| aber jtopfe ich mir die Watte in die 
| Ohren! Und nun redet mas Xhr wollt! 
| Xehmann: Wilfen Sie, QDuabbe, fo 
| janz Unrecht hat der jet taub jemorbe- 
| 
| 


| 
! 
i 


ne ‘rieöhuber nich’, det er fich ärjern 
thut. Aerjere mir nämlich ooch, aber 
aus 'nen janz anderen Jeſichtswinkel. 
Quabbe: Was muß ich hören? Sie, 
Herr Lehmann, ein Mann, der ſich 
| rühmt, ganz vorne an der Spibe der 
mwillenfchaftlicden und praftifchen Er- 
rungenſchaften bes Zahrhunderts zu 
marſchiren, Sie, haben ſich darüber ge— 
| ärgert, daß dieje fühnen Männer dem 
| Volke zeigen, tmelche Fortfchritte der 
Menich im Ueberwinden der Elemente 
gemacht hat? 

Lehmann: Nee, det freut mir alß Je- 
fehrter, Menih und Steuerzahler. Yd 

| ärjere mir blos über den Broofins, 
| Wie ‘hr mwißt, oder ooch nicht mißt, 
hat der Broofins früher, ivo er noch 
| früher hier in Chicajo Schaffner war, 
| bei mich jeiwohnt, un’ meine Zomiele 
puffirt. Aus Dankbarkeit dafor dacht 
id, un’ ala Vater von feine frühere 
PBulfade, wird er mir zu fonen fleinen 
Kubleur-Bummel in die Wolfen mit 
nehmen. Wie id ihm aber im Blad- 
ftone Hotel ufffuche un’ mir als Ver: 
Tudstaninchen for feinen Baffagierflug 
anbiete, fagt der freche Menich einfad: 
„Nee, i8 nich! Sie leiden mich zu fehr 
an’n Schminbel, un' ſchwindelhaftige 
Menſchen ſind in ſchwindelhafte Höhen 
durchaus nich’ jeniesbar. Machen fe 
alfo jefälligft die Thür von außen zu, 
und jrüßen fe die Lomifen!” Det hab’ 
id aber nich’ jedahn, fondern der Lo- 
mife jefagt, if werd’ ihr enterben, wenn 
fe noch einmal mit einen fo albernen 
Kerl, wie den Broofins, ’ne Techtel- 
mechtelet anbändeln däht. 

Eharlte: Die ganze Gefchichte ift 
natürlich der reinite Schwindel. 

RKRultide: Schur! Der Auguft ift 
gar nicht an der Läte Front, fondern 

ı die ganze Woche an der Sprieh gewe— 
ı Ten, und ift beim Tony an der Bar 
| "rumgeflogen. Ehrihips hat er auch 
keine geſehen, except die, wo ihm in 
ſeine Dſchämm— — vor die 
Augen geflimmert ſind. 
| Duabbe: Aber Sie, Mr. Kulide, 
haben doch ficher nicht verabfäumt, das 
| Siegen ber Xpiatifer mit lebhaftem 
| Sntereffe zu beobachten? 

Kulide: Xch bin forrig, daß das nicht 
ber Käs if. Was meine GSijter-in- 
Zah ift, die Drugftore-Wittme, die ift 
die Mätter. Die Päpers hatten vor 

I den „Apiäfchen Mieth“ die Nuhs ge⸗ 
printet, daß ſich ein Kuppel in einem 
Ehroplän wird vermärritſchen laſſen. 
Das war aber eine Lei, und da meine 
Siſter⸗in⸗ Lah um den Funn kam, dieſe 
Märritſch in den —* zu wittneſſen, 
ſo iſt ſie helliſch mäd auf das ganze 
Aviäſchen⸗Bißniß geworden, und hat 
meine alte Lädy aufgepuſcht, daß ſie 


——— | 


— Da hat die Mrs. Kulicke 
gar nicht übel daran geihan. Hätt’ fie 
Dich gehen laffen, fo läaft Du vielleicht 
jet am „Stiffned“ im Hofpital. 

Kulide: Das muß ja eine funnige 
Sidneß fein! 

Lehmann: „Zunnig“? ct eh’ nich’ 
inn, wo da ber-„Fun“ berflommen foll, 
menn einer fein Koppftüd uff ’nen 
fteifen un’ nad hinten verbojenen 
Halsmirbel zu ftehen hat, un’ mit fein 
ſchlimmes „Aviations Ooje“ — dieſe 
Oojenkrankheit is mne Bejleiterſchei— 
nung bon den Stiffner oder die Stiff- 
nediti3 — in einem fort nach Sonne, 
Mond un’ Sterne, mie'n ermerb3mäßi- 
jer Witronomiter fuden muß! Ob er 
will oder nich’, ver Mann mit’3 Avia— 
tionooje muß immer in die Höhe jtar- 
ten! 

Kulide: Von diefe Sidneß habe ich 
noch nie 'was mentſchen hören! 

Lehmann: Natürlich nich'! Sie ſind 
eine hajelnajelneue Erfindung, wo die 
Dokters erſt in dieſe Flugwoche je— 
macht haben, und ſie ſajen, det Jeder 
die Krankheiten kriejen kann, wo ſich, 
wenn ooch blos als Zuſchauer an die 
Fliejerei betheilijen duht. 

Charlie: Geſchäft iſt Geſchäft, und 
damit die Herren Doktoren bei der gro— 
ßen Konkurrenz in ihrem Geſchäft nicht 
am Hungertuch zu nagen brauchen, 
müjjen jie immer auf dem „Quispibe“ 
fein, um die Menjchheit mit neuen 
Krankheiten zu „beglüden”. Sie fol- 
gen daher den Erfindern auf den Tyer- 
fen. Kaum ftrampelt der Menich 
auf dem Veloziped, da entbedten bie 
Aerzte [hon, daß er am Bicgele-Herzen 
und ber zmweiräbrigen Obeinigfeit litt; 
den eriten Automobilfahrer behandel- 
ten fie auf den Saufefoller und bie 
Kilometerfreßfucht, — warum jollen 
fie alfo bei dem Luftfport mit leeren 
Händen ausgehen? Machen doch die 
Luftichiffer jelbit ein großartiges Ge- 
Ichäft und verdienen ein heillojfes Geld. 

Quabbe: So mie Sie, dachten mir 
Alle! Jebt aber hat Walter Broofins 
in Folge feines Zerwürfniffes mit den 
MWriaht3 aus der Schule geplaubdert, 
und mir haben erfahren, daß auch bei 
dem ?Trliegergefchäft das Pferb nicht 
den Hafer friegt, den es verdient. Ge- 
radezu fhmachpoll gering tft die Be- 
zahlung der Leute, die ihr Zeben auf’3 
Spiel fegen. 

Charlie: Erlauben Sie mal, Mt. 
Quabbe, diefer Broofins hat doch für 
diefen kurzen Flug nach Springfield 
— alfo für eine Anftrengung bon mes 
nigen Stunden — die vom „Record 
Herald“ ausgejegte Prämie von $10,- 
000 eingeitedt. 

Duabbe: Nein, die 10,000 Dollars 
haben die Wright Brothers, in deren 
Dienften und in deren XUeroplane er 
nad Sprinafield flog, ausgeliefert be= 
fommen. Er erhielt nur den afforbir- 
ten Lohn von 20 Dollars per Woche 
und für den Tag, an dem er flog, 50 
Dollars, was ihm fontraftlich für jeden 
„Sliegetag“ zufteht — und feinen ro= 
then Gent mehr! Ein quter Gejchäft3- 
Drummer, wenn er Glüd bat, fann an 
Iantiemen an manden Jagen ebenfo 
piel machen, ohne Kopf und Kragen zu 
riskiren. 

Charlie: Die Wright' Brothers ha— 
ben ſich nicht nur durch ihre VPfennig— 
fuchſerei ihren Angeſtellten gegenüber, 
ſondern auch bei ihren Geſchäftsgenoſ— 
ſen und dem Publikum durch ihre Eng— 
herzigkeit und Widerhaarigkeit recht 
unbeliebt gemacht. Wenn ſie es fertig 
gekriegt hätten, ſie hätten den Veran— 
ſtaltern dieſer Uebung den ganzen 
Spaß durch ihr Pochen auf ihre wirk— 
lichen oder vermeintlichen Patentrechte 
verdorben, jetzt machen ſie mit; aber 
nichts deſtoweniger haben ſie Alles, 
was keine Federn hat und doch hoch 
fliegt, auf Schadenerſatz verklagt. 

Grieshuber (ſich die Watte aus den 
Ohren nehmend): Seid Ihr endlich 
fertig? 

Charlie: Darüber reden wir noch in 
den nächſten drei Sitzungen. Doch es 
iſt ſchon ſpät — das Gas verbrennt, 
und verzehrt wird nichts. Fangen wir 
alſo an. — Hier ſind die Karten. 


Für die Rüde. 


Bohnen in Effig — 24 
QDuart Weinefjig, 11, Quart flares 
Maffer, eine Handvoll Salz, reichlich 
Meerrettig oder getrodnete Ingwer— 
ftüde, Zorbeerblätter, Pfeffer und Nel— 
fenpfeffer. Die Bohnen merden qui 
abgepfeffert, in einem fupfernen Keifel 
in brauſend kochendes Waſſer gewor— 
fen (immer nur ein Theil Bohnen auf 
einmal), worin ſie höchſtens 10 Minu— 
ten bleiben dürfen. Dann legt man 
ſie zum Kaltwerden auseinander, doch 
darf dies nicht an der Luft geſchehen, 
denn die Luft nimmt den Bohnen die 
grüne Farbe. Dann drückt man ſie 
lagenweiſe mit dem Gewürz in einen 
Topf, ſchlägt Eſſig, Waſſer, Salz, bis 
letzteres aufgelöſt iſt, gibt es darüber 
— es muß die Bohnen völlig bedecken 
— und legt einen Beutel mit einer 
dünnen Lage Senfſamen, welcher nach 
allen Seiten hin die Bohnen genau 
bedeckt, ſammt Schiefer und Stein 
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darauf, Hindet den Xopf zu und Met 
ihn an einen luftigen, tatten Ort. 

Salzbohbnen einzulegen. 
— Schöne junge Schwertbohnen mwer- 
den fein gejchnitten. Darauf mengt 
man fie tüchtig mit Salz (auf einen 
Eimer voll gefchnittenen Bohnen zwei 
Hände voll gerechnet), läßt fie jo bie 
Nacht über ftehen, drüct jie de ande: 
ren Tages in ein wohl ausgebrühtes 
Fäßchen oder Steintopf, die Brühe 
läßt man zurüd, beitreut die Ober: 
fläche nochmals mit Salz, bededt fie 
mit einem reinen, bierfah zujammen- 
gelegten und vorher dur Salzwaſſer 
gezogenen Tuch, paßt einen Dedel da= 
rauf und befehmert ihn mit Steinen. 
Bon Zeit zu Zeit unterfucht man die 
Bohnen; hat fich eine jchleimige Haut 
angefeßt, jo madjt man diejelbe, jomwie 
alles Unjaubere, davon und bededt fie 
mit einem frijhen Zuche. Will man 
für die Dauer der Bohnen gefichert 
fein, jo ftreue man noch bei dem Ein- 
legen derjelben jchichtmweife einige Pri- 
fen frifhes Salz dazwiichen und 
drüde fie recht feft in das Gefäß. Zivi- 
chen die einzelnen Lagen von Bohnen 
gibt man etliche Zweige von Bohnen 
traut. 

Zudergurten — Man nehme 
große grüne Gurten, jchäle fie, jchneide 
fie in vier Theile einmal der Länge und 
einmal der Breite nach durch, lege jie 
ungefähr fünf Minuten in fochend hei= 
Bes Wafler, dann zum Abtrodnen auf 
einen reinen Durcdichlag. Indeſſen 
foche man 1 Quart Weineffig, 24 Un- 
zen Zuder, 2 Stüde Zimmet, jhaume 
jelbiges. Nehme dann die Stüde Our: 
fen, ftede an jedes Ende eine Nelte 
(moraus die Köpfe entfernt find) und 
laffe fie in dem Effig alajiq kochen; 
dann giehe man da3 Ganze in ein ir: 
benes Gefäß zum SKaltwerden. Den 
nädhjiten Tag laffe man alles grade fo- 
chend hei werden, fehütte es wieder in 
das Gefäß, den dritten Tag laffe man 
nur den Effig auflochen, fülle die Gur- 
fen in die Gläfer, vertheile den Saft 
falt darüber, verfchließe fie feit und 
ftelle fie zum WAufbewahren an einen 
falten Drt. 


SüßeGlasgurken.—38Pfd. 
Gurken, 1Pfd. Zucker, 34 Quart 
Weineſſig, 2 Stücke Zimmet, etwas 
Muskatblüthe, ein paar Stücke Ing— 
wer, einige Nelken. Man bringe Eſſig, 
Zucker und Gewürz zum Kochen, lege 
die Gurken, welche wie oben vorbereitet 
ſind, hinein und koche ſie, doch müſſen 
ſie härtlich bleiben. 

Süße Gurken. — Ausgewach— 
ſene Gurken geſchält, in nicht zu große 
Stücke geſchnitten und in Salzwaſſer 
übergekocht; dann müſſen ſie auf einem 
Sieb abtropfen. Nun kocht man für 
4 Pfund Gurken 11, Quart Mein- 
eilig, 1% Pd. Zuder, einige Nelten 
und Dfefferkörner, gibt die Gurfen in 
einen Steintopf und giebt den fochen- 
den Eflig darüber. Nach acht Tagen 
aießt man den Eifiq wieder ab, focht 
ihn, ſchäumt ihn, und gießt ihn, erfal- 
tet, wieder über die Gurfen. Dies 
fann man nach einiger Zeit wiederho— 
len, dann verbinde man die Gurfen 
bis zum Gebraud). 

Feine Gurten, füßfauer. 
Man mählt feine Gurken, die nicht 
länger als 3 Zoll find, je fleiner je 
beifer. Die Gurfen leat man über 
Nacht in kaltes, fchmaches Salziwaffer 
— 3% Taffe Salz auf 1 Gallone Mai: 
fer. Am Morgen bringt man die 
Gurten in frifches Waffer und nad) 1 
&tunde gießt man dieſes ab und packt 
die Gurken in Glaskannen, mit klei— 
nen rohen Zwiebeln, die geſchält wur— 
den, Scheiben von rohem Meerrettich, 
abgekochte, gelbe Bohnen, abgekochte 
Gelbwurzeln, die man in 2 Zoll lange 
Streifen geſchnitten hat, kleine Rös— 
chen von Blumenkohl in Salzwaſſer 
abgekocht, winzig rothe Pfefferſchoten 
oder Scheiben von großen Schoten, 
aus denen der Same ſorgfältig ent— 
fernt wurde, rohe Sellerieſtangen, die 
in 2 Zoll lange Stücke geſchnitten 
wurden. Alles was abgekocht wird, 
darf nur etwa halb gar ſein, denn 
wenn das Gemüſe weich iſt, wird die 
Miihung unfhön. Auf 1 Duart des 
Eingemadten rechnet man 2 Theelöf- 
fel gemiſchtes Gewürz „mired 
Ipice" — und außerdem noch 1 Thee⸗ 
löffel Senfſamen. Sind die Glaskan— 
nen oder die feſt verſchließbaren Stein— 
krüge angefüllt, ſo gießt man kochen— 
den Eſſig darüber, dem auf jedes 
Quart 1, bis 34 ZTaffe Zuder und 
Alaun bon der Größe einer Erbfe und 
1 Theelöffel Salz beigefügt murbe. 
Man fchraubt die Kannen fofort feit 
zu und jtellt diefe Gurfen in den 
Keller. Sie follten menigjtend 2 Mo- 
nate ftehen, ehe fie gegejien werben, 
und merden je älter, je bejjer jchmeden, 
Man nehme reichlich Zwiebel und etwa 
2 Theile Gurten auf 1 Theil des ge- 
mifchten Gemüfes. 

Pfirfihein Zuder — Die 
Pfirfiche werden in Hälften gefchnitten 
und geichält, mit geitoßenem Zuder zu 
aleihen Gemwichtötheilen in einen Topf 
gejchichtet und zugededt eine Nacht da- 
rin belafien. Am näditen Tage 
nimmt man bie Früchte heraus, kocht 
den aufgelöiten Zuder mit geringem 
Zujaß von Waffer und fchäumt ihn ab. 
Nun läßt man die Pfirfiche nach und 
nah einige Minuten in dem Shrup 
fochen, legt fie in den Topf zurüd und 
übergießt fie mit der Flüſſigkeit, nach— 
dem bieje abgekühlt ift. Das Auflochen 
wiederholt man an den beiden nächiten 
Tagen und bindet die Blafe zu. 


Pfirfide als Dunftfrüd- 
te— Man Schalt und Halbirt die 
Yrüchte, mobei man je nad Größe 10 
bi3 12 auf ein Quartglas rechnet. Auf 
je 50 Pfirfiche rechnet man drei Pints 
Mafler und drei Pfund Zuder. Die 
Früchte werden in die gut gebrühten 
Släfer eingelegt, der Syrup darüber 
geichüttet, dann feit gugefchraubt. Die 
Släfer ummwidelt man einzeln mit 
Qüchern, ftellt fie in den Einmachkeffel 
und jchüttelt laumarmes Wafjer daran, 
das man langjam zum Kochen fommen 
läßt. - Von dem Moment des Kochen 
an müffen fie 20 Minuten fieden. Na 


ft tfichern, da fi 
heilt fie über Nacht auf ben Kopf, um 
fih zu überzeugen, daß fie feit find, 
und bewahrt fie an kühlem, dunklem 
Drt auf. 
Pfirfiheeinzumanen(ein 
fah.) — Die Pfirfiche merden mit 
fohendem Waffer überbrüht und nad 
einigen Minuten abgezogen. Man 
jchneidet fie in Hälften oder Viertel. 
Auf jedes Pfund Früchte läutert man 
& Plund Zuder in 4 Taffe Wadfler, 
läßt die Pfirfiche darin einige Minus 
ten auflochen und jchichtet jie dann 
borfichtig in die Einmacdhgläfer. Der 
zurüdbleibende Saft wird didlich ein» 
gekocht und abgekühlt darüber gegoffen. 
Pfirfigin Effig und 3u 
der. — Bon 50 weißen Pfirfichen 
wird der Ylaum abgerieben, dann die 
Yrucht mehrmals mit einer Nadel ges 
ftohen. Man legt jie nun in einen 
Keflel, bevedt jie mit faltem Waffer, 
dem man 3 Unze Wlaun zufegt, und 
bringt fie bei langjamen Feuer und 
öfterem Umrühren zum Giedepuntt. 
Sie [hwimmen dann obenauf, werben 
mit dem Schaumlöffel herausgenom= 
men und jolange immer in frifches 
falte8 Wafler gelegt, bi3 fie ganz 
durhfühlt find. Nachdem legt man 
fie in einen Steintopf ein und bebedt 
fie mit Efjig. Den Topf dedt man zu 
und ftellt ihn zwei Wochen lang bei 
Seite. Dann wird der Ejfig abge: 
jhüttet und gemeffen. Auf jedes 
Quart Effigtommen 2 Taffen Zuder, 
1 Theelöffel Nelten-Ertraft, eben fo 
viel Ertraft von Zimmt und Nelten- 
pfeffer (Allſpice). Dieſe Miſchung 
wird ſo lange gerührt, bis ſich der 
Zucker gelöſt hat, dann wird dieſelbe 
über die Pfirſiche gegoſſen, zugedeckt, 
verbunden und an kühlem Platze auf— 
bewahrt. 


-—— — ⸗— — — 


Der Patent⸗Feldſtuhl. 


Bon Janas Bauer. 


Seit jeher mar ed meine Paffton, 
mich mit allem zu verforgen, wa3 un 
ter dem befannten Motto „Unentbehr- 
li für jedermann“ an Nopitäten auf» 
tauchte, und ich hatte im Laufe der 
Sahre fopiel von derlei Gegenftänben 
angefammelt, daß ih — mwenn ich alle 
verlei linentbehrlichkeiten immer mit 
mir geführt hätte — nie ohne Beglei- 
tung eined Möbelmagens hätte ausge- 
ben bürfen. Heute beim Yrühftüd war 
mir wieder ein großes Anferat in mei- 
nem Leibblatte „Der Krafehler“ in die 
Augen gefallen, indem mit dem Auf— 
wande der überfchmänglichiten Su- 
perlative eine neue Erfindung: „Der 
Patent: Feldftuhl“, ala größte Errun- 
genichaft des zmanzigiten Jahrhun— 
dertö angepriefen wurde. 

Schon dad Wort „Patent“ allein 
befaß für mich etwaß ungeheuer Am- 
ponirende3. Einmal hatte ich Gelegen- 
heit, auf der Straße zwei Burgmuſik⸗ 
Begleiter zu beobachten, die in einer 
kleinen Meinungsdifferenz begriffen 
waren. Da offerirte der’eine dem ans 
deren, in äußerſt zuvorkommender 
Weiſe ſogar, eine Patent-Watſchen! 
Leider wurde dieſer ernſtgemeinte An⸗ 
trag von der Gegenſeite auf das ent— 
ſchiedenſte abgelehnt, und der freund— 
liche Spender kam nicht in die Lage, 
ſein Privilegium auszuüben. Trotz— 
dem aber konnte ich dem freigebigen 
Patentinhaber im Vorübergehen eine 
gewiſſe Achtung nicht verſagen. 

Doc ich will ja von dem neuenyelb- 
jtuhl erzählen Daß ein jolches jeden- 
falls unentbehrliches Möbel um jeden 
Preis in meinenBefig übergehen muß: 
te, mar jelbjtveritändlih, und jo 
machte ich mich denn auch augenblid- 
lich auf den Weg, ein Eremplar diejer 
größten Errungenichaft des Jahrhun= 
bert3 zu erwerben. 

Der höfliche Ladenbejiger empfing 
mic äußerjt mwürdepol, Man konnte 
in feinen Mienen das erhebenve Be- 
mwußtfein lejen, einen berühmt werben» 
den Namen zu befigen, einen Namen, 
der noch von fpäteren Gejchlechtern ala 
der des Patent-Feldſtuhl-Erfinders 
genannt werden würde. Auf mein 
Verlangen begann dieſer Herr ſeinen 
Gegenſtand zu demonſtriren. Er that 
dies mit Rückſicht auf das beſchränkte 
Faſſungsvermögen eines Laien in ſehr 
ausführlicher Weiſe. 

Der Patent-Feldſtuhl war eigentlich 
nichts anderes als ein etwas korpulen— 
ter Spazierſtock. Bei Abnahme des 
Knopfes theilte ſich dieſer in drei 
Stäbe, die in der Mitte kreuzweiſe zu— 
ſammengehalten wurden und oben, 
durch Leinengurten verbunden, einen 
Sitz frei ließen. Das aber war noch 
nicht alles! Wenn man ben Stuhl 
zuflappte, ihn dann am unteren Ende 
faßte und fräftig Jchmang, fo entfal- 
tete er, mie Durch Zauberei, einen ziem- 
ih umfangreichen Regenihirm. 

Nch mar entzüdt! Dann machte ich 
dem genialen Erfinder mein Rompli- 
ment, zahlte den geforderten Preis und 
eilte alüdlich in dem Belig biefes 
Mundermwerfes von dannen. 

Auf der Straße fohritt ich Tanafam 
dahin, mollte ich doch allen Vorüber- 
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gehenden Gelegenheit geben, mein neues 
Eigenthum zu bewundern. Diejen 
Zmwed erreichte ich in einer jede Er- 
martung weit übertreffenden Weife, 
ohne daß ich mich im mindejten zu be- 
müben brauchte. Aller Augen richte 
ten fich auf meinen umfangreichen 
Spagierjtod, viele Blicke hafteten mit 
einer gemwiffen Scheu auf mir, und 
mande Paſſanten wichen mir fchon 
bon meitem mit bejorgter Miene aus. 
Ich mußte mir wohl ſelbſt geſtehen, 
daß mein Ausfehen, mit dem unheim: 
lichen Inſtrument an der Seite, fehr 
wenig Pertrauenerregendes bejiben 
mochte, Auch war das Ding ziemlich 
[wer und durchaus nicht angenehm 
zu’ tragen. Doc dad maren fleine 
Uebelftände, und ich tröftete mich mit 
dem Gebanten an die großen Vortheile 
biejer neuen Erfindung. Diejer Prü- 
gel, den ich da mit mir fchleppte, wird 
bald nichts auffallendes mehr an fi 
haben, und alle, die mich jegt mit 
zweifelhaften Bliden mujtern, werben 
in furzem felbft einen folchen Feld— 
ftuhl tragen. Diefes Möbel ift doch 
unentbehrlich für jedermann, wie mir 
der Erfinder perſönlich verſicherte, und 
ich war der erſte, der ein ſolches be— 
ſaß! 

Welches Bewußtſein! 

Auf die Dauer aber wurde die Sen— 
ſation, die meine Keule erregte, doch 
etwas peinlich, und ich beſchloß, einen 
Spaziergang in den abſeits gelegenen 
und ziemlich menſchenleeren Auen zu 
machen, dort konnte ich auch die Vor— 
theile des Patentſtuhles gleich praktiſch 
erproben. 

Gedacht — gethan! 

Ich ſchlug mich ſeitwärts in die Bü— 
ſche, weit und breit war niemand zu 
ſehen, und in einer gänzlich abgelege— 
nen Allee begann ich mein Zelt aufzu— 
ſchlagen. Die Eiſenſpitze des Stockes 
wurde in das feuchte Erdreich gebohrt, 
der Knopf abgeſchraubt, und ich nahm 
auf meinem improviſirten Sitze Platz. 
Man ſaß allerdings nicht ganz be— 
quem, die Sitzfläche war ſehr be— 
ſchränkt, ſo daß man beſtändig balan— 
jiren mußte , um das Gleichgewicht 
zu erhalten, auch fehlte die LZehne, fo 
daß bon einem mirflichen Ausruhen 
eigentlich feine Rede fein fonnte. Das 
par num freilich ein lebelitand, da- 
gegen aber ließ fich nicht? machen, ei- 
nen behaglichen Fauteuil hätte man 
in einem Spagzierftod ja auch nicht um- 
terbringen fünnen. „Praftifch bleibt 
die Sache trogbem,” verfucht ich mir 
einzureden, denn e8 begannen in dieſer 
Hinſicht bereits gelinde Zweifel in 
mir rege zu werden. Die Situation 
gefiel mir nicht ganz. Wenn ich mich 
auf einen Zaunpfahl niedergelaſſen 
hätte, hätte ich ebenſogut geſeſſen, je— 
denfalls ſicherer, denn das Ding unter 
mir ſchwankte oft in beſorgnißerregen⸗ 
der Weiſe — und dann hätte ich be— 
ſagten Pfahl ruhig an ſeinem Platze 
ſtehen laſſen können und nicht nöthig 
gehabt, ihn wieder mit nach Hauſe zu 
ſchleppen. 

Auf der anderen Seite des Weges 
befand ſich eine ſehr bequeme Bank. 
Ich hatte mich, anfänglich wie zum 
Hohne, dieſer gerade gegenüber gefetzt, 
mit dem Gedanken, wie gut ich es doch 
hatte, vermöge meines Patentſtuhles 
nicht mehr auf eine ſolche Sitzgelegen⸗ 
beit refleftiren zu müflen, deren An- 
nehmlichkeit nur von dem quten Wil: 
len der zuerft Angelommenen abhing. 
Seht aber, mo mich bereits alle Glie- 
der & Ihmerzen begannen, blidte ich 
fehnfüchtig auf die leere Bant, die mir 
ſpöttiſch zuzulächeln ſchien. Ich ſchloß 
die Augen, um das dumme Ding nicht 
mehr zu ſehen, und im nächſten Mo— 
ment lag ich ſammt meinem Patent— 
Feldſtuhl der Länge nach auf der 

Erde. — — 


Ich hatte jetzt keine rechte Freude 
mehr an meinem Beſitz und nur eine 
ſchwache Hoffnung, daß er ſich als Re— 
genſchirm beſſer bewähren würde. Ich 
wünſchte ſehr, ihn in dieſer Hinſicht 
zu erproben und — als ob der Him— 
mel mir entgegenkommen wolle, be— 
gannen auch ſchon die erſten Tropfen 
zu fallen. 

Nun, Patent-Feldftuhl, zeige, mas 
Du fannjt! — Ych ergriff ihn am un- 
teren Ende — Donnermetter! Die 
Spike mar dur das. Einbohren in 
die Erbe ganz fothig geworden, und 
ich hatte mader zugegriffen! — Mitten 
in dem heftig geroorbenen Regen mußte 
ih nun ftehen bleiben, um mich und 
ben Stod zu reinigen. Nachdem dies 
gefchehen und ich fchon ziemlich naß 
gemorben war, verfuchte ich da8 miß- 
lungene Erperiment zu mieberholen. 
Ich ſchwang denStod einmal — zwei⸗ 
mal — dreimal — — — immer bef- 
tiger, ber erwartete Effelt blieb jedoch 
aus, fein Regenfhirm wollte zum®or- 
fchein fommen! 

Sp mar ich wieber auf die Straße 
* und bemerkte, daß meine miß⸗ 
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Manipulationen mit dent Prügel Aufe 
fehen zu machen begannen. Man blieb 
ftehen, betrachtete mich verwundert und * 
ging mir in meitem Bogen au bem 
Wege. Auch ein Wächter der öffentlis 7 
hen Sicherheit 
räthfelhaftes Beginnen zu intereffiren, 
denn ich fab, wie er mir in einiger 
Entfernung folgen wollte. Dem mu He 
ih ausmeichen. 

Rafch eilte ich in dem nun firömen« 
ben Regen durch mehrere Gaffen, ich 
mar bereit3 naß bis auf bie —* 
Alle Welt trug ſchützende Regendä 
nur ich nit! War ich denn ein Pa- 
ria, auägefchloffen aus der Menfchheit 
Kreifen? — Nein, au ih mar in 
Arkadien geboren, au ich mußte ei« 
nen Regenihirm haben — ba war bie 
Ede — rafch blidte ih um mid — 
dann .„. . mit einer wahrhaft ber» 
zweifelten Anftrengung ſchwang ih 
den Stod — — ein bumpfer Schlag 
— ein Schrei — Hundegeheul unb ein 
ferniger Fluch, alles — nur fein 
Schirm folgte ala Refultat meiner Be- 
mübung. Sch hatte mit meiner Keule 
einen Herrn auf bie Nafe getroffen, 
diefer war, zurüdprallend, einem hin« 
ter ihm gehenden abnıingalofen Zeit» 
genoffen auf die für folde Eventualis 
täten nicht eingerichteten Hühneraugen 
geiprungen, mährend beffen Waben 
bon einem Fleifcherhunde, den bie ra» 
Ihe Bemwequng gereizt haben mochte, 
feitgehalten murben. 

Sonft war nicht? aefchehen! 

Der Gefchlagene befaß übrigens 
ein fo koloffales Riechorgan, daß eine 
große Gefchidlichkeit dazu gehört hät- 
te, ihn mo ander3 hin zu treffen. Mit 
zwei müthend herporgeftoßenen Wors 
ten fonftatirte er in mir eine Perfön« 
lichteit von jehr wenig herporragenden 
geiftigen Fähigkeiten. Meine Erwides 
rung mar.ebenfall® ein menig na- 
turaliftifceh angehaudht, und fo wollten 
wir eben eine fleine Unterhaltung be- 
ginnen, die nur durd das Fluchen des 
Hintermannes unterbrochen wurde, ber 
fi von dem fnurrenden geifgerhund 

u befreien fuchte, indem er ihn bei 
a furzen, zu diefem Zmede fehr 
aeeianeten Schmanze 30a, ala fich ber 
MWachmann näherte, der mir jchon früs 
ber feine ehrenvolle Aufmerktfamteit 
geichenft hatte. Mit verftändnikinni- 
gem Lächeln ließ er fich ben Hergang 
der Sade fchildern, erfundigte fich 
dann theilnehmend nad; meinem Na» 
men, meiner Adreffe, Geburt3ort, Tag 
und Nahr, welche intereffanten Daten 
er, dem Forichungdtriebe der Nachwelt 
entgegentommend, in feinem Notiz» 
buche vereiwigte. Dann konfiszirte er 
befreite in 
liebenswürbiger Weife den amberen 
von dem biffigen Kbter, nahm auch = 
dieſes Faltum zu —xXRX und die 
Prozedur war zu Ende. ch buch 
brach eilends den Kreis Neugieris 
gen, der fich troß bes Regehs um ben ° 
Schauplaß der Ereigniffe gefammelt 
hatte, und trabte heimmärtß, 3 

Keht erwarte ich ftindlid eine © 


freundliche Einladung ber bochmohl- 7 


löblichen Polizei, um mich vielleicht 
megen berfuchten Yobtichlages gu ver⸗ 
antworten, Ein zweites Eremplar des © 
BatentsFeldituhles habe ich mir aber ° 
nicht mehr angeichafft. 
— — ———— 


Maſchine gegen Menfhenwig. 


Ein deutfcher Seemann bringt von 
der Auslandskreuzfahrt folgendes 7 
nette Gefhichtchen mit: Ein Schiffe 7 
fommandant — einer nihteuropätfchen 3 
Kriegsmarine — hat feine jungen Df» 7 
fiziere im Verdacht, daß fie, in einem * 
gewiffen großen tropifhen Hafen, ed 
richt fehr genau mit dem nächtlichen ° 
Wachegehen nehmen. Um bie Probe 
auf das Erempel zu madıen, fauft er 9 
einen Bedometer, midelt ihn ein und 3 
iibergibt das verfiegelte Padtet dem bie 
8 Uhr-Abendimache beziehenden Leuts ° 
nant mit der Weifung, es dauernd im ° 
der Tafche zu behalten und dann an * 
die erfte und zweite Ablöfung mit der 7 
gleichen Order meitergehen zu laffen. 7 
Um nächften Morgen zeigt der Schritt 7 
meffer für die abgelaufenen brei Dad: 
gänge nur einen halben Kilometer an. © 

„Etwas Tüttich“, meint der „Alte, = 
till aber ſeine Youngſters nicht auf , 
diefe eine majchinelle Nachprüfung ° 
ihres Eifers verfnaden. So mwirb dag 7 
Erperiment am näcdhjten Abend mieber- ° 
holt. Der Zeiger meift diesmal 209 7 
Kilometer auf! . Die inzwifden > 
auf den Trid ihres Rapitäng geloms 
menen jungen Herren hatten einfad 
ein paar zum Strafbienft verfnadie 
Matrojen die ganze Nacht Lauffggeitt 
auf der Stelle machen lafjen. — Im’ 
Zutunft foll der Schiffägemaltige fi 
twachegehenden Leutnant lieber: 
fönlich repidirt haben. x 


— Unfall. — Lude: „Warum ha} 
denn die Hand verbunden?“ — 
„sn die Arbeit aeratben!“ 





ihien fi für mein © 


ey 
I. 
Br 


Be 
BE, 
2 


beihäftigten Müllergeſellen. 


3 Provinz; Brandenburg. 

“ Berlin. Der Kunftmaler Ma- 
id Segantini wurde vom Lande3- 
gericht Berlin megen Betruges zu 
neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Flafchen in einem photographiichen 
Atelier wurde ein fchmwerer Unfall 
herbeigeführt, der einem Arbeiter das 
Leben koftete. Der fchon feit Jahren 
in bem Atelier angeftellte Arbeiter 
Richter wollte fih durch einen Schlud 
Bier erfrifhen. Er griff aus Ber: 
ſehen nicht nach der Bierflajche, jon- 
dern nad) einer anderen Tzlafche, die 
eine giftige Löfung enthielt. Er brad) 
fofort zufammen und ftarb nad we— 
nigen Minuten. — Bon der Krim 
nalpolizei gefuht wird ein Schmind- 
ler, der angeblich Hoffmann heißt, 
angeblich Reifender für eine Yyirma 


Hoffmann in Bielefeld tft und mit 


Leinen handelt, das angeblich aus eiz | 


ner Konturämafje Hoffmanns ftammt. 
Er verkauft nicht nur unter falfchen 


Vorfpiegelungen mindermwerthigeWaas | 


re für qaute, fondern betrügt feine 
Mbnehmer auch noch bei der Abrech- 
nung, indem er Preije für größere 
Mengen in Anrechnung ftellt, als er 
verfauft hat. — Die dreijährige Toch- 
ter des Arbeiters Zemper, die in der 
Wohnung allein geblieben war, piel- 
te mit Streichhölgern. ihre Kleider 
gerietben dabei in Brand und im Nu 
alich das bevauernsmwerthe Kind ei- 
ner lebenden Slammenfäule.. hr 
Zuftand ift boffnunglos. — Nach vie- 
ler Mühe ift e3 der Kriminalpolizei 
gelungen, die Perfon de8 Mörder, 
der den Schubmann Lucht in einem 
Lokal der Friedrichitrahe erfhoh und 
den Kellner Kabur lebensgefährlich 
verlegte und fi) dann jelbft tödtete, 
gi agnosziren. (3 handelt fih um 

n im Sabre 1888 in Querfurt ge= 
borenen Fyrik Görmer, der bereits 
trog jeiner Jugend ſechs Jahre im 
Gefängniß geſeſſen hat. Er war als 
gefährlicher Einbreger und gemalt- 
thätiger Menich bekannt. — Kürzlich 
murden der Konfitürenhändler Hugo 


Schulz und feine Frau, die im Haufe | . g 
S hat Walter acdtlo8 ein brennendes 


önbaufer Allee 10 ein qut gehen 
bes Gefhäft betrieben, in ihrer über 
dem Laden befindlihen Wohnung 
todt aufgefunden. Ebenfo der Hund. 
Man nimmt an, dab die Ehefrau, 
die einen heftigen Streit mit ihrem 
Manne gehabt hatte, fi und ihren 
Ehemann durch Leuchtgas vergiftete. 

Alt» Kied. Durch unvorſich— 
tige Uimgehen mit einer Schußmaffe 
brachte fich der 19jährige Tifchler MW. 
Malchow Tebensgefährliche Verlegun- 
gen bei. Malchom hatte die Ablicht, 
eine Quftbüchfe zu jpannen und hielt 
babei den Lauf auf fih gerichtet. 
Dur einen bis jet unaufgellärten 
N entlud fich die Waffe, und die 

abung drang dem Maldomw in den 
Unterleib. 

Brig. Unlängft brach in dem un- 
teren Raum des GStationdgebäudes 
Brik Feuer aud. Un eine Rettung 
de8 Gebäudes fonnte nicht gedacht 
werden. Die Löfchmannichaften wa— 


 — Durh die Vermechfelung zmeier | 


GolInom. Der elfjährige Sohn 
Franz des Kutſchers Wetzel badete 
mit mehreren anderen Knaben an 
nicht erlaubter Stelle in der Ihna in 
der Nähe der Exerzierplatzes, gerieth 
in eine tiefe Stelle und ertrank. 

Kamp. Der Fiſcher Auguſt 
Henck aus Kamp war mit ſeinem 
Bootmann zum Angeln auf das Haff 
hinausgefahren; plötzlich wurden ſie 
unterhalb des Dorfes Boſſin von ei— 
nem Sturm überraſcht, der das Boot 
zum Kentern brachte. Beide ſuchten 


nun auf den obentreibenden Kiel des | 


Fahrzeuges zu aelangen, mas ihnen 


auch alücte, jedoch mußten fie nahezu | 


achtzehn Stunden in diejer gefährli- 


chen Lage ausharren, bi ihnen end» | 


lich dur den vorüberfahrenden Tu= 
der Peter Böfe aus MWollin Hilfe ge- 
bradt merden fonnte. 

Löcknitz. Der Arbeiter Höpp= 


ner mollte mittel3 einer Leiter auf! 


Die Leiter 
rutihte au und Höppner fiel jo un= 


| den Hausboden fteigen. 


| alüdlich auf ein Butterfaß, daß ihm 


| 


| deifen Stiel in den After drang und 
| Ichwere innerlihe Verletzungen her— 
| vorrief. Der Unglüdliche wurde nad) 
| dem Kreiäfrantenhaus in Frauendorf 
| gebracht, wo er troß fofortiger Dpera= 
tion hoffnungslos darniederlieat. 


Podejud. Ein Auge einaebüßt | 


hat der Scloffer Ernjt Jahnte von 
bier. Auf feiner Arbeitsitelle, der 
| Gementfabrit in finfenmwalde, flog 
| ihm ein größerer Stahlfplitter ins 
rechte Auge. Die Sehfraft auf die- 
fem Auge ift aänzlich verloren. 
Poli. Unlänaft fand bier ein 


Verbandsfeſt des Kreis-Kriegerver— 
bandes Stettin-Randow ſtatt. 
49 Vereinen waren ca. 
glieder anweſend. 

Provinz Schleswig: Sbolllern. 


Ron 
2000 Mit: 


Kiel. Im Nahre 1909 ftarben in 
Shlesmig-Holftein 26 Perfonen, und 
awar 19 männliche und 7 meibliche, 
durh Mord und Zodtichtag. 

Altona, Die Arbeiter Bunde und 
Walter haben zur Nachtzeit in der 
Neueburg in Altona einen Einbruch 
verübt und verfchiedene Sachen geitoh- 
len. Beim Berlaffen de Wohnung 
| Streichhol; von fich geworfen. Da- 

duch entitand ein Feuer und in kur— 
zer Zeit ftand der Dadjtuhl in Ylam= 
men. 3 gelang der Feuerwehr, den 
Brand nach einftündiger angeitrengter 
Ihätigfeit auf feinen Herd zu be— 
ichränten. Die beiden Ihäter wurden 
bald darauf verhaftet, leiſteten ver— 
zmweifelten Widerftand und legten fi 
falide Namen bei. 
mer TI des 
berurtheilte den jehr häufig vorbeitraf- 


ten Bunde zu fünf Nahren Gefängniß | 
Malter, | 
fol hartgefottener | 


und zu zwei Wochen Haft, 
der no nicht 


Verbrecher ift, mie fein Romplize, zu | 


einem Nahr Gefängniß und drei Wo- 
hen Haft. 
Provinz Schleſten 


Pakoſch. uf dem Tuczuoer See 


fippte ein mit drei Knaben bejebter | 
Kahn um. Die Infaffen ftürzten in’3 | 
Waſſer, zwei fonnten ich retten, der | 


ren darauf bedacht, die angrenzenden | Sritte aber ift ertrunfen. 


Lagerfhuppen vor dem Feuer zu bes 
wahren. Die 
fonnte nicht ermittelt werben. 
Provinz Oltpreußen. 
Klein- Pruidhillen Un 
längft wurde der Bahnarbeiter Ken- 
delbacher aus Klein-PBrufchillen in der 
Nähe von Schwingsden (Kreis Dar— 
fehmen) von einem Zuge der Staats⸗ 
bahn überfahren. Kurze Zeit dar= 
nad ijt er jeinen Verletungen erle- 


= 


gen. 

Ludmigämwalde Der Kuh— 
meiſter Goldenberg, beim Ritterguts— 
beſitzer Rohrmoſer beſchäftigt, verſuch— 
te im Stall einem Bullen einen Ring 
durch die Naſe zu ziehen. Der ſonſt 
nicht als ſehr böſe bekannte Bulle 
verſetzie G. plötzlich einen ſolchen hef— 
tigen Stoß mit den Hörnern ge— 
gen die Bruſt, daß G. auf der Stel— 
le todt war. 

Paulen. Einen ſchweren Un— 
glücksfall erlitt der Beſitzer Thun aus 
Paulen, als er mit ſeinem Jagdfreun— 
de auf Anſtand gehen wollte. Plötz⸗ 
lich entlud ſich das Gewehr desFreun— 
des und ein Theil der Schrotladung 
drang Thun in die linke Seite; er 
mußie ſchwer verwundet in eine Kö— 
nigsberger Klinik überführt werden. 

Pronitten. Auf dem in Pro— 
nitien gelegenen Grundſtücke des 
Kaufmanns Lemke brach ein Brand 
aus, der ein Wohnhaus und einen 
Stall nebſt Schuppen in Aſche legte. 

Ragnit. Zum Stabtverorbnes 
ten ift in der Stichwahl der drit- 
ten Abtheilung der Rentier 2. Licht 
an Gielle bes verzogenen Bädermei- 
fter3 Sudau bis Ende Dezember 1915 
gewählt worden. 

Stallupönen Während der 
Dauer der Gemerbeausftellung joll 
im Einvernehmen mit der Salzbur- 
— auch eine Salzburgeraus⸗ 

ellung und ein Salzburgertag ver— 
anſtaltet werden. 

Provinz Weltpreußen. 

Danzia. Plöglih aus Danzig 
verfhmunden ift der Kaufmann Trer- 
binand Minner, der jeit längerer Zeit 
das befannte Meinreftaurant „Zur 
Traube“ in der Hundegaffe bejak. 

tr Minner, der früher mehrere 

ahre al3 Heldentenor am Danziger 
Stadttheater engagirt war, hat nicht 
nur feine zahlreichen Lieferanten, fet= 
nen Hausmirth, den befannten Kunft- 
maler Männchen ujm. gejchädigt, 
fondern e3 follen auch fonftige nicht 
einwandfreie Geichäftsmanipulationen 
borliegen, die eventuell eine ftrafrecht- 
liche Verfolgung, die übrigens bereit3 
eingegeleitet ift, bedingen. 

Blumenfelde. Durh den Bo- 
Iizeihund „ Zur“ murden zwei Wild- 
Diebe ermittelt. Der Hund verfolgte 
bie Spur bi8 Blumenfelde. in der 
dortigen Mühle erftieg er die Treppe 
umb stellte den im zmeiten Stodiwert 
Nach 

erem Leugnen aeftand er die 
That ein. Gein Mitgenoffe murbe 


bald als ein Wxbeiter ded Dorfes 
exmittelij. 


| 


| Altertfumamufeum zuu fchaffen, hat ! 


Reihbenbad. Ein 


Eine rege Bauthätigkeit hat eingejeht; 
zwei moderne Wohnhäufer 


im Billenftil projeftirte Wohnhäufer 
merden in nächfter Zeit in Angriff ge= 
nommen. 
Shmeidnit. Zu 
Direftord der 


Ehren des 


rath Araufe, der in den Rubeitand | 
tritt und jet bereit einen mehrmo= | 
higen Urlaub antritt, fand in der 


Marrihen Weinhandlung ein vom 


Lehrförper der Schule veranftaltetes | 


Feitefien itatt. 


MWohlau Der Plan, bier ein 
in der Stadt mie im reife aroßen 
Anklang gefunden. 


an, ferner alte Schöne Giegel ber 
Stadt, der Herzöge, der Innungen, 
mwertboolle Akten über die Franzoſen— 
zeit, Abbildungen der Stadt von der 


Zeit des 30jährigen Krieged an, viele | 


Photoaraphien von Baudentmälern 
aus Stadt und Krei?, Annungßalter- 
thiimer, Medaillen und Münzen Scle- 
fiena, iiber 70 Gefäße aud Gräberfun- 
den ıt. a. zugefagt worden. 
Prorinz Polen. 
PBofen Unlänaft murde der 


Kunſtdrechsler Barns von hier von 
Zuhältern überfallen und durch Meſ— 


ſerſtiche verletzt. Die Verletzung er⸗ 
ſchien anfangs als nicht ſehr gefähr-⸗ 


lich, ſpäter ſtellte ſich heraus, daß die 
Lunge getroffen worden iſt. Im 
Stadtkrankenhaus, wohin man den 


Barns gebracht hatte, iſt dieſer geſtor⸗ 
ben. Der Meſſerſtecher war bald nach 


Verübung der That von einem Schutz⸗ 
mann feſtgenommen worden. 

Blumendorf. Niedergebrannt 
iſt in Blumendorf die mit landwirth— 
ſchaftlichen Maſchinen gefüllte Scheu— 
ne nebſt einem Schuppen des Grund— 
beſitzers Johann Braun. 

Drenſen. Im Dorfe Drenſen 
ertrank beim Baden vor den Augen 
ſeines Vaters der auf Urlaub weilen—⸗ 
de Dragoner Driesner. 

Hüſerſtedt. Im Dorfe Hüfer- 
ftedt gerieth der 25 Jahre alte Knecht 
Kempf beim Torfftehen in ein Torf- 
Io, da3 mit Waffer gefüllt war, und 
ertrant. 

Klafte In Nlafle Bantirte 
der 10 ahre alte Sohn des Wirthes 
Parduhn mit einem Tejhing. Plöß- 
li ging der Schuß Io3 und traf eine 
zu Befuch meilende Verwandte ins Ge- 

t 


ſicht. 

Radlow. Infolge Blitzſchlages 
wurden die Wirthſchafisgebäude des 
Wirthes Wideba in Radlow einge— 
äſchert. Mehrere Stück Vieh kamen 
hierbei in den Flammen um. 

Wrovpinz Sadien. 

Magde 

finen Hotel erichok ich 


Die Straffam: | 
Altonaer Landgerichts | 


i i erfreulicher | 
Entjtehungsurfache | wirthichaftliher Auffchmund unferer | 
| Stadt ift in lebter Zeit zu bemerken. 


geben | 
ihrer Vollendung entgegen, bei fünf ! 
meiteren Neubauten fchreiten die Ars | 
beiten rüftig pormwärt® und bier neue | 


hieſigen Landwirth-⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule, Oekonomie-⸗ 


Es ſind bereits 
zahlreiche Originalurkunden von 1779 


burg. Yin einem bie 
her Ronkiitin, 


rialrath 
ftand unter der Anttage der falfchen 
Anfhuldigung gegen einen Amtsbru- 
der, war aber freigefprochen morben. 
Alten €E3 fand im Anflug 


an den Gottesdienft der Marienkirche d 
bes Gemeinbefirchen= | 


ı in Gegenwart 
| rath3 und der Gemeindefirchenvertre- 
| tung die Einführung des neugemähl- 


Meftpfal aus Deffau. Er} 


| 


— — — 
ſchlags zu 12 Jahren Zuchthaus. 
Deſſau. Der KRonfiftorialtath 


at att, 
Bieringen. Der Verftorbene feierte erft 


| Pfarrer Weitfalen bat fich in einem | furz vorher fein bjähriges Dienftju- 


| 
i 


biefigen Hotel erfchoffen. Die Urfache 
e& verzweifelten Schritte® dürfte 
in den vielen Sränfungen gelegen 
fein, welche Weftfalen in der lebten 
Zeit auszuftehen hatte, da er megen 


ten Kuftos, Lehrer Seil, in fein Amt , angeblich tmwifjentlich falfcher amtlicher 


ſtatt. 
Erfurt. 


tier Friedrich Sorge vermachte der 


Der verſtorbene Ren⸗ 


Stadt Erfurt 60,000 M. zur Unter: , 


füßung Siedher. — E3 fand auf An- 
ordnung der Staat3anmwaltfchaft die 
Deffnung der Leiche des Kutfchers 
Richter ftatt, der in der Nacht an der 
Leipziger Straße mit einer Ropfper- 
ı feßung todt aufgefunden worden mar. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß Richter auch 
ſchwere innere Verletzungen halte, die 


anfcheinend daher rührten, daß ihm 


fein eigener Wagen über die Bruft ge- 
garaen mar. 
Provinz Sarnover. 

Göttingen. Der auf der o- 
hannisſtraße hier wohnende Invalide 
Wucherpfennig hat ſich in der Nacht 
in ſeiner Wohnung erhängt. Er litt 
an einer unbeilbaren Krankheit und 


Angaben vor Gericht ftand. Pfarrer 
Weitfalen murde in dem Prozek 
freigefprochen. 

Gotha. Zur Erinnerung an die 
tor 50 Jahren hier in Gotha erfolgte 
Gründung des Deutfhen Schüßen- 
bundes fand vom 8. bis 11. Juli 
da? Bundesjubiläum ftatt, zu dem 
biele Schügen aus allen Theilen des 
deutichen Sprachgebiets eingetroffen 
waren. 

Jena. Der Direktor der Porzel- 
lanfabrik Triptis Kommerzienrath 


ı Gretichel ftiftete aus Anlaß der An- 


mejenheit des Großherzoadpaares von 
Sadien - Meimar in Triptis 15,- 


- 000 Mark für Wohlfahrtäzmede. 


| beating die That mohl auß Schwer: | 


| muth. - 
| hengelehrter, ik im MWlter von 74 
ı Jahren aeitorben. 

| Peine. Der Zollinfpeftor Klieich 
iſt von hier nach Hannover verſetzt. 
An ſeine Stelle tritt der Oberzoll— 
| fontrolleur Räddiger aus Neuhaus a. 
d. O. 

| Lüneburg. WVerhaftet wurde 
hier der von Hamburg aus geſuchte 
Heirathsſchwindler Tiedemann. 3000 
Mark von dem erſchwindelten Gelde 


während er 660 Mark bereits ausge— | 


| geben hatte. In feinem Befit wurden 
no 138 Mark gefunden. 
| Beine. Bei der bier im 


| . 
| bezirt vorgenommenen 


7 
. 


- Geh. Konfiftortalrath Prof. | 
| Dr. Ifchadert, hervorragender Kir | 


Pyrmont. Der Gemeinderath 
Pormont beichloß einftimmia, mit 
der Nachbargemeinde - Desdorf megen 
Mereiniqung der beiden Gemeinden 
in Unterhandluna zu treten. 


Sad .en. 


Hainihen Der 
Kontoriftt Haubold wurde 


Radfahrer 
in Ber: 


' theladorf von einem Mutomohil an: 


nerannt und am Kopfe und an den 


ı Beinen fchmwer verlett. 


Niederfhlema. Zum Diret: 


tor der bieftgen Schule wurde vom | 


' Schulvorftand der Lehrer an der 11. 


Bezirksſchule in Leipzig Herr Paul 
M. Schmidt gewählt. 
Noſſen. Der längere Zeit ver— 


mißte Streckenarbeiter Müller wurde 
hatte er auf der Sparkaſſe hinterlegt, 


auf Marbacher Staatsforſtrevier er— 
bungt aufgefunden. 
Plauen. Der Landwirthiehaft: 


liche Kreisverein im Wogtlande ver: 


Stadt: 
Erfagwahl | 


‚zum Bürgervorfteherfollen erhielt Yu= 
ftzrath Dr. jur. Brandis 66 Stim: | 


| men und ift damit gewählt. 
St olzenau. 
| ſecke in Hedemünden iſt das Pfarramt 
in Münchebogen übertragen. 
Yrorinz Welttalen. 


Benninahofen. 
leute 2. Schlenfamp und 


verlegt. 
; beranjaufenden Wagen 
fofort 
rechte Arm abgefahren wurde. 
Dortmund Der vollfommen 


erfaßt und 


nenden 


gerathen. Der 





| Eritidung eingetretenen Tod feftitel- 
| Ien. 

Hörde Kürzlich ging die Witt- 
ive Robbe, eine alte Frau, von Hom= 
pendahls Hof nach dem Hochofenwerf 
und wollte ihren Söhnen das Mittag- 
ejfen bringen. Die alte Frau über- 
schritt hierbei die Geleife und murbe 
bon dem jog. „Elia3“, der das flüf- 
ftge Eifen vom Hochofenwert nad 
dem „Phönir“ bringt, überfahren. 
Sie erhielt Tchmere Verlegungen. 

Nbempronrm;. 
| Eusfirdhen In Antwpeiler 
ſchoß Der Toritaehilfe 
| Walde nah einer Krähe. 
| dabei einen derer Keffel, 


Er 
der 


getödtet, wahrend | 
5 htend Vogel ber | Ehrendiplom. 


Dem Paftor Gie: | 


lieb dem Schirrmeifter Frich und 
dem Schweizer Möckel bei der Braue- 
reifirma Männel in Wernesarün die 
filberne Medaille. 

Reihenbad. Kürzlich Tieh fich 
aus Liebestummer der 18 Jahre alte 


ı Glafergefelle Gemeinhardt aus Marf- 


ı neuficchen 
| von dem Eilaüterzug überfahren. 
Die Berg: | 
: a a Vogel murs | 
en auf der Zeche „Admiral“ jchmer | — 
Schlenkamp wurde von dem | — — Vogel. Im 


| ige ra Sahre alte Sohn Hein= | 
ti t bier Adlerftraße No. 78 moh- | I. * 
Eheleute Wagenwärter Fritz Teiche auf Schönauer Flur. 
Bentzko war Speiſen in die Luftröhre 
ſofort herangezogene 
Arzt konnte nur den bereits infolge 





evangeliſche 


an der Göltzſchthalbrücke 
Er 
war ſofort todt. 
‚Schwarzenberg. Sein 50— 
jähriges Bürgerjubiläum feierte hier 


überreichte 
ihm Herr Stadtrath Borgas 

Pielau. Ertrunfen aufgefunden 
wurde ber hochbejahrte Berginvalid 
Wilhelm Behnert von bier in einem 


Sbeffen:DParmftadt. 


Darmftadt. Das Ehepaar 
Kolonialmaarenhändler Philipp Noth 


| in der Blumenftraße feierte die fil- 
| berne Hochzeit. 


Grainfield. Dem 
Jakob Walterer dahier 
Pfarrſtelle 


Pfarrer 
wurde die 
zu Trebur 
übertragen. 

German. Bürgermeiſter Jakob 
Marquard dahier iſt nach langem, 


ſchweren Leiden im Alter von 81 


Jahren geſtorben. 
Gießen. Vor einigen 

ſchied der älteſte heſſiſche Beamte, der 

Geh. Kanzleirath Friedrich Schäffer, 


Sekretär an der Univerſität Gießen, 


Dubek im 
traf 
auf | 


| einem milden Kirfchbaum fah. Keſ— 


| fpäter im Gusöfirchener 
ı haufe. 

Hudingen Hier murbe der 
gefährlihe Einbreher Töller und 
; fein Genofje Sar durch den berittenen 
Gendarmeriemachtmeifter Moet aus 
| Hudingen mit Hilfe eine3 SKriminal- 
beamten aus Duisburg verhaftet. 

Krefeld. 


rath Guftan Schreibler hat zum An 


| jel erhielt die ganze Schrotladung in | 
den Leib und ftarb einige Stunden | 
Kranten: | 


| 
| 
| 


| 


aus jeinem Amte, in dem er beinahe 
70 Jahre hindurch thatkräftig gewirkt 
bat. 


Nedar - Steinad. An dem 
Ddenmwahldorfe Bammerthal murde 


der 18jährige Habrifarbeiter Geory | 
Heffenauer von dem Kaufmanne Fer: | 
dinand Scheid nach kurzem Wort— 


wechſel auf offener Straße mit einem 
Revolver erſchoſſen. 
Bavern. 
Herzogenaurach. Die Pri— 
vatierseheleute Heinrich und Emilie 
Schürr dahier feierten ihr goldenes 


Frau Commerzien⸗Hochzeitsfeſi. 


Kriegshaber. Als der 6 Jahre 


denfen an ihren verftorbenen Gatten | alte Hirtentnabe Schmid für feinen 


| für den Penfionsfonds des Angeftell- | Vater Bier holen mollte, fiel plößlich 


ten des GSeidenhaufes Scheibler & 

Gie. die Summe von 100,000 Marf 
| geitiftet. 
| Langenfeld. Der — Lehrer 
| Palmenjtrom bon der hiejigen evan= 
| aeliihen Schule ift beim Baden im 
| Rhein bei Yangel, gegenüber Hitborf, 
| ertrunfen. 

I M. =» Gladbad. Der Präpa- 
randenfchüler Albert Eigen, ein Sohn 
des Nendanten Eigen aus Elberfeld, 

| wird hier vermißt. Er meilte feit 

zwei Tagen hier bei einem Onfel zu 

Bejuch und hat fich von deffen Haus 

entfernt. 

Rheydt. Am biefigen Gymna=- 
tum nebit Oberrealichule vollenden 
im Laufe diefes Schulhalbjahres drei 
Lehrer eine Zöjährige Dienftzeit an 
diefen Anftalten, nämlich die Herren 
Profefljor Dr. Schmegmann, Profef- 
for Balger und Oberrealfchullehrer 
Krahmintel. i 


Provinz Seflen: Nallau 


Geifa. In Dem benachbarten 
Dorfe Retten juchte der Lanbiwirth 
Kreuzer jeinen audgleitenden Zucht- 
bullen zu Halten bezw. zu ftüßen. 
Das Thier fiel jedoch auf ihn, mobei 
Krenzer beide Beine gebrochen mur- 
den. 

Wiesbaden Auf Biebricher 
Gemarkung wurden in der Nacht die 
eng umfchlungenen Leichen eines Lie- 
beöpaares aufgefunden, da3 feit etwa 
drei Tagen von hier vermißt mird. 
Es handelt fih um den 21 Jahre 
alten Hausdiener Wilhelm Wittlich 
von Wiesbaden und um das 17jäh- 
rige Dienſtmädchen Augufte Mayer 
aus Bierftadt. Nach dem Befund hat 
ber junge Mann erft dad Mädchen 
und dann fih felbft dur einen 
Schuß in die Schläfe aetöbtet. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Eifenad. Das Schmwurgericht 
verurtheilte den ylascher are 
Maier, der feine Braut auf der 
Strake überfallen und hir 4 Meis 


| rechte Bruftfeite drang und ihn ſofort | fammte 


| 
| 


! melt. Er war 


ein Schuß, der dem Knaben in die 


tödtete. 

Mering. Hier ftarb nad) länge- 
tem Leiden im 76. Lebensjahre der in 
meiten Kıeifen befannte und aejchäßte 
Privatier Johann Wantmüler. 

Dbernau Die Ehefrau des 
Schneiders Karl Aulbah in Obernau 
bei Alchaffenbura, die fchon längere 
Zeit fopfleidend war, fprang in den 
Main und ertrant. 

Roslau (Oberfranken). Hier 
brannte die Holzwollefabrit und Die 
Holzfchleiferei der Firma Dürrbet & 
Go. nieder. 

Shneidermühl (Bayerischer 
MWald). Der Vorarbeiter Geora Kap: 
dobler feierte fein 5Ojähriges Arbeitz- 
jubiläaum im Hammermwert und Zeug- 
ſchmiede von Sedelmeier dahier. 

Velden. Die 6Ojährige Ichimerhö- 
tige Bauerdftau Schachtel dahier 
wurde an der Meaüberfahrt bei Vel- 
den an der Vils non einem Zuge über- 
fahren und fofort getödtet. 

Würtiemberg. 


Stuttgart. Der vormalige Ge- 
neralarzt Ferdinand dv. Stegmeper tit 
nad langem Leiden im Alter von 73 
Jahren geitorben. 

Bopfingen. Das 4 Yahre alte 
Söhnden de3 Mebgermeifters Hein- 
nich dahier ift an den folgen des Ge- 
nufles unreifer Beeren gejtorben. 

Ebingen. m Alter von 79 Jah— 
ren ift Stadtfchultheiß a. D. Hart 
mann geftorben. 53 Xahre ohne Un— 
terbredung hat er das Amt verfehen, 
bis er 1909 in den mohlverdienten 
Rubeitand trat. 2 

Göttelfingen. Ein 10jähriger 
Sohn de3 Landwirtdd GSaier dahier 
mollte den Elektromotor zur Futter⸗ 
ſchneidemaſchine anlaſſen. Dabei ver— 
wickelten ſich ſeine Kleider in eine 
Welle, der Knabe wurde von der Ma— 
ſchine erfaßt und ſchrecklich verſtüm— 
fort todt. 


ein | 


Tagen | 


biläum. 


Nedarfulm In Züttlingen 
mollte der 18jährige Sohn ded Land- 
wirths Köhler ſeinen Pferden, die in 
der Schwemme an einer tiefen Stelle 
eingefunken waren, beiſpringen. Der 
junge Mann blieb jedoch im Schlam— 
me ſtecken und ertrank. 

Reutlingen. Der Rektor Holz— 
warth an der Mädchenvolksſchule, der 


in aller Stille ſein 50jähriges Dienft- 

| jubiläum feierte, wurde von den Leh- 

tern der Mädchenfchule durch die 

ı Ueberreihung eines fünftlerifchen 

Wandfchrantes ausaezeichnet. 
Baden. 


Freiburg. Die meltbefannte 
; Brauerei Heihler an ver Merian: 
| Straße wurde in eine Gejelffehaft mit 
befhränktter Haftung umgemandelt. 
Konfanz Eine intereffante 
Feſtſtellung über die Fleiſchpreiſe 
wurde hier gemacht. Die Metzger— 
meiſter der Stadt Konſtanz, welche 
| Milttärlieferung haben, berechneten 
| bisher für das Schweinefleifch 7O 
| Pfennige pro Pfund und gingen nun 
fraar auf 68 Pfennige herunter. Die 
| Tonftige Kundichaft dieſer Mebger- 
| meiiter zahlt für die gleiche Qualität 
| 96 Pfennige. 
| Naftatt. Todt 
| murde im Lagerrauıme 
| haue;'ſchen Werkzeugfabri 


aufgefunden 
der Reis— 
hier der 
62 Jahre alte verheirathete Merk: 
| zenafchleiier Klinger von Karläruhe. 

hmegingen. Aus dem 
| bieftgen Krantenhaus hat fich die da— 
| jelbit umtergebrachte Frau Munt 
ı aus Ketich entfernt, ohne daß ihr 
Aufenthalt bis jet ermittelt werden 
fonnte. Man befürchtet, daß fie 
Selbitmord verübt hat. 

Triberg. Im Weiher beim $ä- 
gerhaus murde der 45 Jahre alte 
| Severin Schwab ertrunfen aufaefun- 
| den. Der Mann ift zweifellos in gqe- 

müthöfranfem Zuftande freimiflig in 
‚ den Tod aegangen. 

Villingen Bon einem Eil- 
| güterguge wurde in einem Steinbruch 
| bei ‚Hornberg der dort beichäftigte 
Steinſchläger Blum 3 von Gutach 
überfahren und ſofort getödtet. 
| Weinheim. Die Ende der 
30er Yahre ftehende Ehefrau des 
ftädtifchen Arbeiter Delfchläger warf 
| fih am hiefiaen Bahnhofe auf die 
Schienen und wurde von einem ein 
fahrenden Schnellguge aetödtet. Das 
Motiv beitand in Nahrunazforgen. 

Miefentbal. Das Schöffen- 
gericht Philippsburg verurtheilte den 
Maurer Kofef Siegler aus Wieſen— 


— 
— 


thal wegen Körperverletzung zu 10 


Mark Geldſtrafe. Gegen dieſes Er— 
kenntniß legten ſowohl die Großh. 
Staatsanwaltſchaft wie der Ange— 
klagte Berufung ein, die erſtere um 
eine höhere Beſtrafung des Siegler 
herbeizuführen, dieſer, um ſeine Frei— 
ſprechung zu erlangen. Das Gericht 
verwarf die Berufung der Staats— 
anwaltſchaft, gab dagegen der des 
Angeklagten ſtatt, indem es denſel— 
ben freiſprach. 
Elſaß⸗ Lotbhringen. 


Straßburg. Ein, intereilan- 
tes Haus des alten Straßburg ilt 
zum Abbruch beitimmt. E3 ift das 
Haus in der Bruderhofgaffe No. 7. 
ı€3 tft von fehr einfacher Konftruf- 
tion, e3 fnüpfen fich aber hiftorifche 
| Erinnerungen daran. Pfründe des 
| „Großen Chor“ des Münjterd, hatte 
befaates Haus eine Verbindung mit 
den Hausnummern 4 und 8 in ber 
Nugendgafle und war bis zum Jahre 
1789 von Kirchenleuten bemohnt. Vor 
jebr alten Zeiten lebten die Domber- 
ren de3 Miünfter8 in der eingefchloffe- 
nen Behaufuna, unter dem Namen 
„Bruderhof” befannt. — Die Straß- 
burger Handeläfammer mählte die 
ı Herren Geh. Kommerzienrath Eißen 
| zum Präfidenten, ae 

un 


| Ungemach zum Bicepräfidenten 


Stromeyer zum Schatmeifter. 
Bliesmengen Ein großes 
| Schadenfeuer vernichtete hier da3 ge— 
MWirthichaftsanweien Her: 
| mann. Man vermuthet Brandftif- 
tung. Much die Nebengebäude find 
den Flammen zum Dpfer gefallen. 

Mülbaufen Das zehnjährige 
Töchterchen des Rechtsanwalts Yuftizs 
rath Dr. Chormann fiel nad dem 
Bade, ald e3 das Badeloftüim reinigen 
wollte, in das Baſſin des Illbades 
und ertranf. 

DOfthbofen. Der 24jährige Taq- 
ner Viktor Rub aus Sulzbad ftieg in 
Dfthofen dur eine Maueröffnung 
in das Wohnhaus des Saftriftanz ein 

| und entwendete 32 Marl. Einen 
Iheil des Geldes verzehte Rub. Mit 
dem andern faufte er einen Revolver 
und Icharfe Patronen. Beim Laden 
der Waffe hantirte er fo ungefchidt, 
daß ihm ein Schuß losging und die 
Hand durchbohrte. Das fchien aber 
feine Freude an der Waffe nicht zu 
beeinträchtigen, denn er fuchtelte mit 
ihr auf dem Bahnhofe von Molsheim 
in foldy gefährlicher Weile herum, 
daß die Fahrgäfte und da3 Bahn 
perfonal die Flucht ergreifen mußten. 
Einem Gendarmen gelang e3, dem 
Rub die geladene Waffe abzunehmen. 
Die Straftammer nahm bezüglich des 
im miederholten Rüdfall begangenen 
ſchweren Diebſtahls mildernde Um— 
ſtände an und ließ es bei der geſetz— 
lichen Mindeſtſtrafe von 1 Xahr Ge- 
fängniß bewenden. Wegen verbote⸗ 
nen Waffentragens erhielt Rub 20 
Mark Geldſtrafe und wegen des durch 
ſeine Bedrohung verübten groben Un— 
fugs 2 Wochen Haft. 

MecklenDurg. 


Schwerin. m 1. Juli ift der 
Geheime Oberbauratd Georg Daniel 
bierfelbft in den Ruheftand getreten. 
Georg Daniel jhaut nad einer lan 
gen, verdienftvollen Laufbahn, mäh- 
rend welcher er unter vier Großher- 
zögen diente, auf eine lange, arbeits» 
reiche und reichgefegnete Berufsthätias 
Seit aurüd. deren ftattliche Zeichen 


ir 


im 


Lande 


Grevesmühlen. An ber 
ren3’fhen Windmühle fam der Lehr: 
ling Wigger, Sohn des Müllermei» 
ſters MWigger in Kalkhorft, dem Ge- 
triebe zu nahe und wurde getötet. 

Kropelin. Hier feierte der 
Schützenverein ſeinen Königsſchuß. 
Die Königswürde ging auf den 
Schuhmachermeiſter K. Hofferber über. 

Neubukow. Es fiel zu Krempin 
das Zjährige Söhnchen des Erbpäch— 
ters Stübemann vom Steg hinter dem 
Hauſe in den Dorfteich und ertrank. 

Sülze. Es waren 50 Jahre ver— 
gangen ſeit dem Tage, an dem der 
Viertelsmann Herr 


gen ihre Glückwünſche ausſprechen. 


Veſſin. Der hieſige Militärverein 
feierte unter Betheiligung der Militär-— 


vereine Sanitz und Baſſe ſein 25jähri— 
ges Stiftungsfeſt. Nachmittags bega— 
ben ſich die Theilnehmer im Feſtzuge 
durch die Stadt nach dem Schützen— 
hauſe. Hier hielt Amtsrichter a. D. 
| Witt die Feltrede. Abends fand in 
| Bades Hotel eine Ballfeitlichkeit ſtatt. 
| Freie Btädte. 
Hamburg. 


Senior D. Behr: 


Höhe von 
hatten fich der Poſtſchaffner 
und der Pojtbote Fifcher vor 
Hamburger Landgericht zu verantmwor- 
| ten. Die Angeklagten hatten 94 Ein- 
| Ichreibebriefe mit Werthen von über 
| einer Million Mark geitohlen. 


Braun 





Braun zu 23 
Fiſcher zu 116 Jahren, unter Anrech— 
| nung von 4 refp. 2 Monaten Unterfu- 
ı hung&haft. 
Lübeck. Ein vet aefährlicher 
Hochitapler wurde hier fefigenommen. 
Er bat bier, in Hannorer, Hamburg 
und anderen Städten unter den ber- 
ı Ichtedenften Namen, beifpielsiweife auch 
jal® dv. Offen, Logisräubereien betrie- 
| ben. Er miethete fich in befferen Pen— 

fionen ein und ttahl dann den Mitbe- 

wohnern Werthiachen. Eine der ge> 
ſchädigten Penſionsinhaberinnen 
den Gauner zufällig auf der Straße 
und veranlaßte ſeine Verhaftung. 
| Diesmal nannte er fih Dr. Reuter. 

Bremen. Die nach einer Meldung 
der Blätter in London kürzlich ver: 
Ihwundene Bremer Dame ift die etwa 
50 Jahre alte Wittwe Kohanna Vaat, 


geb. Strucdtmener, aud Bremen, die in | q 


Begleitung eines etwa 20 Jahre alten 
Dienftmädchens die Reife nad Lon— 
don angetreten hatte. Nach einem von 
dem Sohne der Frau, Koh. Vaat, hier 
eingetroffenen Telegramm haben fich 
die beiden vermikten Frauen in Lon= 
don wieder eingefunden und fehren 
ießt nach Bremen zurüd. Megen 
Ermordung feines eigenen Kindes 
hatte jich diefer Tage vor dem Schmwur= 
gericht in Bremen Fr. Loder, gebürti- 
ger Defterreicher, zu verantworten. 
Der 26 Yahre alte Angeflaate hatte 
fih am 30. September v. %3., mit 
einem Beile bewaffnet, in die Woh- 
nung feiner Braut, der Wrbeiterin 
Werner, begeben und hatte dort fein 
drei Jahre altes uneheliches 
durch DBeilhiebe aetödtet. Nach dem 
Gutachten der ärztlichen Sadhverftän- 
digen ift der Angeklagie ein Menich, 
| der dauernd ala gqetitiq mindermerthia 
| anzufehen ift. Die Gefchmorenen ver- 
I neinten die auf Mord und auf Todt- 
ſchlag lautenden Schuldfragen, mor: 
auf Freilprechung erfolgte. 
Schmerz. 

Shmeiz. Xn Gtuden fiel der 
Landmwirth Kunz infolge des Bruches 
| einer Leiterfprofie in der Scheune auf 
r Ienne hinunter und erlitt einen 
Schädelbruch. 
| Appenzell. Xm Berger Rain 
in Meiftersrüti wurde eine cirfa 40= 
jährige Frau Bruderer - Meidelt von 
Gais mit einem zweijährigen Knäb- 
lein erjhofien aufgefunden. Das 
Kind war von der Mutter jeldit ae- 
tödtet worden. 

Genf. Kürzlih fand man in 
ihrem Laden, durch Gasvergiftung ge- 
tödtet, Fräulein Celin, eine der be- 
fannteften Modiftinnen der Stadt 
Genf. Ueber die Uriache des Un- 
glüds ift man fich noch im Unflaren. 

Bümpliz. Hier ift die Säge 
Kläntichi total niedergebrannt. Die 
Teuerwehr konnte nur die umliegen- 
den Gebäulichfeiten jchüten. 
Schaden ift beträchtlich. 

Kirhleerau. Zum Pfarrer 
bon Kirchleerau murde Pfarrhelfer 
Keller in Schöftland gewählt. 

Xieftal. Hier ftarb nad länae= 
rer Krankheit im Alter von 70 Sah- 
ren Frit Wächli, ehemaliger tantona> 
ler Schulinfpeftor von Bern, Seit 
1903 bi3 vor mentaer Nahren Mit: 
redafteur der „Bafellandichaftl. Zei- 
tung“. 

Shinznad. Kürzlich fand bei 
Thönften Wetter auf ter Habsburg 
der Sänaertagq der aarq. Vereine ftait. 
E3 fammelte fih dazu eine recht zahl- 
reiche TFeitgemeinde. Bald nach dem 
Eintreffen traten die Sänger zum 
Vortrag der Gefammtchorlieder an, 
die recht qut gefungen wirden. Nach— 
ber erfolgte der gemeinfame Abjtieq 
in’3 Bad Schingnad zur Fortjegung 
des Sängertaged. Die Direktion der 
Gejammtchöre ühernahm der Mufit- 
lehrer am aarg. Seminar Wettingen, 
Herr Roffel. 

St. Gallen. Der Eleltrizitäts- 
arbeiter Germann murde infolge Bes 
rührens .der Startjtromleitung ge— 
tödtet. 

Winterthur. Hier wurde bei 
der Erſatzwahl in den Großen Stadt⸗ 
rath der Kandidat der bürgerlichen 
Parteien Buchhalter Schoch mit 
2,210 Stimmen gewählt; der Kanbdi- 
dat der Sozialbemotraten, Pfennin- 

‚ erhielt 1,479 Stimmen. 
irlsanwa lt wurde gewählt der bis⸗ 


M6- | wurde meu gewählt Dr. Biet 


mann, Hauptpaftor zu St. Michaelis, | 
ift aeftorben. — Wegen Poitraubes in | 
über einer Million Mark | 


dem ı 


Mit ı 
| der Bente mollten die beiden Ange: 
| Hagten ins Ausland fliehen, fie wur= | 
| den aber bereits am 22. Februar vers | 
| haftet. Das Landaericht vperurtheilte | 
ahren Gefängniß und | 


427 Stimmen, ala 2, Bezirk 
mit 2,550 Stimmen. i 

Zunsgen. Auf höchſt bedau 
erliche Weiſe verunglückte in der Ei 
fenmöbelfabrif der 15jährige E. Jen 
nn aus Siffah. Die Scheibe einer 
Schmirgelmafchine, an der er befchäf 
tigt mar, zerfprang plößlih und & 
Stüde trafen trog Schußporrichtung 
den Kopf des jungen Arbeiter3 derart, 
daß Yenny den Verlegungen wohl er« 
liegen wird. 

Delterreid- Argarn. 


Mien. Kürzlich ereignete fi in 


Gafthofbefiter | der Motorenfabrit Zur, Lagerftraße, 


Sengbufch hier das Bürgerrecht in uns | 
ierer Stadt erwarb. Aus diefem Anz | 
| laß ließen Maaiftrat und Bürgeraus= | 
Ihuß dem Yubilar dur Abordnuns | 


ein entfelicher Unfall, dir den Bes 
triebleiter Ingenieur Franz Anders 
da3 Leben foftete. — Dem braben 
MWachmann Kar! Luttenberger, der mit 
Einfegung feines Leben3 in der Mar» 
garetenjtraße zwei fcheue Pferde auf- 
gehalten hat und dabei fchmwer verlegt 
murde, find vom Landiagsabgeorbne= 


ı ten. Viftor Silberer 260 Kronen ger 


fandt worden. 


Alt =» Biela. Der Bergarbeiter 
Karl Klein wurde auf dem Mege 
bon Mährifh-Oftrau nad AIt-Biela 
| bon zwei Männern überfallen, die 
ihm zwei MWagenachfen, bie er trug, 
entrifien. Al Baffanten berbeieil- 
ten, fam e& zu einem Handgemenge, 
während deiien die zwei Strolche ent» 
flohen. Sie murden in den Berfo- 
nen der beichäftigungalofen Arbeiter 
Rudolf Palkovsky und Joſef Tru— 
ſchimsth von der Gendarmerie in 
Alt-Biela ausgeforſcht und dem Ge— 
richte eingeliefert. 

Brambad. Die Frau des Mei- 
chenwärters Adolf Wagner hier 
ſchnitt ihren drei älkeren Kindern die 
Kehlen durch und ſprang mit ihren 
zwei kleineren Kindern ins Waſſer, 
wo ſie ertranken. Zwei der ſchwer 





traf 


Kind | 


l 
Der 


als 1. 


verlegten Kinderr ringen mit dem 
Tode. — 

| Brateläbrunn. Hier entftiand 
| in dem Haufe de3 Bädermeiiters Tho- 
| mas Supparitſch infolge Blitzſchlages 
ein Brand, dem der Dachſtuhl zum 
| Opfer fiel. 

| Eppersmwagen. Hier fiel die 
| anderthalbjährige Gaftmirthätochter 
| Ludmilla Motte in ein mit Tochen- 
dem Maffer gefülltes Fah. Das Kind 
| erlitt fchmere Brühmunden, denen e8 
| am nädhiten Tage erlag. + 
Görsdorf. Die Gemeindever—⸗ 
tretung von Görsdorf hat die Bau— 
ausführung der mit einer Koſtenſum— 
me von 80,000 Kr. veranſchlagten 
Hochquellen ⸗-Waſſerverſorgungsanla⸗ 
ge für das Görsdorfer Gemeindege— 
biet der Erſten Nordböhmiſchen Waſ⸗ 
ſerbaugeſellſchaft in Auſſig übertra—⸗ 


en. 

Loboſitz. Hier brach in der 
Schmieröl- und Theerfabrif der Fir⸗ 
| ma Brüder Gröger infolge Ueberlaus 
| fen3 eines Theerfefjel3 ein Brand aus, 
ı der rajch um fich griff und in ben 

Del: und Vechporräthen de Iinter= 

nehmen? immer mieder neue Nah» 

rung fand. Das Fyabriksohjelt ift 

dem Brande vollitändig zum Opfer 
| gefallen. Der Schaden tft beträcht- 
lich. 
| Prag. Der bei dem Baur der Rus 

dolfinumbrüde befchäftigte 65 Yahre 
ı alte Taglöhner Wenzel Kral alitt auf 
einem naffen Brette de3 Gerüfte aus 
und fchlug mit dem Kopfe gegen ei- 
nen Schubfarren. Kral erlitt jo ern» 
jte Verleungen, daß er in da3 Allg. 
| Krantenhaus überführt werden mußte. 

Tetjhen. Franz Behmel bat 
| feine Stelle ald Stadtrath niederge- 
| legt. Der Grund zu diefer Verzicht» 
leiſtung foll in einem Mikverftändniffe 
| zu fuchen fein. Der Stadtrath be- 

abſichtigt dieſes Mißverſtändniß auf⸗ 
zuklären und Herrn Behmel zur Zu— 

rücknahme des Verzichtes zu bewe— 
gen. 

Vöslau. Es wurde ein Einbruch 
in die Pfarrkirche in Soos verübt. 
Als der Kirchendiener Morgens zur 
Kirche kam, fand er an eines der Kir— 
chenfenſter eine Leiter angelehnt. Im 
Innern lagen die Meßgewänder zer⸗ 
ſchnitten umher, die Marienſtatur war 
beſchädigt, der Hochaliar zerſtört. Die 
Kirchengeräthe und auch Bilder fehl⸗ 
ten. 

Winterberg. Unſer Ort iſt 
abermals von einer furchtbaren Ka— 
taſtrophe heimgeſucht worden. Dies— 
| mal war e3 ein verheerender Wolten- 
| bruch, der enormen Schaden anrichtes 
‘te. Gämmtlidhe Brüden jomohl im 

Stadtgebiete ala auch im Ober» und 

ı Unterlaufe der Wolinfa find zerftört, 
| Dammriffe und mehrmafige Straßen» 
permuhrungen fchloffen die Bemohner- 
Ihaft von der Außenwelt ab. Die 
Feldihäden find geradezu unberechen» 
bar. Das Gemitter foftete auch ein 
| Menfchenleben, indem der 36jähriae 
Bauer Ludwig Schweigel, Beliter des 
am Berg oberhalb Winterberg be— 
findlichen Hofes, während de3 Gemit- 
ter3 auf dem Felde Abzuagräben mad)» 
te und hierbei vom Blife erfchlagen 
wurde. 





SJuxzemburg. 


Bourfheid. Nn der Wohnung 
de3 Schneiders Mayrat brach Feuer 
aud. Das Haus brannte total ab. 
E3 war in den legten Tagen von der 
Gemeindevermwaltung — wor⸗ 
den. Der Schaden in der Höhe von 
6000 Fr. iſt verſichert. 

Eſch a. d. Al z. In der Höhl⸗ 
ſtraße ſpielten mehrere junge Bur— 
ſchen mit einer Taſchenpiſtole und 
ſchoſſen damit auf ein aufgerichtetes 
Blech. Durch eine unvorſichtige Be— 
wegung, welche der 10 Jahre alte 
Sohn des Wirthes Solazzi mit der 
Waffe machte, entlud ſich das Ge— 
ſchoß und die Kugel drang ihm durch 
den Daumen der linfen Hand. Ei 
mußte fih einer Operation zu 
Zuremburg nnterziehen. 

Rodingen Der Arbeiter W. 
Reifch wurde von einem beranfaufens 
den Automobil, dem er auf der Stra 
Be nächjlt hiefigem Bahnhof nicht aus— 
umeichen vermochte, von der Gelenk 

ange in die Hüften geftoßen und zu 
Boden gefchleudert, Er erlitt 
[here Duetfcungen und if längere 





ſehr Vera 


et 


Bährend mir uns noch bes Som; | 
3 freuen, ift bie geichäftige Mobe 
aft bei den “been umbd erften Ent» 

m für den Herbfl. Was fie und | 
ben nächſten Wochen noch an 
m in ſommerlicher Geſtalt bringt, 

bereits ein leiſes Hinübergleiten 
den Wandlungen, die die kom⸗ 
de Saiſon ſchon wieder bereit 
. Beachtenswerth ſind beſonders 
neuen Mantelformen, die wir be⸗ 

s früher erwähnten. Sie könnten 
m gegenſätzlicher ſein und zeigen,“ 
zwei ganz verſchiedene Modenrich⸗ 
gen nebeneinander beſtehen. Im 
gemeinen nimmt man an, daß ein | 
immte3 Genre Ronfeftion noch ben | 
ejchnittenen, breipiertellangen | 
mel und ebenfo menigjtens im | 
den die erhöhte Taillenlinie beibe- | 
ten wird — eine Form, die für | 
e Damen zu portheilhaft war, um | 

ſchon gänzlih fallen zu Taffen. 
er find natürlich die mit langem, 


ngejeßteın Uermel gearbeiteten af» 


Pns. Pelerinen und Capuchon® mirbd | 
tan biel jehen,ebenfo wieder bie zmei= | 
Stoffe. | 
Bleibend ijt anfcheinend die Vsrliebe | 
Engliſche ichlichte | 


tig gefärbten, englifchen 
ir den Mantel. 
eilleurformen und graziofe, 
Brenn ähnelnde Mäntel 
a3 verwendete Material zu den per» 
hiedenſten Zwecken geeignet — riva⸗ 
ſiren mit dem Jackenkleid. 
Die Mäntel ſollen wieder 
erden, dagegen die Jackets länger 
wenige Mäntel reichen bis zum 
Rleidfaum). Wugenblidlich find aber 
urze Yädchen mit langen Fradthei- 
en eine der lebten PBarifer Hochfom- 
er = Neuheiten und für junge, 
hlanfe Damen fehr reizvoll. 
Spridt man auch bereit3 davon, 
daß zum Winter mwieber den Boden 


mehı 


fürzer 


ar 
L 
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berührende und ſogar ſchleppende 
Kleider modern ſein werden — jetzt 
heißt die Loſung: ſo kurz wie mög— 
lich. Selbſt ältere Damen mit ſchlan⸗ 
ker Figur können dieſem Gebot ber | 
Mode folgen — freilih muß man fich | 
vor den Webertreibungen, wie fie in 
diefer Beziehung augenblidliih in | 
Paris an der Tagessrbnung find, 
hüten. rn Uebereinftimmung bamit 
legt man natürlich den größten Werth 
auf mobifhes Schubzeug. 

Beläge und Stidereien von außer» 
gewöhnlicher Breite und Yarbenbunts 
beit werben al3 SHerbfineubeit von 
Paris aus angekündigt. Das vers 
fpricht mwieber eine Mode, bei der bie 
Handarbeit eine wichtige Rolle ſpielen 
wird. Andererſeits kommen auch 
Maſchinenſtickereien und halb mecha⸗ 
niſch, halb mit der Hand gearbeitete 


Beſätze aus Soutache und Schnur in 
Frage, die nicht nur für Mäntel und 
Koſtüme. ſondern auch für Kleider, 


> rn nen ng 


befonbers auf ee wer⸗ 
den. Eine gewiſſe Vorliebe für Lila, 
in Zuſammenſtellungen mit Grün 
ober Blau, fällt bei diefen Stidereien 
und Paflementerien auf. 

Ein hübjches Yadencoftüm, mie e3 


fhon für bie 
tage geeignet it, führen wir im er- 
ften Bilde (Fig. 1) vor. Der Stoff 
tft graublauer Serae. Die ziemlich 
bod gehaltene Taillenlinie ift durch 
einen jehmalen Gürtel aus Glanzleder 
marfirt. Die 
weicher Seide in der Schattirung des 
Kleiderftoffes gefertigt und anjchlie- 
Bend an diefelben finden mir einen 
mit Spige eingefaßten Aragen aus 
Batift, mit dem die Aermelaufichläge 
correfpondiren. Der Rod ift, ent- 
fprechend dem Scheh der Jade, auf 
ber linfen Seite gefchligt und die da— 


buch fihtbar werdende Bahn mit eis | 


— — 


fübleren Späijommers | 


Rever3 murden aus | 


im nächften Bilde dargeſtellte 
Lingerie⸗Bluſe u Prada frangöft- 
fen Batift und Spige hervor. Die 
‚ Sront » Verzierung tft aus drei Gti- 
' derei - Motiven zufammengejeßt, ein- 
gefaßt von fdhmalem Valencienne- 
Einfaß und Bbreiterer irifcher Häkel⸗ 
fpige. Auf jeder Seite dieſes Vor— 
berftüd3 find fchmale Fältchen und 
daran anfhliefend ein imeiterer 
Streifen des BValencienne - Einfahes 
angebradt. Der Spikenfhmud ber 
Aermel ift in ganz ähnlicher Meife 
arrangirt. 
Das Iehte Bild (fig. 6) zeigt ung | 
ein malerifche3 Coftüm aus gemufter- | AK 
tem Batift. Die Taille ift faft ganz | AAN 
perbedit von einem mit Spike ums 
fäumten Fichu aus weißem Zülfftoff.| N 
Halsausſchnitt und Aermel weiſen 
ebenfalls einen Spitzenbeſatz auf. 
Der Rock hat eine gerade Vorderbahn, 
die an den Seiten und am unteren Wirth (qu einer ältlichen Tou—⸗ 
Theil mit Spitzeneinſatz verziert ift, | riftin): In meiner Sommerfriſch'n iſt 
und von jeder Seite dieſer Bahn lau- alles da, was Sie brauch'n. Dort 
fen drei, mehrere Zoll von einander iſt de Lawn Tennis-Platz, daneb'n 
entfernt gebrachte Spitzenſtreifen. is a Kegelfchub, daneb'n, wo de 
| Ein breiter faltiger Gürtel aus Meibsleut ftehn, i8 e Oratelmies’ und 
Ihmarzem Sammet umfhließt bie dort unten hab’ i no an See, da 
Taille und von demſelben herab fal⸗ könne Sie fich, wenn’3 pakt, von an 
fen vorne zwei -Iange, mit Quaften | Serr'n herauszieh'n und heirathen 
verzierte Sammetbänber. laffen!” 
| Ein mit Rofen und fchwarzem — 
Sammet garnirter Hut bildet die zu Geiſtreiche Antwort. 
dem Kleid paſſende Kopfbedeckung. Dr 
| 1 


Drei Gewiſſenfragen. 


„Was habe mer nu von de Preuße 
und vom Reich?“ eiferte in Stuttgart 
ein Mißvergnügter. „Soldate müſſe 
mer were, Steure müſſe mer zahle. 
's Maul halte müſſe mer.“ — „Du, 

Emil,“ rief ihm einer von ſeinen 
Freunden zu, „ſei ehrlich. Wann biſcht 
Du je Soldat g'weſe? Wann haſcht 
Du je Steure zahlt? Wann haſcht Du 
je — s' Maul g'halte?“ 


— — — — — 
— — — 


von 
franzöſiſchem Cachet — durch 


nem Querſtreiſen aus Seide verziert. 

Ueberaus zart und geſchmacvoll iſt 
der im nächſten Bilde (Fig. 2) darge- 
ſtellte Lingerie ⸗Huh deſſen 
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Vorſicht. 


runde | 


| 


| 
| 


— MWarum richteft Du fo vorfich- 
tig die Frifur? 

— Damit Mama nicht erräth, dab. 
mir ‘emand den Kopf verdreht hat. 


11J 


Feldwebel: Huber, was verſte— 
hen Sie alſo unter theoretiſchem Un⸗ 
terricht? 

Huber: Ein Unterricht, welcher 
nicht praktiſch iſt! 


Aphorismen. 


Oft erfcheint ung ein Wig nur 
„gelucht“, weil wir ihn nicht gefuns 
den haben. 

® ® 

Der echte Humorift 
genommen jein. 

* 


J 
will ernſt 
* 

Ein Plagiator: Sage mir, was du 
lieſt, und ich ſage dir, was du 
ſchreibſt. 


Frommer Wunſch. 


V6 
N‘ 


it 


Krone von Spibe bebedt und beffen 
Krempe mit zwei fchmalen, in dichte 


ift die inyorm eines doppeltenzFächers 
angebrachte Spitengarnitur am Vor—⸗ 
bertheil der Krone. Ein Kranz von 


Krone und ermeitert fich auf der rech- 
ten Seite zu einem breiten Roſen— 
trauß mit Blättern. 


Grazie und Einfachheit find die 


einer 
rofa, 


Tsalten gelegten Spikenrüfchen über= | 
zogen ift. Mit diefen übereinftimmend | 


fleinen rofafarbigen Rofen verbedt | 
die Verbindungslinie vonfrempe und ! 


Hauptporzüge des zunächft (in Fig. 3) | 
veranſchaulichten Abendkoſtüms. Für 
das Untergewand wurde Meſſaline in 
zarten Schattirung von Hell⸗ 
und zum Ueberkleid grauer 


VL 


Chiffon verwandt. Gin breiter &pi.! 


kenrand als obere Einfaſſung ber 
Ihlihten Taille mirb in ber Mitte 
durch einen jpig zulaufenden Bruftlag 
aus Meffaline zum Theil verbedt. 
Ueber bie Schultern fällt eine Fichu— 
arfige Drapirung aus dem Ehiffon 
und wird, ebenfo wie bie offene Naht 
be Obergemandes, durch eine -Sei- 
benrofe zufammengebalten. 

Eine Neuheit in Lingerie = Eojtüs 
men bietet da3 nächte Bild (Fig. 4). 
Es ift aus mweihem Batift gefertigt 
mit einem breiten Befa aus feiner 
Stiderei. Die Taille hat den Effekt 
einer Zurzen Jade, indem vorne und 
hinten pi aulaufende Theile über 
ben ‚aus zmei Stoffen Stiderei befte- 
benden Gürtel fallen. Hoch unter den 
Armen und über ben vollen Theil der 
Bruft zieht fich ein breites Sammei- 
band, das im Rüden durch Ein- 
fehnitte in dem Batift gezogen iſt. 
Der Rod bat eine doppelte Zunita, 
deren ftidereibefegten Säume in Spi- 
en über ein fchlichtes Untergewandb 
fallen. 

Einen eleganten Eindrud ruft bie 


— — — — — — —— 


Ein Bonmot von Dumas. 


| 4 
Als Pailleron's „Maus“ im 

Theatre français zum erften Mal 
| aufgeführt wurde und feinen bemer—⸗ 
| fensmertben Erfolg errang, trat Co= 
.quelin an Dumas fils heran und 
ı fragte: | 
„un, Meifter, maß meinen Sie | 

zum heutigen Stüd?“ | 
| „Der glüdliche Pailleron!” gab ber 
| Dichter zur Antwort. 
| „Slüdlih? Wiefo?” 

„Weil von ihm immer gleich zmei | 
Stüde aufgeführt werden — auf der 
ı Bühne „Die Maus" und im Pars 
| terre „Die Welt, in der man fi 
| Tangmeilt”. 


€ RB —ñ— 


Raltblütig. 


— 
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„Mutter, der Herr Doktor hat mich 
zu einer Autfahrt eingeladen!” 

„Möge, Tliebe3 Kind, diefe Aut— 
fahrt aud, eine Br—autfahrt für 
o | Dich merden.” 


Unbegründet, 


Herr (einen Diener überrafchend, | 
tie er eine MWeinflafche leert): „Wart, 
ich werde Dir helfen!“ | 
Diener: „Nir mehr drin, anäd’s —— 
ger Herr!“ Das iſt ſelten, daß die Schulze 
bei Regen ausgeht, die fürchtet ſich 
vor dem Blitz. 
Doch ganz grundlos; ſie hat doch 
gar nichts Anziehendes. 


— Eine böſe Sorte. „End— 
lich treffe ich Dich, lieber Better; 
hab' vielen Dank für das Kiſtchen 
Cigarren, das Du mir zum Geburks— 
tag geſchenkt haſt!“ B.: „Schweige 
doch über die Kleinigkeit!“ — A.: 
„Nein, Du biſt mir wirklich zum 
Wohlthäter geworden. So oft hat 
| mir der Arzt das Rauchen verboten, | 
| ohne daß ich e8 laffen fonnte, aber | 

jekt bin ich Zurirt!“ | 
Mißpnerftändniß. „Has! 
i ben Sie den „Wilbbieb” von Lorking | 

geiehen, Herr Commerzienrath?“ | 

„Was, jogar „Adlige“ gibt’3 unter ; 

den Kerlen?“ 


Illuſtrirter Wahlſpruch. 


Reflexion. 


+ 
I 
| 


Dame (bie von einem alten und 
einem jungen Herrn verfolgt wird): 


— 
— 


u 


Der Zuftand des Kammerfängers 
Fiſtelhuber geftaltete fich derartig, 

| baß er fich fchließlich einer Operation 
| feines Kohlkopfes unterziehen mußte. 


Stofienfzer einer ollen bierehrlichen 
Seele. 


Kerl, die Menfhhrit mird alle 
Tage Schlechter. Sept fabrizirt fie 
Ihon an allen Eden und Kanten al» 
fobolfteie8 Bier. Wenn man nicht 
jeden Morgen an feinem reellen Ras 
ter merkte, daß e3 noch ehrliche Men 
Ihen gibt, fünnte man fattifäh ge» 
müth3frant werden, 


Scherzbild. 


2* 


= 


Ein Mann, der durhaus nichts 
Ediges an fich hat. 


Biel Einwohner. 


Ein Freund befucht einen andern, 
welcher in einem elenden Dachftübchen 
mohnt. 

Nach einer Weile fühlt er ein Juden 
iiber den ganzen Körper, melches von 
einer Schaar unfihtbarer Wefen her- 
rührte. 

„Wie fannft Du nur fo wohnen?“ 
fagte er mitleidig zu feinem Freund. 

„Du fiehft ja, ich bin fo ganz allein 
auf der Welt!“ 

„Entfhuldige, da3 gerade nicht, 

| Bier ift eine größere Bevölkerung mie 
in ganz China.“ 


— — —— — 


Wirth (beim Tiſchlermeiſter noch 
einige Tiſche und Stühle beſtellend): 
„Machen's nur de Tiſcherln net zu 
ſchwach, mei Gäſt' ſoll'n net ſag'n, 
ih bätt’ fan „kräftigen Mittggs⸗ 
tiſch“.“ 


— 


deſſen Werke geradezu verſchlungen 
werden. 


Praktiſche Auslegung eines klaſſi⸗ 
ſchen Zitats. 


Aa 


-. (Bildergeihichte in 3 Scenen.) 
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— Auf dem Bureau. Kom— 
mis: „Der Chef hat heute zwölf 
Schriftſtücke mit ſeinem Namen zu 
unterzeichnen.” Kollege: „Da wird 
er wohl morgen eine Erholungsreiſe 
antreten!“ 

— Merkwürdige Folge— 
rung. Beſucher (beim jungen Ehe— 
paar, für ſich): „Die Beiden ſprechen 
von nichts anderem, als den wunder—⸗ 
baren Bergen und Landſchaften, die 
ſie auf ihrer Hochzeitsreiſe ſahen — 


— Wenn ſie kocht. Junge 
Hausfrau (xeſignirt): „Es iſt alles 
vergebens; dreimal habe ich neues 
Fleiſch geholt, viermal das Kochbuch 
umgetauſcht, und es ſchmeckt immer 
noch nicht!“ 

— Weitbewerb. Ihre Cou— 
ſine ſehe ich jeden Tag vor der Zei—⸗ 
tungsexpedition unter den Arbeitſu— 
chenden, geht's der ſo ſchlecht, daß ſit 
ſich eine Stellung ſuchen muß?“ — 
„Unfinn, fie will nur die erfte fein, 


die haben fich, wie e3 fcheint, au 
nicht au8 Liebe geheirat”jet!” 


die die Heirathäannonceen in bi 
Hände friegt!” 


Sein 
RS, 
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Bauer: Da fagen die Leute'immer, dad Dchjenfleiich ei zarter alk 
das Kuhfleifch, und dabei ift doch gerade die Kuh vom zarten Gejchledht. 


— Ein harter Kampf| — Nah der Kirhmweih. 
Bauer (nah dem Zahnziehen rejig- | „Wiefo ift denn geftern Hier auf dem 


nirt zum Bader): „E*'n Zahn Jollte 
nur heraus; jekt find’3 bei mir drei 
... und bei Dir vier!” 

— Ein guter Kerl. Bäue 
tin (zum Mann, der foeben bom 
Geriht nah Haus kommt): „Nun, 
mas hat venn der Seppel für Straf’ 
friegt, daß er Di a Kameel geheiken 
bat?” "Bauer: „20 Marl Geld- 
ftraf!” Bäuerin: „OD mei, moher 
foll denn der das biele Gelb neh» 
men?“ Bauer: „Hat’3 jhon — i 
hab's ihm pumpt!” 


See fon mieder ein Boot umge» 
fhlagen? E3 mar wohl zu voll?" — 
„Das Boot nicht, aber die Inſaſſen!“ 

— Brobate3 Mittel, Reis 
fender (in einer lniverfitätsftabt): 
„Wie kommt e3 denn, daß es jeht 
des Nachts auf den Straßen fo ru» 
big ift? Die ARuheftörungen merben 
wohl jetzt ſchwerer beſtraft?“ Wirth: 
„Das nicht, aber wir haben die 
Nachtwächier abgeſchafft, und ſeitdem 
haben die Studenten keine Luſt mehr 
am Radaumachen!“ 


Frommer Wunſch. 


Junger Maler: Adieu, Herr Doktor, muß jetzt in's Alelier, 
meinen „Raub ber Sabinerinnen“ fertig machen. 
Doktor: So, na dann gejegnete Mal-Zeit! 


— Verdächtig. Amtmann: 
Nun, Huberbauer, wie iſt denn die 
Gemeinde mit dem jungen Arzt zus 
frieven?“  Huberbauer: „Ach, Herr 
Amtman 
mer ang’fchmiert. Der fann g’miß 
nöt Tateinifh!" Amtmann: „Wiefo 
das?“ uberbauer: „Sech3 PBerjo» 
nen im Ort bat er fchon behandelt, 
aber no nöt a einzig’3 Rezept'l 

rien! we | 


it glaub’, mit dem fan’ 


— Troft. Was fehlt Ihnen Ba- 
roneß? — Ach mein Gott, mir lom» 


men im ganzen Gefiht Stippeln her ; 


aus! — Na, dann können Gie fi 
doch wenigſtens ſetzen. 
— in Gemüth. Nichte: On⸗ 


kelchen, wenn man dich eſſen Be 3 
x Bin 


bat man feine helle % 
Die eufe, Daß 1 feinem Menfden > 
te | 1; 
eine Freude bereiten tönnte)“ 





Sumoreöte von Franz Widmann. 


Melanie. Scholander erbebte unter 
den alübenden Bliden des Malers. 

Seit Wochen‘ mar fie fo recht eigent- 
ih die „Senfation“ von Hintermudel- 
bad aeworden. Nachdem alle andern 
Sommergäfte beimaereift, fragte man 
fih, mas die jchöne, junge Wittme 
allein in dem malerifh am Schnatter- 
fee gelegenen Städtchen thue? Aber 
mein Gott, war denn das fo [chmer zu 
begreifen! Sie machte ja nicht einmal 
ein Geheimnik daraus. Seit Richard 
Rebftein ihr Porträt begonnen, mußte 
jte Doch auch bleiben, bis er damit fer- 
lig mar. Von ihrem Vorfchlag, das 
Bild in der Stadt zu vollenden, hatte 
der junge Maler nichts mwiffen mollen. 
Er hbafte Lärm und Gemühl der Re- 
jıdenz und hatte fich fchon feit Jahren 
ganz allein hier auf dem Zande nie- 
dergelaffen. 

Ganz allein! edeämal, wenn fie 
fih das vorftellte, erfchten es ihr un- 
beareiflih. Ein fo ftattliher Mann, in 
den beften Xahren, gefund und fräftig, 
mit duntlen, leuchtenden Augen, die 
jede Frau maanetifch anloden mußten, 
dazu noch vermögend durch ſeine 
Kunſt. Jedenfalls fehlte es hier drau— 
ßen unter den Landpommeranzen an 
jeder auch nur einigermaßen paſſenden 

artie. 

Jetzt aber war ſie gekommen, hatte 
geſehen und geſiegt, wie ſie ſich ſelbſt 
ohne Einbildung fagen durfte, und 
bie unvermeidliche Erklärung konnte 
nur noch eine yrage von kurzer Zeit- 
bauer fein. 

Da3 mar e3, was fie jebesmal ah- 
nungsboll zittern machte, wenn fie 
ihm zu dem Bruftftüd faß und er von 
der Staffelei her die feurig merbenden 
Blide auf ihre ebenmähige Geftalt 
richtete. 

Heute befonder8 murde es ihr 
fchwer, ihre Erregung zu unterbrüden, 
da fie nur zu deutlich fah, mie er jelbft 
gegen den Sturm feiner Gefühle an- 
fämpfte. Warum nur—fragte fie fich. 
Nahm er Anftoß daran, daß er ihre 
erjte Liebe nicht fein konnte, hatte er 
bon der fchwärmerifhen Verehrung 
gehört, yıit der fie noch immer die Er- 
innerung am den jung berftorbenen 
Gatten pflegte? Nein, da8 war ja 
nicht möglih, außer Tante Lotichen 
und Lifette, ihrem Mädchen, konnte 
Niemand den Kult ahnen, den fie mit 
dem ©kligen trieb. 

Ein gejhidter Künftler hatte ihr 
um hoben Preis den Unvergehlichen in 
boller Figur, unter Verwendung echten 
Kopf» und Barthaares, in. Wachs 
nahbilden müffen, und das Abbild, 
das wie lebendig ausfahb, war täus 
Ichend ähnlich geworden. Ein eigens 
gefertigter Schrein von Ebenbolz mit 
Ichwarzen Sammtporhängen bildete in 
ihrem Schlafzimmer daheim den Auf: 
enthalt des fo pietätvoll Verewigten, 
und felten verging ein Tag, io bie 
Ichmerzlih Trauernde nicht eine laute 
oder jtumme Andacht davor verrichtete. 

Nebt, wo fie bei Ueberfiedelung in 
die Sommerfrifche das Kunftwert zum 
ersten Mal allein zu Haufe zurüdge- 
laffen, hatte jie Richard Rebſtein ken— 
nen lernen müffen. Und nun mar e3 
nicht mehr das Gefiihl über Die Erde 
binreichender Liebe, was fie erfüllte, 
fondern die banae, unbeftimmie Em: 
pfinduna, daf fi ihr Erfter rächen 
fönnte, rächen für die lintreue, die fie 
täglich in Gedanten an ihm begina. 

Der Gedante fehnürte ihr die Bruft 
aufammen, und unmillfürlih mußte 
lie feufzen. 

Sofort fchmweiften die Augen des 
Maler über den Rand ver Palette 
und fuchten forfchend in ihrem Ge: 
Tichte zur Iefen. Das hochfrifirte Haar, 
die jchelmifch Tächelnden Augen, die 
feingefchnittene Nafe, das Alles hatte 
er bereits auf der Leinwand in zart 
angebeuteten Tönen fertia, jebt aber 
fah fie, mie er plößlich mitten unter 
ber Arbeit ftodte. 

Den Pinfel bei Seite merfend, 
ftürzte er plöblich por ihre Füße. 

„Melanie, nerateb mir, ich tann da3 
eigene Stimpermwerf, die Farbenpfu- 
Tcherei nicht mehr jehen, menn das 
Original von Frleifh und Blut in fo 
berüdender Nähe tjt!“ 

Die Schöne Wittme fhien non feinem 
Meberfall gar nicht betroffen. “yhre 
fchmale, meiße Hand ftrich leicht über 
ſein dunkles Kraushaar. 

Ich begreife nicht, Richard,” flü— 
ſterte ſie, „warum gerade jetzt?“ 

Weil ich jetzt Deinen Mund malen 
mußte, dieſe roſigen Lippen, zum 
Kuſſe geſchaffen! Das trieb mich von 
der trockenen Leinwand fort, um den 
himmliſchen Thau an der echten Quelle 
zu trinken.“ 

„Du Böſer, Du Schlimmer!“ Sie 
wehrte ſich nur ſchwach gegen ſeine lei—⸗ 
denſchaftlichen Küſſe. 

Melanie, werde mein!“ flehte er. 

So jäh vor die Entſcheidung ge— 
ſtellt, erſchrak ſie. 

„Wenn nur mein Erſter—“ Arg⸗ 
wöhniſch horchte er auf. 

„Dein verftorbener Gatte, ich weiß. 

Aber Todte-fönnen nicht lieben. Nur 
die Lebenden haben das Net .auf 
Süd. Was ift da zu überlegen!? — 
Sage, was Du: millft,“ * 
3 will!” Hauchte fie. hr blonder 
Kopf fanf herab auf feine Bruft, und 
lange berbarrten fie in inniger Um- 
ſchlingung. — » 

Wenige Wochen darauf ſollte die 
ewige Treue, die ſich Melanie und Ri— 
chard geſchworen, durch den Ehebund 
beſiegelt werden. Der Maler, der von 
einer Niederlaſſung in der Stadt 
nichts wiſſen wollte, beſtand darauf, 
in Hintermuckelbach zu bleiben, und die 
liebende Braut fügte ſich. 

Je näher aber dieHochzeit kam, deſto 
unruhigere Nächte hatte ſie. Ihr Erſter 
machte ſich wieder in ihrem Geiſte be—⸗ 
merkbar. Einmal hatte ſie einen 
Ichrecklichen Traum. Sie ſah die 
Sammtvorhänge auseinandergeſchla— 
gen und die Figur hellbeleuchtet in ih⸗ 
rem Kaften. Aber Bart und Haar mas 
ren mit Schimmel überzogen, amifchen 
Nafe und Mund Hatte eine Spinne 
ihr Nek vemoben. und ber elenante 


ig und ı 


Unzug- war [hm und verftaubt. | 
unter der Ver⸗ 


Wie mußte ihr € 


nahläffigung leiden! Aber mas follte. 


fie mit dem Unglüdlichen beginnen? 
Sp konnte es nicht bleiben, fonft hatte 
fie feine ruhige Stunde mehr. Allein 
Richard das Geheimniß anzuver— 
trauen, wagte fie nicht. Gemwiß würde 
er eiferfüchtig auf das Bild, und fie 
fonnte ihm doch auch unmöglich ihren 
Eriten als Mitgift in die Ehe bringen. 
63 blieb nur ein, fie mußte fi} bon 
ihm trennen, um ihn-für immer zu 
vergeſſen. Indeſſen die Figur zu zer— 
ſtören, das hätte ſie nicht über's Herz 
gebracht, und Richard wollte ſie auch 
nicht allein die weite Reiſe in die Re— 
ſidenz machen laſſen. Mit ihm dorthin 
zu fahren aber ging ebenfalls nicht, 
denn dann hätte er alles geſehen und 
erfahren. 

So blieb ſie ſchließlich in Hinter— 
muckelbach, ſchrieb aber an Tante 
Lottchen und erſuchte ſie, ihr die 
werthvollſten Einrichtungsgegenſtände 
ihrer Wohnung herauszuſenden, das 
Uebrige aber zu verkaufen. Der „Erſte“ 
ward in einem heimlichen Poſtſkrip— 
tum behandelt, in dem es der Tante 
anheim geſtellt wurde, damit nach eige— 
nem Belieben zu verfahren. Nur dürfe 
die Figur, ihres Mannes wegen, ihr 
ſelbſt nicht mehr unter die Augen kom— 
men. 

Im nächſten Briefe verſprach Tante 
Lottchen, alle geäußerten Wünſche zu 
erfüllen, ſprach ſich aber über das 
Schickſal der Wachsfigur nicht weiter 
aus, und Melanie, die ſich nunmehr 
erleichtert fühlte, war ihr im Stillen 
für ihr Zartgefühl dankbar. — — — 

In Hintermuckelbach war Kirchweih 
und großer Jahrmarkt. 

Richard ſchlug Melanie, 
zwei Jahren ſein liebes, mit heißer 
Eiferſucht bewachtes Frauchen war, 
vor, einen Gang durch die Budenrei— 
hen zu machen. Als Künſtler intereſ⸗ 
ſirten ihn die mancherlei originellen 
Geſtalten, die in den Schaubuden wie 
unter dem Volksgewühl zu finden wa— 
ren, und er dachte ſein Skizzenbuch 
mit einigen Figuren zu bereichern. 

Vor einer langen Bude mit ſchreiend 
bunten Bildern blieb das Paar ſtehen. 
Richard las lachend die Aufſchrift: 

„Erſtes und einziges Univerſal— 
Muſeum aller weltberühmten Räuber, 
Brandſtifter, Meuchelmörder, Todt— 
ſchläger und Giftmiſcher. Eintritt 20 
Pfennig, Kinder und Feldwebel die 
Hälfte.“ 

„Das müſſen wir ſehen. Meinſt Du 
nicht, Schatz?“ 

Beluſtigt ſtimmtie ſie bei. 

Der ſchon heiſer gewordene Aus— 
rufer begleitete erfreut die noblen Be— 
ſucher in das Innere, um die lebens— 
großen Wachsfiguren zu erklären. 
„Hier, meine Herrſchaften,“ ſagte er, 
vor der dritten ſtehen bleibend, „hier 
ſehen Sie den fürchterlichen Jack, den 
Aufſchlitzer, der mit ſeinem blutgieri— 
gen Meſſer dreißig lebendige Men— 
ſchen auf den Straßen von London 
aus der Welt geſchafft hat und bis 
heute noch nicht erwiſcht wurde.“ — 

„Aber wie tonnte man ihn denn 
darftellen, wenn — 

Der fteptifhe Maler kam mit fei- 
ner Ausftelung nicht zu Ende, denn 
ein lauter fchredhafter Auffchrei der 
jungen Frau unterbrach ihn. 

„Aber mas haft Du denn, Kind?“ 
— ich kann das nicht eben,” 
töhnte Melanie, die ganz blaf qewor= 
ben war und in beftiaer Erregung 
zitterte, „es tft zu fürchterlich. Laß 
ung geben. Auf der Stelle. Sonit 
werde ich noch ohnmächtig.“ 

Der Maler verzichtete gern auf alle 
weiteren Schredensmänner und führte 
beforat fein zartnerpiges Frauchen 
aus dem unheimlichen Muſeum. 

Su Haufe anaefommen, erklärte 
Melanie, fih unmohl zu fühlen, und 
oa Tich auf ihr Zimmer zuriüd. 

Kaum mar fie allein, fo fchlug fie, 
noch immer fchaudernd, die Hände vor 
das Geſicht. 

„Mein armer Dtto,“ jammerte fie. 
„D, diefe Tante! Menn ich das hätte 
ahnen fünnen. Schnöde verkauft muß 
fie ihn haben, an einen Händler viel- 
leicht, und von da ift er zu den Schau= 
ftellern aefommen. Gräßlidh, mie fie 
ihn angezogen haben! Dieſe blutbe— 
fchmierten Kleider. Und das fürchter- 
liche Meifer in der Hand! Nur das 
Gefiht ift unverändert geblieben. 
Himmel, wenn ihn da einer erfennen, 
fich des Seltgen erinnern würde. Nein, 
bei diefen Yahrmarftsleuten darf er 
nicht bleiben. IIm jeden Prei® muß ich 
ihn wieder haben, wenn auch nur, um 
ihn für immer zu befeitigen.” 

Lifette, die ihrer miederpermählten 
Herrin an den neuen Wohnort aefolat 
war, warb ins Vertrauen gezogen und 
auderfjeben, die linterhandlungen mit 
dem „Mufeumädireftor" in aller 
Heimlichteit zu führen. 

Melanie fand feine Ruhe, bis. fie 
aurüdfam. „Nun“, fragte fie m ban> 
ger Ermartung, — „mad haft Du 
ausgerichtet?” 

„Der Menfh tft unverfhämt. Er 
behauptet, der ad jet feine berühm- 
tefte Figur. Er müffe fih eimen 
neuen machen laffen, und den. be= 
fomme er nicht unter 500 Marf.“ 

„Unerbört. Aber es handelt ich 
um Otto! Und für ihn darf ich fein 
Dpfer . fcheuen. Sonft verfolgt er 
mid in Traum und Wachen.” 

Sie ging an ihren Schreibtifch und 
nahm nicht ohne fchweren Seufzer die 
verlangte Summe berau2. 

„Ein Glüd nur, daß Richard fort- 
gegangen und den ganzen Abend auf 
der Kegelbahn bleibt.” “ 

„Was aber foll mit dem Geligen 
geichehen?“ fragte zögernd Lijette. 

Zunächſt muß er einmal hierher. 
Sorge mit dem Budenbefiber dafür, 
daß der Transport unauffällia ge— 
Tchiehbt. Das Weitere wird fich fin- 
den. ch denke, wir paden die Figur 
borläufig forafältig ein und verber- 
gen fie, bis mein Mann einmal ver- 
reiſt.“ 

Auch Lifette hielt das für das Beſte 
und entfernte ſich, um den ihr ge— 
wordenen ſchweren Auftrag au voll⸗ 
siehen. — 


die feit 


„D 


Gegen 10 — 
ler nicht mehr eh 
er fonit erft um Mitternaf ‚zu ber= 
lafjen pflegte. Die Sorge um Mela- 
nie trieb. ihn vor der. Zeit heim, Es 
mar dag erfte. Mal feit feiner Ber- 
heirathung, daf er die junge Frau fo 
erregt aejehen, das erjte Mal, daß fie 
fich ernftlih unmohl fühlte. Wer 
konnte wiſſen, ob ſich ihr Zuftand 
nicht inzwiſchen verſchlimmert hatte, 
und ob es nicht nöthig war, den Arzt 
zu rufen. 

Als er zu ihrem Zimmer empor— 
ſtieg, erſchrak er. An der Thür be— 
gegnete ihm Liſette, einen Pack Tücher 
und Decken auf dem Arm. Bei jetz ! 
nem Anblick malte ſich heftige Angſt 
auf ihrem Geſichte, ſie ſchrie laut auf 
und hätte faſt das Getragene fallen 
laſſen. 

„Was haben Sie da, was wollen 
Sie damit?“ fragte der Künſtler. 

Einpacken“, ſtotterte das Mädchen 
zitternd. 

„In Tücher und Decken? Um Got— 
tes Willen — ſteht es ſo ſchlimm!“ 

„Die Gnädige — ich bitte — gehen 
Sie nicht hinein, ſie iſt —“ 

Unſanft ſtieß er ſie zur Seite und | 
drang in das Zimmer. „Melanie 
fchmwer franft — und ich follte nicht bei 
ihr ſein!“ Die Angſt um ſie ließ ihn 
geräuſchlogs, auf den Zehen, die 
Schwelle überſchreiten. 

Da nur auf dem Nachtkäſtchen eine 
matt leuchtende Kerze brannte, 
herrſchte in dem Raume ein fahles 
Zwielicht, das die Einzelheiten ſchwer | 
ertennen ließ. Uber fo viel fah er | 
dDoh zu feiner Verwunderung, daß | 
Melanie nicht im Bette lag. | 

„Verzeihe mir, Dtto — aber ich | * 
fann nicht anders,“ | 


ftarr. 8 war die flüfternde Stimme 
feiner Frau, die an fein Obr gejchla= 
gen. Und jegt plößlich entdedte er 
fie. Ein Fieberfchauer fehüttelte ihn. 
Höfe und Teufel, wag war das! An 
der gegenüberliegenden Wand lehnte 
ein. fremder Mann. Deutlih er 
fannte er das Geficht mit dem jchiwar= 
zen Barte. Das hatte er im Leben, 
es konnte no gar nicht lange her 
jein, fchon einmal gejehen. Und vor 
dem fchändlichen Betrüger ftand fein 
ehrvergeifenes Weib, den einen Arm 
um ihn gefchlungen, während jie mit 
dem andern eine Dede um ihn fchlua. 
Kein Zmeifel, fie mollte ihn unfennt: 
lich machen, damit er ficher da8 Haus 
verlaffen könne. | 

Einen garimmigen Schrei aus- | 
ftoßend, mar er mit dem Sprunge | 
eines Tigers an ihrer Seite. | 

„Elende!“ 

Erſt jetzt hatte die Ahnungsloſe 
ſeine Anweſenheit bemerkt. Zu Tod | 
erſchrocken, an allen Gliedern zitternd 
und leichenblaß ſich umwendend, ſah 
ſie in ſein entſtelltes Geſicht. Du 
hier, Richard?“ 

„Ja, um Dich auf unerhörtem Fre— 
vel zu ertappen!“ brüllte er. 

„Aber das iſt ja mein Erſter“, 
ſchrie ſie, alles andere vergeſſend, auf. 

„Dein Erſter? So warſt Du nur 
geſchieden? Und mir logſt Du vor, er 
ſei todt! Weib niederträchtige 
Heuchlerin! Hinter meinem Rücken 
buhlſt Du mit ihm. — Aber er ſoll 
es büßen, — er zuerſt — und Du 
ſollſt ihn ſterben ſehen!“ 

„Aber Richard — um Himmels 
willen — ſei doch vernünftig, ſiehſt 
Du denn nicht — er iſt ja —“ 

Sie ſuchte dem Gatten in den Arm 
zu fallen, aber es war zu ſpät. In 
ſeiner blinden Wuth hörte er ihre 
Worte gar nicht und ließ die ſchwere 
Eiche, ſeinen ſteten Begleiter, mit vol 
ler Wucht auf den noch immer re 
gungslos Daſtehenden niederſauſen. 

Es klang ſeltſam hohl, und ganz 
überraſcht prallte der ſehr erbitterte 
Maler zurück. Der vermeintliche Ehe 
brecher da vor ihm mar in taufend | 
Stücke zerſprungen. 

„Wachs — eine todte Figur?“ Ri— 
chard griff ſich wie erwachend an die 
Stirn. „Was bedeutet das! — —“ 

Seine Blicke ſuchten am Boden und 
blieben auf der einen völlig unverſehrt 
gebliebenen Hälfte des Geſichtes haf— 
ten. 

Melanie hatte ſich ſo weit gefaßt, 
daß ſie Worte der Erklärung fand: 
„Ich ſagte Dir doch — es war mein 
Erſter.“ 

„Aber das iſt ja — derſelbe — den 
wir geſehen —“ entgeiſtert ſtarrte er 
ſie an — „ach, darum erſchrakſt Du 
ſo. Jack, der Aufſchlitzer! Iſt es 
möglich. — Der wäre Dein Mann 
geweſen?“ 

„Richard, biſt Du toll!“ Melanies 
bisherige Beſtürzung ſchlug plötzlich in 
das Gegentheil um. Während ſie dem 
ſtaunenden Gatten den Zuſammen— 
hang erzählte, das lächerliche Mißver— 
ſtändniß erklärte, unterbrach herzhaf— 
tes. Lachen immer ‘wieder ihre Worte. 

Beglückt und zärtlich zog er ſie an 
ſich. 

„Gott ſei Dank, daß das alles nur 
ein böſer Traum war!“ 

Sie ſchmiegte noch inniger den Kopf 
an ſeine Bruſt. 

„Jetzt iſt er endlich wirklich todt.“ 

„Wie meinſt Du? Er — — Dein 
Erſter?“ 

„Ja, Richard, ich bin Dit von gan— 
zem Herzen dankbar, und wie erlöſt 
athme ich jetzt auf. Es iſt nicht gut, 
zweien Herren zu dienen, einem 
todten und einem lebenden. So lange 
dies Abbild exiſtirte, verfolgte mich 
mein Erſter überall, und trotz aller 
Liebe zu Dir ließ mich die Erinnerung 
nicht los. 

Jetzt iſt der Bann gebrochen — jetzt 
hab' ich nur noch Dich, meinen Retter 
und Befreier!“ 


Richards Augen wurden groß und 
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| Bend-Xvefta. 
Ichichte feine Webertreibung, als auf 


ı Jäger: 


thatſächlich nur 


von ſeiner 
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6 ift * auTomfraet, yet We 


dr und d Energie verluft. 


Laffet mih Euch meine Beweis » Behandfung 
abſolut t zuienden: Ihr tönnt —* Ener 
Fett ein Pfund täglich reduziren. 


Beachtet, was — er für Andere 


Frau Eva M. Reynolds Bor 114, Lebigb, Web» 
fter Co., Iowa, jehretbt: Als td) mit Ihrer Behandlung ans 
fing, wog ich 255 Prund. Ich wiege Ir Ey 165 Pfund umd 
bade mich nie in meinem Leben befier gm. 

Frau W,D. Smith, Bor 34, Abbott, 'Me., ſchreidt: 

„I babe 54 "Pfund durch Ihre Behandlung verloren, 
3% pflegte an einem Herzübel und Rurgatmigfett zu leiden, 
Jegt ich wohl und lan mit — — arbeiten.“ 

s.3. H. Wooldridge, lena, Dto., Ihreibt: 
„Dein Seftnden Aft gut, verlor 98 Pfb. Freunde erftaunt.- 

Ich könnte jede Spalte diejer Zeltung mit Zeuge 
niffen von dankdaren Patienten anfülleh 

Es ist gefährlich, unjbön, untomfortabel und 
deihämend, zu fett zu fein. Weberfluß an Hett [hmwächt das 
Herr. Die Teber, Lungen, Magen und Nieren werden let» 
dend, daß Atmen mird fchmer und das Ende Hit fchlieptich 


ı KHerzichlag um plößlicyer Tod. Ihr könnt Eudy von diejen 


Gefahren retten, 


Ich möchte Euch heıceisen, dab 
meine Yebandlung Euch pojitto zu Normal Sirei 
redugiren wird, einerlei, wo der Weberfluß. 

fist. Dlagen, Büfte, Hüfte, Wangeu, Naden, Mlled wirt 
raich und fiher ohne Abarbeiten oder Diät reduziert werden, 
Eure Figur wird verschönert; Schwiül- 
stigkeit und Runzeln werden verschwin- 
den. Rheumattsmus, Alıbma, Rurzatömigkeit, Nierene 
und Herzleiden verichwinden, jobald das Fett befetigt tit. 
I werte Eu obne einen Cent Koften Eurerfeits meine 
Beweis-Behandlung frei ſenden. Sie reduziert 
Kett, zur Rate von einem Pfund pro Tag und alles jicher 
ud permanent. 

Verpasst nicht diese Offerte. Meine Be- 
weis - Behandlun ist frei. Ste wird Euß 
yofort beiier fühlen madyen, Ferner jende ib Euch frei 
mein neues Buch mit Rat, dazu Zeugniſſe won 
vielen wohlbefannten veuten. Schreibt heute, 

H.C. Bradford, M. D.,283 MBradford Bidg., 
20 East 22d St., New York. 
(Eigenfierter Urzt duch den Staat don New Dorf.) 
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„Barry.“ 


fynologiſche Huldigung. 
Friedel Werlin). 


Eine Von Ern ſt 


„Durch den Verſtand des Hundes beſteht die Welt.“ 
(GGoroaſter im Zeuds Aveſta.) 
„Alſo ſprach Zaratuſtra!“, um mit 

Nietzſches Motto meine Huldigung vor 


dem Edelſten aller Vierbeiner zu be— 
ginnen, 


im Vendidad, dem älteſten 
Theil des urperſiſchen Geſetzbuchs, des 
Das war in der Vorge— 
dem weiten iraniſchen Hochland nur 
und Hirtenſtämme hauſten, 
denn deren Welt beſtand und beſteht 
durch den Verſtand 
des Hundes, ohne den weder das Wild 


erjagt noch die Herde zuſammengehal— 


ten und geſchützt werden kann, ohne 


den alſo der Nomade zugrunde geht. 


Und der große Cuvier, der es wiſ— 
ſen mußte, ſchreibt: „Der Hund iſt die 
merkwürdigſte, vollendetſte und nütz— 
lichſte Eroberung, welche der Menſch 
jemals gemacht hat. Die ganze Art iſt 
unſer Eigenthum geworden; jedes 
Einzelweſen derſelben gehört dem 
Menſchen, ſeinem Herrn, gänzlich an, 
richtet ſich nach ſeinen Gebräuchen, 
kennt und vertheidigt deſſen Eigen— 
thum und bleibt ihm ergeben bis zum 
Tode. Und alles dies entſpringt we— 
der aus Noth noch aus Furcht, ſondern 
aus reiner Liebe und Anhänglichkeit. 
Die Schnelligkeit, die Stärke des Ge— 


ruchs haben für den Menſchen aus ihm 


einen mächtigen Gehilfen gemacht, und 


vielleicht iſt er ſogar nothwendig zum 
Beſtande 


der 
ſchenvereins.“ 


Aehnlich Jean Jacques Rouſſeau, 


Geſellſchaft des Men— 


der große Hundefreund. 


In der That hat auch in der Gegen— 
wart der Hund über Mangel an An— 


erkennung ſich wahrlich nicht zu bekla— 


gen. Seit Jahr und Tag kann man 
kaum ein Zeitungsblatt aus der Hand 
legen, worin nicht vom Polizeihund, 
Findigkeit und ſeinem 
Muth Wunderdinge erzählt und die 


Koryphäen unter ihnen, gleich gefeier— 
ten Heldentenoren, 


bon Drt zu Ort 
eingeladen werden, um in ihrer Art 
„Borftellungen” zu geben. Beim Fyer- 
rer-Rummel in Paris hat die heilige 
Hermandad fi gemüßigt aefehen, die 


i Hunde, und zwar mit Erfolg, zur At- 
| tade auf den Janhagel 
ı Und jelbjt die Anhänger des Prophe- 
ı ten, die Kabylen im heigumiftrittenen 


zu benußen, 


Rifgebiet, Haben ea nicht verfchmäht, 


‚ihre Hunde als Kämpfer zu masfiren 


und das Feuer der |pantfchen Vorpo- 


' ften auf fie zu Ienfen, um deren Stel- 


lungen zu demaäfiren. 

Aber leider wird bei allen diefen 
Tallen „das Sinnbild der Treue“ nur 
bon der Nachtjeite der Menfchen bes 
trachtet und nur zu traurigen Zwecken 
verwendet, die recht deutlich erwei— 
ſen, wie viel ſchlechter viele, viele Men— 
ſchen ſind als das Thier. Iſt es da 
nicht nothmendia oder doch münfchena» 
twerth, den Hund auch einmal von jei- 
ner bortrefflichen Seite zu zeigen, als 
DVerförperung des Edlen und Guten, 
als Helfer und Erretter der bedräng« 
ten Menfchheit? 

Ergreifend befchreibt Meiner zmei 
Sahre nach des treuen Berbarbiher 
Barrys Tode in den Alpenrofen die 
Gituation. Auf dem höchiten Punkte 
bes uralten Berapaffes, von Mar- 
tiann im Ober-Wallis über den Gro- 
Ben St. Bernhard führend, fteht in 
einer von nadten, unfruchtbaren, mit 
eivigem Schnee bededten Felfen rings 
umfchloffenen Mulde. — abgefehen 
bon den Schughütten — die höchfte 
menjhlihe Wohnung Europas, das 
Klofter des Heiligen Bernhard, 2472 
Meter iiber dem Mittelmeer. Hier in 
der Nähe des undergänglichen Schnees, 
mo ein acht- bi3 neunmonatiger Win: 
ter andauert, mo in den fälteften Ta- 
gen des Januat und Februar faſt im— 
mer 20 bis 30 Grad R. Kälte herrſcht, 
wo ich am 24. und 25. Juli 1909 


Morgens das Waſſer der kleinen be— 


nachbarten Seen theils gefroren, theils 
mit Eisſchollen treibend fand, wo es 
im ganzen Jahre kaum zwanzig hei— 
tere, helle Tage gibt, wohnen zehn bis 
zwölf ‚Auguftiner-Mönche, »bie ihr Le- 
ben in den merfthätigen Dienjt der 
Venſchheit geitellt haben. — dieſe 
Kloſterbrüder, denen ſieben Knechie 
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el | ai 
ng Aber : — Diele mwaderen 
ſchwarzen Mönche würden ohne die be- 
rühmten Hunde bes St, Bernhard nur 
wenig ausrichten. Die vielen Unglücds- 
freuge im berüchtigten ‚Zodtenthal 
(Val des morts) Iehrten uns, daß 
feldft dicht unterhalb des gaſtlichen 
Hofpizes Unalüdsfälle fchwerfter Art 
nicht feiten find. Die Hunde find fett 
einem Zahrhundert, Generation nad) 
Generation, auf den Menfchen dreflirt, 
freilich anders als ihre Amtäbrüder im 
Polizeidienft. Ste find nicht der 
Schreden, fondern die TFreude, oftmala 
der einzige ITroft, die alleinige rettende 
Hilfe des Menjchen. Sobald der über- 
aus feinfpürige Bernhardiner einen 
Verunglüdten gemittert hat, ehrt er 
in pfeilfchnellem Taufe zir dem nächiten 
Kloftermann, den er begleitet hat, zu= 
rüd und gibt durch Frreudengebell, We- 
deln und Hinundherfpringen feine 
Entdedung fund. Dann fehrt er um, 
fi umfchauend, ob - der Pater oder 
Laienbruder ihm auch bis zu der 
Stelle, wo der Verunglüdte Tieat, 
folge. Troßdem find e3 oft nur Lei- 
hen, die gefunden merden. Werden 
diefe nicht refognogzirt, jo fommen fie 
in das Leichenihauhaus. Da das alte 
gefüllt ift, hat man unlängjt ein zwei— 
tes eröffnet, und im Refeftorium fäuf- 
liche Unfichtspoftfarten geben von dem 
Ihauerlihen Anblid, den das innere 
aufmeift, nur zu deutliche Kunde: halb 
veriweite oder mumifizirte Leichen je- 
des Alters und Gefchlehts; fräftige 
Männer, junge Frauen, die noch das 
erfrorene Kind im Arme tragen, und 
dergleichen mehr. 

Um, wo zu retten tft, zunächit dDurd) 
Zabung zu helfen, hängt man den 
Bernhardinern auch wohl Fläjchchen 
mit Likör oder Wein, ein Körbchen mit 
Brot und dergleichen um den Hals. 
Ein folder Hund war unfer Barry. 
Smölf Jahre lang mar er, jchreibt 
Meiner, unermüdet thätig und treu 
im Dienjte der Verunglüdten, und er 
allein hat in feinem Leben mehr denn 
pierzig Menfchen gerettet. Der Eifer, 
den er hierbei bewies, war außeror- 
dentlih. Nie ließ er fih an jeinen 
Dienft mahnen. Sobald der Himmel 
fich bededte, Nebel fich einftellten oder 
die gefährlichen Schneegeftöber Tich 
bon weitem anfündeten, jo hielt ihn 
nicht3 mehr im Klofter zurüd; nun 
ftrich er raftloe8 und bellend überall 
umher und ermübdete nicht, immer und 
immer wieder nach den gefährlichen 
Stellen zurüdzufehren, ob er nicht ir- 
gend einen Sintenden halten oder ei- 
nen VBergrabenen herporjcharren fünne, 
und fonnte er nicht Helfen, fo jehte er 
in ungebeuren Sprüngen nad dem 
Kloster hin und holte Hilfe herbei. 


Barry hat das mit menschlichen Be= 


rühmtheiten gemein, daß ich in ber 
Zeiten Lauf allerhand unrichtige Le- 
genden an ihn gefnüpft haben. ©o 
la& ich vor ein paar Tagen in einer 
ansprechenden Schilderung des Pariſer 
Hundefriedhofs, Barry habe fo lange 
feines Amtes gemaltet, bis ihn der 
lete Menfh, den er weafchaffen 
mollte und der für das alte Ihier zu 
fhwer war, fejthielt, alfo daß er neben 
ihm erfror. Barry fei dann oben auf 
dem Santt Bernhard begraben. Das 
ift eine fchöne Fabel, aber eben mur 
eine Fabel. Die Sade verhält fich 
alüclicherweife ganz anders. 

Als das edfe, treue Thier alt und 
fraftlos mar, fandte es der Prior von 
St. Bernhard unter ficherem Geleit 
nad Bern, wo Barrıy bis zu feinem 
Tode im Jahre 1814 mohl verpfleat 
und alsdann bortrefflich ausgejtopft 
im Naturbiftorifhen Mufeum, allmo 
e® noch zu feben, aufgeitellt wurde. 
„&3 tft,“ fchrieb der quite Auquitiner, 
„mir angenehm und gleichjam ein 
Troft, zu Ddenten, daf diefer treue 
Hund, der fo vieler Menfchen Leben 
rettete, nach feinem Tode nicht jo bald 
veraefjen jein wird.“ 

Nein, folange es fühlende Menfchen 
gibt, wird Barrh unvergefjen fein und 
bleiben. 

Der Verfaffer der berühmten Thier- 
feelenfunde, Scheitlin, faqt vonBarry: 
„Wer deinen Körper, mohl audgeftopft, 
nun in Bern fieht, ziehe den Hut ab 
und kaufe dein Bild dafelbft und hänge 
e3 in Rahmen und Glas an die Wände 
feines Zimmers und faufe dazu aud) 
das Bild des zarten Knaben auf dei- 
nem Rüden, mie bu mit ihm bor der 
Klofterpforte ftehit und Elingelit, und 
zeige e8 den Kindern und Schülern 
und jage: Gehe hin und thue desalei> 
chen, wie diefer barmherzige Samari= 
ter that, und mirf dafür von ben 
Mänden die Bilder von Robespierre, 
Marat, Hannidel, Abellino und andere 
Mörder- und Raubbildniffe zum Fen— 
fter hinaus, auf daß das junge Ge- 
müth von Hunden lerne, mas ea beim 
Menichen verlernte.” 

So urtheilte Scheitlin vor 70 Jah: 
ren; heute würden mir gern, im Ver— 
gleih mit dem unfterblichen Barry, 
noch die Bilder von hundert und mehr 
berüctiaten Menfchenihindern und 


Privat- 


Dr. SCHWARZ E:=: 


39 W. ADAMS STR. Zimmür 60 
gegerüßer Ihe Hate, Dezter Building. 


Die älteften Serien —— ste; 
Satans fett 1891. — Die a. Ser 
Anftalt find erfahrene Beet Rn 

en unb betradten e8 ala hre,i ve 
eidenden ——— fo änet tie m 
id don ihren le eilen. Ste bei- 
ien aründlih und under Gavantie alle 
a Krankheiten der Männer und 

rauen; Unterleid3leiden und Belhiwer- 
den bei Mädchen, — —— toͤrun⸗ 
gen, MAropf, Blutvergiftungen, Abfonde 
zungen, berlorene Mannedtraft, Herz, 
Lungen», Leber, Nieren, Biafens, 
Magen und Darın » Xeiden, Nerben 


Leiden, eäfudt, Lähmung, Nüdarat- 
Ma it Körper uns un 
delle De Frauen hosen. 
den unb ütre e leiden hehe), 
——— juckende L 
It. Behandlung i 
Sir drei Oallens f 


——— Fettfucht, abnorna ie 
Kinderlof ori, Roeumanomud, 
auem merben bon Sreuenan {ie a 
— 33 5 
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Sälieht Euch der Menge an anf dem "dritten Floor. morgen 


Trilby Schürzen, wie Abbildung, aus 
figurirtem Percale, im fehr hübjchen Mu- 
ftern. Eine ungewöhnlich fchöne und Det: 
Ihe Art Schürgen — zug 


weniger als den 
Roften des Stof- 1 6c 
fes, für 
Koriet Covers, aus | 
Muslin gemadt u. mit 
Spiken und Band he- 


| Büren, "12 | 


Muslin Korſet Covers — 
mit breiter Stickerei beſetzt 
und mit hübſchem Band 


durchzogen, mar: 2 — 
It 


firt zu 
Muslin - Unterröde — 


breite fFlounce aus Stide- 


rei oder Spißen 98c 
® 


mit Unterlage, 

Kombination Euit8 — 
(Dramers und Cover). auı3 
Allover Stiderei, Cover m. 
Band durchzogen — 1.49 


Werth — morgen 98c 


für nur 


Lamın Roben, wie Bild, Stoff im 
hübſchen figurirten Muſtern, Facon 
nett, mit niedrigem Hals, kurzen Aern 

und breiter „Shirring⸗ 
der Waiſt, ein guter 


Werth, für den N 
Montags-Per: 


4 tauıf nur 
Beintleider, aus 
tem Muslin, aeichloffe 
ne Facon, mit Stiderd 


beießt, morgen 25 


für nur 

Grtra Gröhe Must 
Kleider, — mit Pole o 
Stiderei und QTuds, f 
fpeziell für Mon- > f 
tag zu 

Unterröde, aus fchiva 
zem Sateen oder Prinze 
Tuh gemadht, hat beftid 
oder Xccordion gefälte 
Flounce mit Un— 
terlage, für 98 

Feine Muslin-Kleider: 


1.25 Werth, fehr 98 


5698 speziell Tpegiell zu 


Weißes Dinner- Gehhirr zu Fabrik-Preifen 


Augnit-Verfauf— Ganze Waggonladung— Ganzes Weberfhuß-Lager eines a 
brifanten von einfach weißem Een Fabrif-Wholejale-Preife 


Taſſen und Unter- 
taffen, in 2otus 
TFacon, praftiicheGrd- & 
Ben, werth 10c, Taffe Fi 
und Untertaffe m 

IL 


für 
| l4zöllige $leifcd: 
| Schüfieln, Lotus Fa— | 


| con, werth 19€ 
| 


| 456, jede, 

T:zöllige Thee-Teller, mit erhöhtem 
Rand, gewöhnlich Sc das Dutz., 4 
ipeziell für morgen, jeder, \ c 


| Fünfter 


Dffene Gemüfetel 
fer, runde oder ovale 
a Szöllige Größe, € 
bojfed Kante, 154 
Werth, da3 
y Stüd, 9 


4zöll. Beeren: oder 
Sauce-Gefhirre, Los 


| | tus Facon — % 


Floor wth. Ze, jedes 


Runde oder ovale Gemüſe-Schüſſeln 
9yöllige Gröke, die reguläre Ze 12 


Gravy Boats“, miterhöhtem Rande, werth 20c, jede fiir 106 
Suppen: oder Oyfter-Bomwlen, die reguläre 10c-Sorte, jede, So 


Söll. Dinner-Teller, mit erhöh- 
tem Rand, jpart 40c am Du, jed. 


de 


Ball Bros. Mafon 
Fruchtgläſer, Orts, 
40 


Pi & 
| Pinis, 3cC 


jedes, 


Zwirn und Notions 


& ®. Coats’ 6 Cord Mafhinenfaden, 
"un drei Spulen für 10€ 
10€ 


Dreßmaters' Näbhſeide, 
30Yard⸗Spule für 
Clart's O. N. T. Stopfwolle, 3 Spulen für Bbe 
Bund Cotton Tape, 12 Stüde zum Bolt, 3 
Twilled Cotton Tape, 24 Yard 2olt, für 6e 
Nidelplattirte Spulenhalter, Ze Werth, zu 106 
SHeftfavden, 500 Yard Spule 3e 
Reinwerße Perlinutter-Rnöpfe, per Dep. 1iso 
Milward's oder Gromien’3 Patent 5e 
Rähnadeln, 2 Papiere für nur 
Reinweiße Perlmutierknöpfe, Dutßend, 1260 


38 Gebiß 


Goldplatten, Brückenarbeit, 
zahnarbeit zu verhältnißmäßig gleich niedrigen 
Unterfugung. Siriftlihe Garantie. 


State and Van Buren Sts. 
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Maſſenmördern hinterherwerfen. 

Leider iſt die eigentliche Raſſe des 
Barry ausgeftorben; es wurde mir 
zwar ein direkter Nachkomme vorge— 
ſtellt, ein prachtvolles Thier, das der 
Pater Pförtner unter ſich hat und das 
allein im Hoſpiz den Namen Barry 
führen darf. Von weiblicher Seite iſt 
es aber nicht mehr die eigentliche 
Barryraſſe, man hat dieſe auffriſchen 
müſſen, da bei der Rauhheit des Kli— 
mas und dem anſtrengenden Dienſt 
viele Hunde eingegangen ſind, und hat 
dazu Leonberger Doggen genommen. 
Barry hatte, wie die ſorgfältige, noch 
nach bald 100 Jahren tadellos erhal— 
tene Ausſtopfung, ebenſo das dabei 
liegende Kopfſkelett zeigt, eine mehr 
ſpitze Schnauze, dagegen iſt die 
Schnauze der jetzigen Hunde ſowohl, 
wie ich mich überzeugte, im Simplon— 
hoſpiz wie im Gotthardhoſpiz gedrun— 
gener, kürzer, mehr doggenähnlich. 
Was die Behaarung und Fellfärbung 
anlangt, ſo iſt die erſtere mehr ſchlicht 
und nicht beſonders zottig, während 
die jetzigen Bernhardiner dicht zottig 
behaart ſind, mit einer glatthaarigen 
Ausnahme, die ich im Bernhardhoſpiz 
am wärmenden Ofen bei der Küche 
fand, wo die italieniſchen Arbeiter, die 
von Aoſta kommen, ſich zu erwärmen 
pflegen. Die Färbung Barrys war 
weißlich, allerdings mit ſehr großen, 
rehbraunen Flecken. Barry trug, wie 
das Bild zeigt, ein rohes und gewal— 
tiges Stachelhalsband zum Schutz ge— 
gen bösartige Kärrnerhunde und gegen 
Wölfe, die aus dem Italieniſchen ab 
und zu eindrangen. 

Wie hoch geſchätzt ſeine Nachkommen 
ſind, beweiſt der Umſtand, daß die 
Jungen acht Tage nach ihrem Wurf 
bereits 200 Frank koſten. Auf Rigi— 
Kulm wurde in dieſem Jahre ein etwa 
drei Monate alter Rüde, vom Hoſpiz 
ſtammend, für 500 Frank ausgeboten. 
Weißes Fell mit großen, gelben Flek— 
ken iſt jetzt in den beiden großen Ho— 
ſpizen bei den Rettungshunden 
„Mode“, doch kommen auch ſchöne 
graugefleckte Thiere vor. 

Da Telegraph und Telephon nach 
großem Schneefall öfters verſagen, 
bleibt zum Ferndienſt bei den Verun— 
glückten nach wie vor die untrügliche 
Naſe der Thiere und ihr unvergleich— 
licher Aufopferungsdrang das wirk— 
ſamſte Agens im Samariterdienſt. 

Wir ſchließen unſere kynologiſche 
Huldigung mit noch einem Zitat aus 
der Lobrede des begeiſtertſten Vereh— 
rers Barrys: „Ja, Barry, du höchſter 
der Hunde, du höchſter der Thiere! Du 
warſt ein großer, ſinnvoller Menſchen⸗ 
hund mit einer warmen Seele für Un— 
glückliche. Du warſt das Gegentheil 
von einem großen Todtengräber, du 
machteſt auferſtehen.“ 

Es iſt ein ſchöner, gefühlvoller Zug 
der Franzoſen, daß ſie dem Barr auf 
dem neuen Hundefriedhof bei Paris 
ein in Stein gehauenes Denkmal ge— 
ſetzt haben. das den Unxergl eichli hen 


100:Stüdf Dinner-Sets, ein- 
fache Facon, hübfche fonventio- 
nale Rand-Verzie— 
tung, 11.95 wth., 


Tzöll. Coupe Suppenteller, mit 


Sorte, Bertaufpreis, jede, 
erhöhtem Rand, $l Di.:Sorte, jed., > h 


Gryftal Glas Cat⸗ 
fup Flaſchen, Pa— 


1:95 tent Gummi= 4c | 


Pfropfen, 
Drugs und Toilets 


Gummi-Handſchuhe, alle Größen, 7de— 
Werth, ſpeziell, Montag, das Paar 33c 
Pfund⸗Flaſche Peroxide of 
Hödrogen, Ze Werth, zu 10c 
Lambert’s Lifterine, 1.00 Größe, für 53e 
Abiorbent Kotton, Ze Werth, ver Piund 18e 
Lamercaur Türfifhe Bade-Seife, Dusend 5Be; 


Stüd De 

Dr. Grapes’ Größe, 18e 
Java Rice Face Power, Z1e 

Qupend 1.15; Stüd 10e 

air Health, regul. Me Größe, für 29e 

en mit Eelluloid-Griff, 25c Werth, 10e 
53 5.00 


Zähne, 3.0 0 Seit, 810 


Kronen, Einlagen und alle andere 
Preiſen. Freie 
Schmerzloſes Zahnziehen. 


Bahnpulver, die 50% 
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Hochgebirge zeigt. Sollten 1 nicht 
bei uns Thierfreunde finden, welche ein 
Barrpdentmal in oder bei Berlin ftif- 
ten? Der heranmachjenden Nuaend 
gegenüber vermöchte ein folder Erin» 
nerungäftein niel dauernd Gutes ans 
zuregen. 


Bühnenfarriere, 


"Die Gegenfäge berühren fih. An 
diefe Binfenmahrheit wird man ge» 
mahnt beim Tode der Schaufpielerin 
Mathilde Foffey aliad Geneviene Lan 
telme. Man vergleiche die Bühnen- 
laufbahn der Yuıtte Guilbert, mie fie 
und aus ihren eigenen Erzählungen 
befannt ijt, mit der jener linglüdli- 
chen. Hier ein fometenhaftes Aufftei- 
gen au3 dunflen Anfängen zu einer 
der eriten Rollen im Zeben und auf der 
Bühne. Dort ein lanafames, aemif- 
jermaßen taftendes Klettern dem Ziele 
zu. Mit zmölf Kahren trat die Mbette 
bei einer Schneiderin in Stellung. 
Dann murde fie Probirmamfell oder 
Konfektioneufe, mie man hier fo jchön 
ſagt, fchließlich Verkäuferin. Da trat 
die Kunft zum erjtenmal in ihr Zeben: 
ein Hippodrombdireftor wollte fie zur 
Runftreiterin ausbilden. Sie lehnte 
aber ab. Xhr Sehnen war auf das 
Theater gerichtet. Durch Vermittlung 
des Kritifer3 Stouling fand fie denn 
au Anjtelung in einem Borftabt- 
theater. Aber ihr Debüt mar ein poll» 
fommener Mißerfolg.. Man riß ihre‘ 
Stimme herunter, jpottete über ihre 
Figur und warf ihr Mangel an Herz 
bor. Doch fie ließ fich nicht entmuthi- 
gen. Am Eldorado bot fich ihr Gele: 
genheit zu einem zweiten Debiit. Abers 
mals ein Mißerfola! Sie murde ein» 
fach ausgelacht. Lächerlichfeit tödtet 
in ranfreih. Doch fcheint’s: nicht 
immer.’ Yapfer nahm die Mpette wies 
derum einen Anlauf. Die Schriften 
3ola’3, Maupafjant3 und Goncourt3 
hatten ihr eine neue dee eingegeben: 
fie fchrieb ich ihre Chanfonz jelbit. 
Die Vorbilder entnahm fie den Lied 
chen und Gaffenhauern, wie das Volt 
fie auf der Straße fingt. Als fie mit 
einem fleinen WVorrath ihrer eigenen 
Ehanfons von Neuem einen Sturm 
auf die Herzen ihrer Landsleute unters 
nahm, da war der Sieg an ihre Fah- 
nen gefeifelt. Mit frenetifchem Beifall 
wurden ihre Säcdhelchen aufgenommen. 
No an demfelben Abend fand fie ein 
Engagement in Brüffel mit dem bes 
Theidenen Honorar von nur taufend 
Trank pro Abend. Als fie in bie 
Lichtftadt zurüctehrte, war fie ein an« 
erfannter Stern am Kunfthimmel, 
Heute ift fie Millionärin. 
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Flaſche Betrag —— wenn nicht befr 
bieend. Semrab, weite Tr. 775 S. State Brr., 
der Anotbete oder 3025 





